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• - wfwein, daß seine Partei ffirSm- Bend£a^^w5m?fienchts
•

;
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eman Tde- heimdienst CIA ermächtigt den
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isk^Pfeni in Afghani-
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lkskam' staa Mflitarhüfe in Hohe von 200ma-.^Smdennaim, die Hoffaung, Millionen Dollar zukommen zud^semmaMaianprotokoHari. lassen, berichtete äeZertuSa±en_ Hürden gescheiterter „Wall Street Journal“.
.• Bonn-Besuch doch noch anstunde

komme. KieBling-AfBre; Anklage wegen
„ , . in vorsätzlicher falscher uneidlicher
Spionage: Ein 34jähriger NPD- Aussage erhob die Bonner Staats-
funktionär aus der Nahe von anwaltschaft gegen drei ffihren-
Heflbronn ist wegen des Ver- den Mitarbeiter des Amtes für Si-
dachte der geheimdiensüichen cherheit der Bundeswehr. Sie sol-
Tätigkeit für die „DDR“ verhaftet len im Zusammenhang mit derAf-
worden. Er soll Ost-Beriin jahre- färe um den Bundeswehrgeneral
lang; Informationen über die a. D. vor dem Bundestags-Vertei-
rechtsradikale Szene in der Bun- digungsausschuß faicAho Anga-
desrepublik geliefert haben. ben gemacht haben.

Mitterrand: Den Berlinern verpflichtet
Der französische Staatspräsident bekräftigt die „Schutzmachtfunktion“ für die alte Brirfishanptstadt

Mut in der Sozialpolitik
Neue, auch unpopuläre Wege müssen in der Sozialpolitik einge-
schlagen werden - darin sind sich alle politischen Parteien einig.
Die Geister scheiden sich allerdings an der Frage, wie rnan dem
Böiger schmerzhafte, aber notwendige Umschichtungen bei den
Sozialleistungen verständlich macht/Hier gingen viele Politiker
nicht couragiert genug vor, allzu häufig verstecke man sich hinter
dem fadenscheinigen Argument, es mangele an Geld, beklagt der
BerlinerSenatorund Vorsitzende des CDU-Bundesfachausschus-
ses für Sozialpolitik, Ulf Fink, in einem Beitrag für die WELT.
Dabei hätten Erfahrungen in Berlin gezeigt, daß die Bürgerdem
„Gerechtigkeitsargument“ durchaus aufgeschlossen gegenüber-
stünden. ; Seite 9

hrk/F. D., Berlin

Als demonstrative Geste der
deutsch-französischen Verbunden-
heit und Bekräftigung der französi-
schen Schutzmacht-Punktion in Ber-
lin hielt sich gestern Staatspräsident
Francois Mitterrand in der alten
Reichshauptstadt auf. Er nannte sei-

ne Visite ein Zeichen „solider, dauer-
hafter und wachsamer Freund-
schaft“, mit der Frankreich hier sei-

nen „internationalen Verpflichtun-
gen“ nachkomme.

Tausende von Berlinern winkten
dem Gast bei einem Abstecher zum
Kuriurstendamm zu. In Begleitung
von Bundeskanzler Helmut Kohl ehr-
te Mitterrand in spürbarer Betroffen-
heit die Opfer der Mauer an der Ber-
nauer Straße im französischen Sek-
tor.

Mitterrand hatte bei einem Zwi-
schenaufenthalt in Bonn den Kanzler
an Bord seiner weißen Präsidenten-
maschine mit der Aufschrift „R6pu-
blique Fran^aise“ genommen und
war mit ihm gemeinsam nach Berlin
geflogen. Bundesaußenminister
Hans-Dietrich Genscher nahm wegen
der Trauerfeierlichkeiten für den
SPD-Politiker Alex Möller nicht an
der Berlin-Visite teil

Mitterrands erste Begegnung mit
den Berlinern war familiärer Art: Im
Rathaus des Bezirks Reinickendorf,

der im französischen Sektor liegt, be-
grüßten ihn die Honoratioren. Der
Präsident wies auf die „besondere
Rolle“ seines Landes in Berlin hin:

„Eine Rolle des Schutzes, aber auch
der bestätigten Freundschaft.“ Die
Präsenz der Soldaten Frankreichs in

Berlin sei identisch „mit der unseres
Volkes, das hier seinen Militärdienst

Präsident Mitterrand, eingerahmt von Bürgermeister Diepgen und Bun-
deskanzler Kohl, vor der Berliner Mauer foto- ap/pröpper

leistet und sich dieser besonderen Be-

deutung bewußt ist“.

In Abwesenheit des Kanzlers nahm
der oberste Repräsentant Frank-
reichs eine Militärparade der franzö-

sischen Garnison ab. Dem farben-

prächtigen Zeremoniell unter einem
strahlenden Spätsommer-Himmel sa-

hen die drei alliierten Stadtkom-
mandanten zu. Aus Paris waren ei-

gens Elitesoldaten der „Garde Repu-
blicaine“ in ihren schwarzen Galauni-
formen eingeflngen worden. Mitter-

rand nahm stehend den Vorbei-

marsch der französischen Soldaten
ab, die sich größtenteils aus Wehr-
pflichtigen rekrutieren.

Nach dieser Demonstration des mi-

litärischen Engagements traf die Ko-
lonne des französischen Staatspräsi-

denten in der Bemauer Straße ein.

Eine Straße, die in der Geschichte des
Mauerbaus ein besonderes Kapitel

einnimmt: Hier starben in den ersten

Monaten nach dem 13. August 1961

zahlreiche Menschen. Beim Sprung
in die Freiheit - aus Fenstern oder

von Dächern. An dieser Stelle, im
alten Berliner Bezirk erwartete Hel-

mut Kohl den französischen Gast In

einem Interview mit dem französi-

schen Fernsehen äußerte Kohl we-
nige Minuten vor dem Eintreffen Mit-

terrands Gedanken, die er später

dann auch gegenüber Mitterrand äu-

ßerte: „Wir sollten nicht vergessen, da

p ou l idgc, wie ucin

2S2SE Ende einerKreuzfahrt des Schreckens

Eoropa:hada,I^kussion uindie^ durch ' >Bediigpre.isimpoTte und

erzwungene Spezialisierung auf
hochwertige Bekleidung beginnt

insbesondere im Ausland Früchte

zu tragen. (S. 13)

Börse: Die deutschen Aktien-

märkte schlossen gestern

schwach; Abschläge von zehn
Mark waren keine Seltenheit

WELT-Aktienindex 221,80

(226,35). Auch der Rentenmaxkt

war schwächer. BHF-Rentenin-

dex 104,439 (104*83). Performan-

ce-Index 107*88 (107*15). Dollar-

mittelkurs 2,6533 (2,6418) Mark.

Goldpreis 325,50 (326*5) Dollar.

die Bandeoegiening deutlich re-

strififiv^ ^s|äie deutsche Wirt-
1

schafl^onnpin am Einstanmig-

:
keitspTänrip^iö“ EG unter ande-

rem in Straipr- und Wahmngsfra-
gen festhatten. (S. 13)

Koxtfunktnr. . Bundesregierung

und das Kreditgewerbe beurteilen

die Entwicklung weiterhin posi-

tiv. Der AufWärtstrend habe im
Sommer angehalten. Die Stim-

mung bei den Unternehmen sei

geprägt von Optimismus. (S. 13)

MtMtojriMiflfcna» Industrie: Die

KULTUR
Tnl Brynner: Der aus Rußland

stammende amerikanische
Schauspieler, der durch seine Rol-

le in dem Musical JDerKönigund

ich“ zu Weltruhm gelangte, irt ge-

stern in NewYorknach zweigahn-

.
gem Krebsleiden gestorben. Für

seine Rolle in der Khhversion von

„Der Knnig und ich“ warBrynner

mit dem Oscar ausgezeichnet wor-

den. (S. 3) -

„Kulturgiirfel“: Am Rande der

Frankfurter Buchmesse haben

Österreichs Kultusminister Mo-

ritz, der stellvertretende „DDR“-
Kultusminister Höpcke und der

hessische Kultusminister Schnei-

der vereinbart, die Rechtschreib-

reform für die deutsche Schrift-

sprache weiter voranzutreiben

Auch zur Schweiz wurden bereits

Kontakte aufjgezkommen

SPORT
-Narionalelft Deutschland spielt Bayern München: Professorlrite

am MittWoch ohne Rudi Völler Scherer wurde zimneu^ Fh^i-

und Klaus \Augenthater gegen denten gewählt Vorgang« Wflh

Portugal- Beide mußten wegen O. Hoffmann war 23 1111

Verletzungen äbs^gen (S. 10) Vorstand des Klubs. (S. 11)

X
ATTS ALLER WELT

SchröpfateUe“: Die berüchtigte Traumberuf hat langst seinen

RaitarädleEtaer Berg auf der A 3 Glanz verloren, aberunrner noch

SSSÄSIrtoGetede ^ Tausende je<tes Jahr am

gekommen DerADAC siehi in ihr . ewn Ausbüdungpfatz bei der

^ ^A^fahier-Schröpfetelle Lufthansa an (S. 22)

Nummer eins“. (S. 2^.
Wetter: Bewölkt, zeitweise Regen

Bis 18 Grad.
Stewardessen: einstige

PETER M.-RANKE, Kairo

Aus den beiden hohen Schornstei-

nen kräuselt dünner Rauch, Gemü-
sekisten werden über die Gangway
ins Schiff gebracht Am Kaivon Port
Said, am Eingangstor des Suez-Ka-
nals, rüstet die JVchiUe Lauro“ zu
einer neuen Fahrt. Aber die Polizei-

Offiziere, Diplomaten und Konsulats-

angestellten machen ernste Gesich-

ter. Nur sie allein dürfen an Bord
gehen, ägyptische Polizei riegelt ab.

Die Entführung des Luxusliners

(24 000 BRT) durch vier Palästinenser

schien am Mittwochnachmittag zu
Ende zu sein, nachdem die Terrori-

sten aufgegeben hatten. Dawurde der
Mord an dem amerikanischen Passa-

gier Leon Klinghofier (60) bekannt,

der nur deshalb sterben mußte, weil

er Jude war. US-Botschafter Veliotes,

der an Bord gegangen war, tobte über

den Sprechfünk, daß die „Hurensöh-

ne" nichtdavonkommen dürften und
daß sie auch noch die amerikanische

Neue Gebühren
für Kabelanschluß

HH. Bonn

Der Postverwaltungsrat hat in sei-

ner gestrigen Sitzung beschlossen,

die einmalige Anschlußgebühr für

die Verkabelung von Einzelhäusern

und ersten Wohneinheiten vom 1. Ja-

nuar 1986 an von 500 auf675 Mark zu

erhöhen. Er blieb damit hinter dem
Vorschlag von Postminister Christian

Schwarz-Schilling zurück, der 750

Mark gefordert hatte. Zugleich ist ei-

ne großzügige Übergangsregelung

vorgesehen: Wer den Kabelanschluß

bis mm 30. Juni 1986 beantragt und

bis Ende 1987 erhalten hat zahlt noch

die heute gültige Gebühr von 500

Mark. Die Rabatt-Staffelung soll da-

gegen wie geplant in Kraft treten: In

Häusern mit zwei bis vier Wohnun-

gen kostet der Anschluß nur noch 450
Mark, bei elf bis 100 Wohnungen er-

mäßigt er sich sogar auf jeweils 25

Mark.

Hosteß Mildred Hodes vor ihre Kala-

schnikows hatten stellen wollen. Seit-

dem wächst die politische Spannung
in Kairo, jagen sich die Funkspruche
zwischen Washington, Rom. und der
ägyptischen Hauptstadt

Es war eine furchtbare Szene. Am
Dienstag lag die gekaperte „Achille

Lauro“ vordem syrischen Hafen Tar-

tus, wurde aber zurückgewiesen. Auf
der Brücke gab „Omar“ die Komman-

SEITEN 2 UND 6:

Walto«« Baiträge

dos, nicht der italienische Kapitän

Girardo De Rosa. Die etwa 100 Passa-

giere, die nichtden Landausflug nach
Kairo mitgemacht hatten, wurden in

einem Aufenthaltsraum und in einem
Speisesaal festgehalten, getrennt

nach Amerikanern, Briten und den
übrigen. Wer zurToilette wollte, muß-
te sich von einem der mitHandgrana-

„Keine Krise der

Nachrichtendienste“
DW.Pnllach

Der bisherige NATO-Botschafter

Hans Georg Weck ist gestern vom
Staatssekretär im Bundeskanzleramt,

Schreckenberger, in PuHach in sein

neues Amt als Präsident des Bundes-
nachrichtendienstes (BND) einge-

fuhrt worden. Wieck tritt die Nach-
folge von Heribert Hellenbroich an,

der wegen der Spionageaffare Tiedge

in denvorzeitigenRuhestandversetzt
worden war. Die Spionagefelle der
vergangenen Wochen hätten „ihre

Spuren hixxteriassen“, sagte Schrek-

kenberger. Es sei jedoch falsch, von
einer „Vertrauenskrise“ zu sprechen.

„Sie treffen den Bundesnachrichten-

dienst in einte
1 Situation an, in der es

im besonderen Maße güt, Kontinuität

und notwendige Anpassung mitein-

ander zu verbinden“, sagte er zu

Wieck

Seite 5: Der neue Chef

ten und Maschinenpistolen bewaffne-

ten Palästinenser begleiten lassen.

Alle waren nervös und unsicher,

denn seit die Terroristen die Herr-

schaft über das Schiff auf dem Wege
zwischen Alexandria und Port Said
erlangt hatten, waren kaum 12 Stun-

den verstrichen. Gelegentlich schos-

sen die Palästinenser in die Luft, um
Crew und Passagiere einzuschüch-
tern. Plötzlich schrie einer der Terro-

risten: „Ich muß einen haben.“ Er
holte sich Leon Klinghoffer, der we-
gen eines Herzanfalls im Rollstuhl

saß. Dann hörte man auf dem Deck
draußen die Schüsse, der Mörder
kehrte mit Blut an denHosenzurück.
Er hatte den noch blutenden Toten
über Bord ins Meer geworfen. Frau
Klinghoffer erlebte alles mit und
brach weinend zusammen. Nur das
Eingreifen italienischer Offiziere und
Stewards verhinderte, daß auch MU-
dred Hodes ermordet wurde.

• Fortsetzung Seite 12

Appell des

Bundespräsidenten
DW. Jerusalem

Bundespräsident Richard von
Weizsäcker hat die Notwendigkeit in-

ternationaler Zusammenarbeit gegen
den Terrorismus hervorgehoben. In

Jerusalem sagte der Bundespräsident
gestern, es genüge nicht, nur im kon-
kreten Falle eines terroristischen Ak-
tes Informationen auszutauschen und
zu kooperieren. Notwendig sei es

auch, prinzipiell Einschätzungen aus-

2xitauschen und Reaktionen abzu-

stimmen. Daß offenbar in Kairo Mör-
der entkommen seien, ohne „daß

man weiß, wer sie sind und wo sie

sind“, so Weizsäcker in einer Presse-

konferenz, zeige den Terrorismus,

„mit dem wir unbedingt fertig wer-

den müssen“. Bei seinem Staatsbe-

such in Israel hat er seinen Gastgeber,
Israels Präsident Chaim Herzog, zu
einem Gegenbesuch in die Bundesre-
publik Deutschland eingeladen.

Albrecht warnt Bonn vor Rüstungsexport

Aofierdem lesen Sie In dieser

Meinungen: Ohnmacht heute -

Leitartikel von Enno v. Loewen-

Buchmesse: Mal Lese-Zirkus,mal Th^ter: Ai

Seminar mitKäsehäppchen-Von

HellmutJaesrich
nerwenienl

Ed: Streit um 10. Schuljahr -
7

CDU-Unmut über Vorstoß des
^

Kieler Kultusministers S.4 RudolfZewe

GroBteitannten;ParteitagderTo-
Ffcmfcisete

ries - Äße Erwartungen richten Export ist e

sich aufFrau Thatcher .

S.6 renverkehr

Ponum Personalien und Leser- Rdse-WELT

briefe an die Redaktion der Uiben&rtx

WELT-Wort des Tages. S.7 weit-VonK

dem Bildschirm: K Chllders „Das

Rätsel der Sandbank“ S. 29

Theater: Aus dem Fundus zum

BuJub - Immermehr Bühnenbitöj

ner werden Regisseure
S.21

Jubiläum: Vitehundert Jahre die

Fäden der Zeit gesponnen - Von

RudolfZewell
S.»

Französische Lebeusmittek Dir

Export ist mn Pluspunkt im Wa-

renverkehr
S*FV1

Bdse-WELT: Goa -Europäisch

Lebensart in exotischer Zauber-

wdt-Von Klaus Jonas

^Saudi-Arabien ist Spannungsgebiet“ / SPD kündigt Initiative im Bundestag an

DW. Bonn direkt ein. Weizsäcker sagte aber, die vor, sie involviere sich ohne jede Not

* u TTninn Bundesrepblik Deutschland werde in einer Krisenregion, und dies auf

bä ihr* restriktiven Waffen- eine Weise, die in fand die bittersten

dSt^TöS^e^eineWaf. exportpolitik in die Länder des Na- Gefühle wecken müsse. Die „Recht-

Wabri. an Saudi-Arabien. Der stell-
hen Osten Waben. Die Bimdesrepu- fertigungen“ der Regierung kämen

vertretende CDU-Vorsitzende Ernst blik habe strengere Waffenexportvor- ausgerechnet in einer Zeit, in der

Albrecht erklärte in einem Interview Schriften als alle übrigen Lander ein- Bundesprasident Richard von Weiz-

MmiPn Osnabrücker Zeitung“, schließlich der Vereinigten Staaten. säcker mit seiner Israel-Visite die

Auch in der Union regt sich Wider-

spruch gegen den geplanten Verkauf

deutscher Technologie für eine Waf-

fenfabrik an Saudi-Arabien. Der stell-

vertretende CDU-Vorsitzende Emst

Albrecht erklärte in einem Interview

der „Neuen Osnabrücker Zeitung“,

die Bundesrepublik Deutschland

sollte sich an das Prinzip halten, kei-

ne Waffen in Spannungsgebiete zu

liefern. Saudi-Arabien sei aber ein

Spannungsgebiet Vertreter von SPD
und FDP haben sich bereits gegen

das Geschäft ausgesprochen.

Das Thema Warenexport kam

auch auf der Pressekonferenz zur

Sprache, die Bundespräsident Ri-

chard von Weizsäcker gestern mor-

gen in Jerusalem gab. Auf Fragen

israelischer Journalisten nach dem

angestrebten Verkauf einer Muni-

tionsfabrik des Rheinmetall-Kon-

zerns ging das Staatsoberhaupt nicht

Die SPD will diesichabzeichnende

Genehmigung für ein Rüstungsge-

schäft mit Saudi-Artnen zum Gegen-

stand einte: parlamentarischen Bera-

tung machen- Das kündigte Frakti-

onschefHans-Jochen VogelvorJour-

nalisten an. in welcher Form die SPD
dieses Thema vor den Bundestag

bringen wolle, sei noch nicht ent-

schieden, möglicherweise im Zusam-
menhang mit der Beratung des von

den Sozialdemokraten vorgelegten

Gesetzentwurfs über eine drastische

Beschränkung des Rüstungsexports.

Vogel warf der Bundesregierung

fertigungen“ der Regierung kämen

ausgerechnet in einer Zeit, in der

Bundesprasident Richard von Weiz-

säcker mit seiner Israel-Visite die

wohl schwierigste Reise seiner bishe-

rigen Amtszeit unternehme.

Mit großer Schärfe hat der erste

Botschafter Israels in der Bundesre-

publik, Ascher Ben-Nathan, das ge-

plante Waffengeschäft verurteilt In

Zeitungsintteviews („Rheinpfalz“ in

Ludwigshafen und „Neue Ruhr/Neue

Rhein Zeitung“ in Essen) sagte en

„Wenn sich die Bundesregierung

nicht aus dem Konfliktfeld des Na-

ben Ostens heraushält, sondern

durch die Waffenlieferungen an die

Feinde Israels förmlich hineindrängt,

schürt sie selber die Spannung.“

hinüberzuschauen. Hinter jedem
Fenster ist Bewegung, das sind unse-

re Landsleute.“

Nur wenige Ost-Berliner hatten es

aber gewagt, das Programm des Be-
suchs an der Mauer von ihren Fen-

stern in der Ostberliner Eberswalder

Straße aus zu verfolgen.

Gemeinsam gingen Kohl, Mitter-

rand und Berlins Regierender Bür-
germeister Eberhard Diepgen auf die
sieben Gedenkkreuze zu, die am En-

de der Bemauer Straße an sieben
Fluchtversuche erinnern. Stumm ver-

harrte der Präsident vor dem Kranz
mit den Farben der Trikolore, den
zuvor zwei junge Franzosen stellver-

tretend für ihn niedergelegt hatten.

Hier brandete der Beifall der Berliner
auf, die geduldig hinter den Absper-
rungen gewartet hatten.

Danach richtete der Bundeskanzler
erneut das Wort an Mitterrand; „Wir
kennen unsere Landsleute drüben
nicht, aber ihre Gefühle. Sie wären
wohl sehr froh, wenn sie heute her-

überkommen könnten.“ Anschlie-
ßend gingen beide aufdie Berliner zu,

schüttelten Hände. Vereinzelte Rufe
„Bonjour, mon President!“ aber auch
nicht zu überhörende Attacken:
„Greenpeace-Morder.“

Nach einem Gala-Essen im Schloß
Charlottenburg suchte Mitterrand am
Nachmittag das „Maison de France“
auf, das vor zwei Jahren durch einen
Bombenanschlag armenischer Terro-

risten verwüstet worden war. Bei Mit-

terrands Eintragung ins Goldene
Buch im Rathaus Schöneberg bekun-
dete der Regierende Bürgermeister
Eberhard Diepgen: „Wir Berliner ver-

trauen auch in Zukunft auf Frank-

reich.“

Zum Abschluß:

Frage nach der
Rolle der PLO

DW. Rom
Nach der ersten Erleichterung über

den glimpflichen Ausgang des Geisel-

dramas im östlichen Mittelmeer und
dem für die italienische Diplo-

matie, die zur Lösung beitrug, fragen

in Rom kritische Stimmen unüber-
hörbar nach derRolle derPalästinen-
sischen Befreiungsozganisction

(PLO) bei der Schiffaentfuhrting. Es
sind wieder Diskussionen über die

Nahost-Politik des sozialistischen Mi-

nisterpräsidenten Bettino Craxi aus-

gebrochen, nachdeminder vergange-
nen Woche bereits PolitikerderLibe-
ralen und der Republikanischen Par-

tei, die auch zu seiner Fünf-Parteien-

Regierungskoalition gehören, Kritik

an seiner scharfen Verurteilung des

israelischen Bombenangriffs auf das

PLO-Hauptquartier bei Tunis geübt

hatten. Sie hatten Craxi vor allem

Einseitigkeit vorgeworfen. Nun for-

derten führende Politiker in Rom ei-

ne Debatte über eine mögliche Ver-

wicklung der PLO in die Entführung
des italienischen KreuzfahrtschifGs

„Achille Lauro“.

Die israelische Regierung hat

PLO-Chef Arafat vorgeworfen, schon

vor der Entführung des italienischen

TCmugfahTijgrhiff'iMt über die Aktion

der palästinensischen Piraten infor-

miert gewesen zu sein. „Wir haben
absolute, vollständige und unwider-
legbare Beweise, daß Arafat über die

Operation informiert war, bevor sie

begann“, betonte der Generaldirektor

des AiiBpnmin igtp.riiimg in Jerusa-

lem, David Kimichi. Craxi hatte den
befreundeten Landern, die zu dem
glücklichen Ausgang der Entführung
beigetragen hatten, den Dank des ita-

lienischen Volks ausgesprochen.

DERKOMMENTAR

Mehr als

eine Geste
GEORG SCHRÖDER

Gorbatschow war in Paris,

Mitterrand kam nach Ber-

lin. Mehr noch; Der franzö-

sische Präsident machte eine

Zwischenlandung in Bonn, lud

Bundeskanzler Kohl zu sich in

sein Flugzeug, damit er sein

Gast in Berlin sei

Die Franzosen lieben in der

Politik symbolhafte Gesten.

Wir sollten Frangois Mitterrand

dafür dankbar gein
, da ß er mit

seiner Reise und ihren beson-

deren Akzenten uns - aber

auch die Sowjets - wissen läßt

was er schon mit Worten zuvor

in Paris gegenüber dem
Kremlchef betonte: Die

deutsch-französische Freund-

schaft ist ein Element des Frie-

dens. Das bedeutet zugleich,

daß es für die französische Au-
ßenpolitik keine Rückkehr in

das Jahr 1913 gibt

Aber dieser Besuch in Ber-

lin, der zweite eines französi-

schen Präsidenten überhaupt
steht auch als Symbol dafür,

daß Frankreich sich unverän-

dert zu seiner Verpflichtung als

Schutzmacht bekennt und zu-

gleich die besonderen Verbin-

dungen West-Berlins zur Bun-

desrepublik Deutschland

respektiert sehen wilL Dies ist

mehr als eine Geste. Dies ist die

unmißverständliche Bekun-

dung einer französischen

Deutschlandpolitik, die bereits

zu Beginn der sechziger Jahre

ihren Wert nicht zuletzt für die

Berliner bei der Zusammenar-
beit zwischenAdenauerund de
Gaulle bewiesen hat

I
n jenen Jahren begann de

Gaulle den Bundeskanzler
vor die Wahl zwischen Frank-

reich und Amerika zu stellen.

Er begründete damals mitdem
angeblich bevorstehenden Ab-
zug der amerikanischen

Truppen aus Europa die Not-

wendigkeit einer militärischen

deutsch-französischen Union.

Ein VierteJjahrhundert ist seit-

dem vergangen. Die Amerika-
ner stehen weiterhin am Rhein.

Die NATO ist nicht zerbrochen.

Frankreich ist mit Recht wei-

terhin stolz auf seine Unabhän-
gigkeit Aber Mitterrand weiß,

daß der Schutz durch die USA
unentbehrlich ist Und dies

nicht nur für Deutschland. Sol-

ches Wissen schließt nicht aus,

daß die deutschen und franzö-

sischen Interessen nicht immer
in jedem Punkt deckungs-

gleich sind. Es ist aber zu ei-

nem Teil der soliden Grundla-

ge für die immer intensivere

deutsch-französische Freund-

schaft geworden.

Bonn fordert Unesco
dringend zu Reformen auf
Beschlüsse der Generalkonferenz entscheiden über Mitwirkung

DW. Sofia Politisierung der Unesco-Arbeit be-

_ , . , „ anstandet haben. Auch Ruhfus stellte

klar, daß die durchaus erfolgreiche
nachhalti^n Reformen der UN-Org* Arbeit der Organisation durch Ideolo-

SÜd kSw gisierung und Politisierung beein-
S
l“L

sei
.

en
trachtigt wurde. Die Unesco sei je-

doch kein Forum für Ausemanderset-

jSSISmL. SÄi

rbrtLS?
aim
Sw

?o!itik

von^Kjonflikten oder die Rechte der

DW. Sofia

Die Bundesregierung besteht auf
nachhaltigen Reformen der UN-Orga-
nisation für Erziehung ,

Wissenschaft
und Kultur (Unesco). Sie seien „be-

sonders dringlich“, betonte der

Staatssekretär im Auswärtigen Amt,
Jürgen Ruhfüs, vor der in Sofia ta-

genden 23. Generalkonferenz dieser

Organisation. Die Zukunft der Orga-

nisation und die künftige Mitwirkung
der Bundesrepublik Deutschland

werde von den Beschlüssen der gera-

de begonnenen Generalkonferenz ab-

hängen. Die Bundesrepublik erwarte

eine Fortsetzung und Durchsetzung

der begonnen Reformen und werde
alles daran setzen, weitere Austritte

zu verhindern und die Universalität

der Unesco wieder herzustellen. Oh-
ne Reformen werde sich die Diskus-

sion in der deutschen Öffentlichkeit

überdie deutscheRolle in derUnesco
verschärfen.

Ruhfus bezog sich auf den Austritt

der USA und den für Jahresende an-

gekündigten Austritt Großbritan-

niens, die Geldverschwendung und

Als Grundsätze für Reformen for-

derte Ruhfus für die Bundesrepublik
Deutschland, daß die Unesco keine

politischen Fragen behandelt, die in

die Zuständigkeit anderer UN-Orga-
nisationen faUen- Uber das Arbeits-

Programm müsse ein Konsens herge-

stellt und die ideologische Debatte

über eine Weltmformations- und
KommiinikatinnsnTrinnng beendet

werden. Der Haushalt müsse für alle

akzeptabel und die Effizienz des Se-

kretariats fühlbarund kostensenkend

verbessert werden. Bereitschaft zu

Dialog und Konsens sei notwendig,

damit die Unesco wieder ihr Ansehen
zurückgewinne.

™ f.
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Kairo läßt sie laufen
Von Peter M. Ranke

in Kairo. Die oberste Staatsführung

Pnif™*
entweder nicht Bescheid oder wird von Militär und

dpr^LlS^S11* arbeitet Präsident Mubarak lieber mit

.
zusammen als mit der befreundeten amerika-

“scoen Regierung?

__P* ^ra®e a^ue^ seitdem Ägypten die vier Terroristen
von der „Achills Lauro“ einfach laufen oder, wie offiziell

Sr™?
1 unter PLO-Gewahrsam ausreisen ließ. Schon

Mittwoch mittag wurde gerüchtweise bekannt, foß die Palästi-
nenser einen Amerikaner ermordet hatten. Der Mord wurde in

Nacht zum Donnerstag von US-Diplomaten bestä-
5p- Dennoch erklärte der ägyptische Präsident Mubaraknoch
Donnerstag mittag, die ägyptische Führung habe nichts vondm Mord gewußt und habe daher die vier Terroristen abge-
schoben. Der Kapitän der „Achille Lauro“ hat angeblich Mitt-
woch abend versichert, auf dem Schiff sei alles in Ordnung —
mit der Kalaschnikow im Kreuz
Der unglaubliche Vorgang erregt die Amerikaner, zumal von

ägyptischer Seite vorgegeben wird, die vier Terroristen wür-
den von der Arafat-PLO vor ein „Kriegsgericht“ gebracht Die
befreundete PLF in Tunis, die die Aktion gegen das Kreuzfah-
rer-Schiff plante, bestätigte das. Für Kairo reicht das offenbar
aus. Nicht für Washington. Denn noch nie ist inder arabischen
Welt ein palästinensischer Terrorist abgeurteilt worden.

Erst verkündete Arafat, er habe mit der Entführung der
„Achille Lauro“ nichts zu schaffen, dann sandte er einige Tage
spater ein Telegramm an den italienischen Regierungschef
Craxi, seine Bemühungen um die Freilassung der Geiseln
seien erfolgreich. Für die Naiven gilt Arafat jetzt als „Friedens-
freund“. Dabei benötigt ein Terroranschlag wie der gegen die
»Achille Lauro“ Arafats Mithilfe und die Logistik der PLO.
Wie ist nun der israelische Schlag gegen das Terror-Nest der

PLO bei Tunis zu bewerten? Amerikas Präsidentensprecher
Larry Speakes bestätigte es gestern: Es darf kein Asyl für
Terroristen geben.

Blockierte Freiheit
Von Geraot Facius

Von den deutschen Fernsehzuschauern sehen 54 Prozent
lieber das privateSAT 1-Programm als die Programmevon

ARD und ZDF. Die »Akzeptanz“, von der Soziologen so gerne
reden, ist also da. Das Argument, weitere Programme würden
nicht „angenommen“, ist verbraucht Selbst Helmut Schmidt,
der als Kanzleram 26. September 1979 der Post per Kabinetts-
beschluß die weitere Verkabelung verbot, weil er „eine Gefähr-
dung der Meinungsvielfalt“ befürchtete, revidiert seinen
Standpunkt: Er stellt demnächst prominente Zeitgenossen auf
dem SAT 1-Kanal vor.

Dennoch kann SAT 1 erst in rund 800 000 Haushalten über
Kabel empfangen werden. Dem stehen die 55 Millionen gegen-
über, die täglich drahtlos ARD und ZDF sehen können. Die
Planungen der Post sind auf eine Mülion Haushaltungen bis

Ende dieses Jahres angelegt, 1986 und 1987 stellt sie je eine
weitere Million in Aussicht 1988 sollen es zwischen vier und
fünf Millionen sein. Ein Programm ist aber erst wirtschaftlich,

wenn es in rund fünf Millionen Haushaltungen empfangen
werden kann. Die Befürchtung der freien Veranstalter, den
Sendebetrieb emsteilen zu müssen, ist also nur zu begründet

Die Warnung richtet sich an die Post, aber nicht nur an sie.

Es sind die Länder, die die Maiktentwicklung behindern.
Wenn man, wie in Bayern, mit dem Kabelanschluß nicht
einfach alle Programme im Kabel empfangen läßt sondern
zwei „Pakete“ schnürt und getrenntvoneinander anbietet-ein
Grundpaket mit den öffentlich-rechtlichen und ein teureres

„Gesamtpaket“ so richtet man neue Barrieren gegen die
Fernsehfreiheit auf. An der Zwangsgebühr fürjedermannwird
festgehalten. Und das zu einer Zeit, in der die Öffentlich-Recht-
lichen mit insgesamt elf Vollprogrammen den Markt besetzen
und vorbeugende Konkurrenzstrategie betreiben. Unions- und
SPD-Länder überbieten sich gegenseitig in der Lust, zu „regu-

lieren“ und „Ordnungshelfer“ für den Zuschauer zu spielen,

dem man nicht zutraut, daß er auf sich selber aufpassen kann.

Die Länder haben, spät genug, die Entwicklung zu mehr
Freiheit in Gang gesetzt Jetzt aber, da ihre Entscheidung
durch die Abstimmung am Bildschirm bestätigt wild, verläßt

sie der Mut zu einer entschlossenen Stärkung der Freien.

Papandreou und Honecker
Von Evangelos Antonaros

E s sind kaum zwei Wochen vergangen, daß Athens sozialisti-

scher Premier Papandreou seinem linken Parteiflügel in

einer Nacht-und-Nebel-Aktion das Genick brach. Er festigte

seine Macht indem er alle Linksexponenten aus dem Partei-

vorstand abwählen ließ, und setzte sich einen konservativeren

Hut auf; Kritik wies er barsch mit der Feststellung zurück, daß
Realitäten akzeptiert werden müßten.

Ein nüchterner Papandreou? Beim Besuch des „DDR“-
Staatsratsvorsitzenden in Athen - in der Wiege westlicher

Demokratie! - zeigte Papandreou sein wirkliches Gesicht: Die

„DDR“ wurde als „demokratischer" Staat gefeiert; die Lobes-

hymnen auf Honecker waren so überschwenglich, wie er sie

selten in den Bruderstaaten im Ostblock hören mag.

Viele Griechen, denen der Alltag in der „DDR“ kein Geheim-

nis ist, haben diesen parteiamtlichen Jubel verwirrt zur Kennt-

nis genommen. Davon läßt sich Papandreou allerdings nicht

beeindrucken. Auch diesmal ist er seiner Taktik treu geblie-

ben, seine Außenpolitik nach innenpolitischen Kriterien zu

gestalten, ohne Rücksicht aufdie Realitäten und aufGriechen-

lands Freunde im Westen.

Diese Haltung birgt allerdings auf die Dauer eine Gefahr.

Papandreou hat Griechenland, teils durch seine sozialistischen

Experimente, teils durch seine Unentschlossenheit ins Wirt-

schaftschaos gestürzt. Ohne ein rigoroses Sparprogramm und

ohne Geldspritzen aus dem Ausland kann die Krise nicht

bewältigt werden.

Die benötigten Milliarden werden die Griechen nicht vom

oft gepriesenen Ostblock, sondern vom immer wieder verteu-

felten Westen erhalten. Da klang einige Enttäuschung durch

über den Unterschied zwischen Honeckers Worten und den

von ihm zu erwartenden
Wohltaten. Es ist aber schwer vorstell-

bar daß Athens Partner ihre Hilfe ohne Auflagen zur Verfü-

gung stellen. Die Amerikaner fordern bereits eine endgültige

Regelung der Stützpunktfrage. Auch in EG-Kreisen sollte man

die Gelegenheit nicht ungenutzt lassen, die Beziehungen zu

wsrpn. Papandreou, der oft absichtlich farbenblind wird, muß
gezwungen werden, Farbe zu bekennen.

Der Unschuldsengel uausböhle

Ohnmacht heute
i

Von Enno v. Loewenstera

Es war ein makabres Zusam-
mentreffen. Am Mittwoch de-

monstrierten Tausende von Poli-

zeibeamten in den Straßen von
Mainz; sie forderten „konsequente
Verurteilung“ von Gewalttätern,
kritisierten Richter, die „blauäugig
Paragraphei ins Feld führen“, und
Politiker, die die Polizei im Stich

ließen und „parteipolitische Hän-
del auf dem RQcfaen der Polizei

austragen“. Zur selben Zeit be-
schwor einer dieser Politiker Ju-
gendunruhen in Deutschland her-

auf. Unter Hinweis auf die Aus-
schreitungen in England fragte der
Bonner SPD-Fraktionsvorsitzende
Hans-Jochen Vogel: „Wer gibt uns
denn die Sicherheit, daß nicht auch
inunserem Lande arbeitslose, hoff-

nungslos gewordene junge Men-
schen eines Tages den glpirhgn

Weg gehen werden?“
Vor ein paar Jahren noch be-

schäftigte denselben Hans-Jochen
Vogel nicht die arbeitslose Jugend,
sondern die arbeitverweigemde
Aussteiger-Jugend; 1982 warb er in
einer Standardrede um Verständ-
nis für die Hausbesetzer, die gegen
die „Lebensweise der Älteren, ins-

besondere der .Etablierten“*, los-

gingen. Manche finden eben in al-

lem und seinem Gegenteil einen

Grund, wenn es gerade paßt Und
wie klug er zu fragen weiß. Wer
Vogel vorwürfe, er rufe die Geister
herbei, dem könnte der Jurist be-
teuern, daß er vielmehr vor der Ge-
fahr warne.
Wir kennen die Technik des Her-

beiwamens der Gewalt seit Jahren.
Sie begleitet eine Entwicklung, die

alle Lehren der Altvorderen Lügen
straft, wonach die Armut Ursache
von Gewalt und Verbrechen sei

Seit knapp zwei Jahrzehnten erle-

ben unsere Polizeibeamten, daß im
reichsten und zugleich sozial best-

geordneten Staat der deutschen
Geschichte (wenn nicht der Welt)

die Kriminalität rapide steigt, aber
der Bedarf an Polizeibeamten so-

gar noch mehr. Denn während
viele nicht mehr ihres Autos oder
ihres Hauses sicher sind, hat die

Polizei nur zu oft keine Zeit fürden
Bürger - sie muß zu irgendeiner

„machtvollen Kundgebung“, wohl
wissend, was mit „machtvoll“ ge-

meint ist: Vor dem Einsatz binde
den Helm fester.

Ist das der Preis für die Demo-
kratie? Im Karlsruher Demonstra-
tions-Beschluß vom 14. Mai wird
uns durch Zitate suggeriert hier

gehe es darum, da fl dip Wülensbü-
dung vom Volk zu den Staatsorga-

nen und nicht umgekehrt“ verlau-

fe; das „Recht des BürgersaufTeil-
habe an der politischen WiliensbiL

dung“ wird gefeiert; es wird be-

klagt daß gegenüber den Großen
und Einan«tarlcpn „sich der
Staatsbürger eher als ohnmächtig
erlebt“ Wie es damit in Wahrheit
aussieht konnte man eben wieder
lernen. Es ist eine Spezialsortevon
Bürgern, für die der Staat immer
neu köpf steht; man hat sie jetzt

nicht zum erstenmal gesehen, wie
sie in Frankfurt Amok liefen und
anschließend „Wut und Trauer“
veranstalteten— dasFemsdien ver-

schaffte ihnen wieimmer salbungs-

voll Publizität

„Blauäugig“? Wie man’s nimmt
Der Beschluß des Ersten Senats
des Bundesverfassungsgerichts

vom 14. Mai erging nicht etwa vor,

er erging nach der schauerlichen

Brokdorfer Veranstaltung des Fe-

bruar 1981 und beschreibt sie mit
deutscher Verdrängungskraft:
„Dabei ist es zu Ausschreitungen
gekommen. Über die Frage, ob die

Demonstration gleichwohl insge-

samt als friedlich zu beurteilen sei,

herrscht keine Einigkeit“

Wie ist eine Veranstaltung zu be-

urteilen, zu deren Kontrolle zehn-

tausend Polizeibeamte zusammen-
gerufen werden mußten? Karlsru-

he hat sich diese Frage nicht ein-

mal gestellt geschweige sie beant-

wortet Der Brokdorf-Beschluß
aber ist das Modell, nach dem die

Verwaltungsgerichte seither De-

Willensbildung von Staatsbür-
gern? „Teilhabender“ in Frankfurt

FOTO: AP

monstrationen genehmigen. Das
RundesinnenrnfnistArnnm zählt in

einer Statistik nur dreier Tage (29.

September bis 1. Oktober) Dutzen-
de „Spontandemonstrationen“ mit
Glasbruch, Plünderung, Brandstif-

tung auf. Schaden 20 000, 400 000,

500 000 Mark. Wie verläuft die Ent-
schädigungsbildung VOn den
stantsnrgHnen mm Volk? Die Ver-

sicherungen zahlen bei „inneren

Unruhen“ nur misnahmsiiireise;

und wenn, wer bezahlt die Versi-

cherungen.? Das Bundesverfas-
sungsgericht erwähnt das Problem
nicht einmal am Rande.

Während die Funktionäre der
Polizeigewerkschaft Überstunden
aufzählen, beschäftigt dieBeamten
eine andere Frage viel mehr wann
sie eines Tages von einer dieser

Teilhabe-Veranstaltungen nur
noch als Krüppel oder gar nicht
mehr TuriicbkehTien. Die Polizei

kalkuliert bei Demonstrationen ei-

nigeDutzend teilweise Schwerver-
letzte in den eigenen Reihen mit,

man muß es SO nennen, kaufmän-
nischer Nüchternheit ein. Die Me-
dien melden die verletzten Polizei-

beamten wie irgendeine Randstati-

stik. Das istnunmal so.Man erwar-

tet von den Beamten, stillzuhalten

und rin Ziel zu bieten und ja nicht

etwa diese „Bürger“ zu „provozie-

ren“. Der Erste Senat des Bundes-
verfassungsgerichts hat ihnen kei-

nen Gedanken gewidmet, obwohl
gerade von Brokdorf das Büd des
Polizeibeamten um die Welt ging,
der in einem Wassergraben zusam-
mengeschlagen wurde.

Und die Politiker? Man sieht Po-
litiker oderpolitisierende Figuren

-

in den Reihen von Demonstranten.
Dort rufen sie zum Rechtsbruch
auf beteiligen sichan „Blockaden“
aller Art und fordern Polizei und
Justiz heraus, ja nicht den „Promi“
anzutasten, damit nach dem Motto
„Gleiches Recht für alle“ auch die

Nichtprominenten gleiches Un-
recht unbehelligt begehen können.
Diejenigen Politiker dagegen, die

den Rechtsstaat zu vertreten und
zu verteidigen haben, siehtman nie

an der Seite der Polizei im Einsatz.

Selten sieht man sie am Kranken-
bett, gelegentlich beim Begräbnis
jener Polizeibeamten, die der Ge-
walt zum Opfer fielen. Das ver-

merkt die Polizei; während sich der
Staatsbürger eher als ohnmächtig
erlebt

IMGESPRÄCH Abdou Diouf

Die Ärmel aufkrempeln
Von VolkerS. Stahr

Die OAU (Organisation Afrikani-

scher Finfwt) hatte in den letz-

. ten Jahren selten eine glückliche

Hand in der Wahl ihrerVorsitzenden.

Besonders die Ära des Äthiopiers

Mengistu 1983/84 stand unter einem
schlechten Sters: Die Aufnahme der

Westeahara-Bewegung „RASD“ und
der folgende Austritt Maroldms

brachten dieOAU an den Rand einer

Spaltung- Der Vertreter des am mei-'

sten von Hunger undTod bedrohten

-

Volkes an der Spitze der kontinenta-
len Organisation war ein blutbefleck-

ter Diktator, der Nahrungsmittel an
Regimetreue umlenkte und auf dem ;

.
Höhepunkt der Hungersnot Prunkfe-

ste zur Einführung «nur Ein-
heitspartei feierte. Vorher- war es

zweimal nur knapp verhindert wor-
den, daß ein Diktator ähnlichen Zu-
schnitts die OAU-Fürhung über-

nahm: Khadhafi-

Der neue Vorsitzende setzt dage-
gen neue Zeichen. Abdou Diouf (491,

der hochaufgeschossene, zurückhal-

tend und besonnen wirkende Staats-

chefSenegals, genießt in ganz Afrika
ojpAn enaDentea Ruf als einer, der
kwn lauter Wortführer ist, aber ein

stiller Arbeiter.

Als Diouf 1981 in Senegal die

Macht aus den Händen Leopold Ste-

dar Senghors übernahm, kannten ihn

wenige. Der Literat, Philosoph und
StaatsmannSonghrw galt, alsamprdar
großen politischen Köpfe des

Schwarzen Kontinents und Vorden-
Inar afinkanianht-r Unabhängigkeit.

Diouf hingegen ist einTechnokrat,
mH- Ausbildung frriliph an lim

Universitäten von Dakar und Paris.

Er wirkte im Schatten der Bürokra-

tien: als hoherBeamterinverschiede-
nenMinisterien und im Präsidialamt.

1964 wurde er Generalsekretär der

Regierung und damit rechte Hand
Senghors. damals gmgan alk

wichtigen Fntsrhuidungan über sei-

nen Schreibtisch. Diese Schlüsselrol-

le Dioufe wurde 1970 institutionali-

siert: Fmannnng wim Piamiw und

zweiten Mann im Staate. Elf Jahre

FOTO: SVW SIMON

später folgte er Senghor, unter dem,

trotz oder wegen seiner inteUektuel-

len, aber wenig pragmatischen Hal-

tung, es Senegal wirtschaftlich nicht

sehr gut ging.

Daran hat pfoh nicht viel geändert,

aber es geht Senegal nicht schlechter

als den meisten anderen afrikani-

schen Staaten. Diouf immerhin ver-

zichtete auf große Industrieprojekte

und setzte auf die Landwirtschaft.

1981/82 gpkmg ihm mit der Erhöhung
dm* Ankaufspreise und Schulden-
nachlaß für die Bauern ein großer

Erfolg, dank freilich einer längeren

Regenzeit Bei der Landbevölkerung

genießt er viel Kredit _

„Wir alle müssest die Ärmel hoch-
krempeln“, hat Diouf bereits vor Jah-

ren seinem Volk zugerufen - man
kann nur hoffen, daß seine Wahl be-

deutet, dies habe jetzt auch für Afrika

zu gelten. Eine Richtung weist der

gleich mit verabschiedete Fünf-Jah-

res-Plan zUr Förderung der Landwirt-

schaft, der bereits der stillen Regie

Dioufe hinter den Kulissen zuge-

schrieben wird. „Aufdem Spiel steht

die Glaubwürdigkeit der afrikani-

schen Führervorihren Völkern“, sag-

te Dioufin seinerAntrittsrede- einfe-
eher kann man sein Programm kaum
zusammenfassen.

DDE MEINUNG DER ANDEREN
DERNfERES NOUVELLES

d’AJLSACE
Die StnMvpr Zetten* cd* aaf MHter-
nadiSaaeh In Berits ehe

Mitterrand wird von Kanzler Kohl
begleitet- So wird daraus ein diplo-

matisches Ereignis erster Ordnung
mit großer Bedeutung iür Bonn, für

OstBerlin und fürMoskau . ...Mitter-

rand will Moskau eine Woche narh

dem Gorbatschow-Besuch in . Paris
klar ragen, daß Frankreich qpttip Be-

ziehungen mit Moskau nicht zu La-
sten seiner Verbündeten erwärmt
und vor allem nicht zu Lasten der

Bundesrepublik.

NEUE
OZ

OSNABRPCKER
ZEITUNG

expock .

Genscher mußte bei diesen Vorhal-

tungen seines israelischen Kollegen
Arens zwangsläufigeine schlechte Fi-

gur machen, denn seine beschwichti-

genden Hinweise, das Projekt einer

Munitionsfabrik für Saudi-Arabien

sri erst im Stadium der Ausschrei-

bung, konnten keine der Bedenken
ausraumen. Tatsache ist, daß Bonn
die Lieferung von Fertigungsunterla-

gen erlaubt hat Tatsache ist ebenso,

daß dies geschehen ist, weil ein kon-
kretes Interesse an dem Bau der Fa-

brik besteht und nicht, weil den Sau-
dis rein platonisch derIdeenreichtum
deutscherArchitektenund Techniker
an Hand einer Blaupause demon-
striert werden sollte.

Cr schreibt ttzrUee Im Nabeo Osten:

Es »weist sich nun, wie voreilig

jene küxzliche Verurteilung Israels

durch den Weltsicberheitsrat gewe-

sen ist Dieser Piratenakt ist recht

eigentlich die Quittung aufdie Blind-

heit auch der Amerikaner, die ver-

säumt haben, ihr Veto gegen das un-

gerechte Verdikt einzulegen. Würden
etwa andere Völker um eines forma-

len Völkerrechts wißen Zusehen, wie
von fremdem benachbartem Boden
aus rin ständiger blutiger Terror ge-

gen die zivile Bevölkerung und nun
gar die Freiheit und Sicherheit der

-Meere organisiert wird?

DIE^WEUWOCHE
Die Unter ZettaoteUt die rale-
urieAe TMjfait n»im^ B.I— m
der JCett**:

Helmut Schmidt ist unter anderem
als Pianist und Bundeskanzler her-

vorgetreten ... Da ist der „Zeit“ ein

Mitarbeiter herangereift, der dem
Blatt nicht nur unbestritten auf den
Gebieten Politik und Wirtschaft, son-

dern durchaus auch als Lokalbericht-

erstatter dienlich sein kann ... Damit
drängt sich natürlich zwanghaft die

Frage auf: Wo liegt wohl die echte
Begabung von Helmut Kohl?

THE GUARDIAN
Die iowliinrr Zrltnny meintw PLO;

Die PLO ihren Einfluß und
damit ihre Glaubwürdigkeit als mög-
licher Verhandlungspartner zu verlie-

ren, der im Westen zunehmend ak-
zeptiert, aber von Israel gemieden
und von den Amerikanern angezwri-
felt wird. Indem es diesen Trend for-

dert, bekundet Israel die gleiche
Blindheit wie bei der Invasion Liba-
nons. mit der es ein kopfloses Unge-
heuer an seiner Grenze schuf Falls
die PLO auseinanderbricht, wird et-

was Schlimmeres ihren Platz einneh-
men, wie es die extremistischen
Kreise das ganze Jahr über bewiesen
haben.
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Moskaus Katastrophe an den Ufern des Lomba
Die Santos-Armee auf der Flucht / Von Monika Germani

W ir haben die Schlacht gewon-
nen. Unsere Feinde sind auf

der Flucht Aber wir wissen, sie

werden wiederkommen.“ So be-

schrieb der Dr. phiL Jonas Savim-
bi, Vorsitzender der Bewegung
Unita und Führer einer Guerrilla-

Annee im Busch von Angola, Ver-

tretern der internationalen Presse

den Ausgang der Schlacht von Ma-
vinga ln Ost-Angola, 270 km nörd-

lich der Grenze zu Namibia.

Aufda Flucht sind, das konnten

die Reporter beobachten, die

Streitkräfte der kommunistischen
Regierung Angolas. Sie hatten mit

massiver kubanischer Hilfe, und al-

lem Anschein nach erstmalig unter

Führung von sowjetischen Offizie-

ren, eine Großoffensive gegen die

seit zehn Jahren erfolgreich gegen

das kommunistische Regime
kampfende Unita unternommen.

Die Regierung Eduarde dos Santos

hatte sich einiges von einem Sieg

über die Unita versprochen: Eine

Aufwertung bei der Konferenz der

blockfreien Staaten Anfang Sep-

tember in Luanda; ferner, für den
kommenden Parteikongreß im De-
zember, eine Abschreckung ver-

handlungsbereiter Kräfte inner-

halb der lgnmmnni.<Hm»hgn Regie-
rungspartei MPLA. Und, vielleicht

vor allem anderen: Fine Entmuti-
gung jener Kräfte in Washington,
die eine Aufhebung jenes genau
fünf Jahre alten Gesetzes anstre-

ben, das der US-Regierung jede

Unterstützung der Unita verbietet

(wahrend das MPLA-Regime offen

vom Ostblock unterstützt und
praktisch von Moskau an der
Macht gehalten wird).

Strategisch sollte die Großoffen-
sive das unmittelbar von Savimbis
Truppen beherrschte und das von
ihnen „kontrollierte“ Gebiet durch
einen Keil trennen. Savimbi bat

den Süden und den Südosten des
Landes, sein „befreites Gebiet“,

fest in der Hand. Die Verbindung
hinaus zum Nordosten des Landes,

mit seinen reichen Diamantenmi-
nen bis zu den nördlichen Provin-

zen an der Küste, Uige und Zaire,

werden von ihm kontrolliert. Die
Hauptstadt Luanda ist umklam-
mert, Sabotageakte sind dort an
der Tagesordnung. Die Regierung

hält nur noch die Hauptstadt und
die beiden umliegenden Provinzen

Cuanza Nord und Süd.
Vier Brigaden der Fapla (der Ar-

mee des Regimes) griffen im Sep-

tember die Unita-Truppen im
Raum vom Cazombo an, mitmassi-

ver Luftunterstützung von MiG 21

und 23 sowie Kampfhubschrau-

bero MI 25, deren Wirkungskraft

die UdSSR auch in Afghanistan zu

testen pflegt Zunächst mußten
Savimbis Soldaten rieh zurückzie-

hen. Am Lomba-Fluß, rund funfeig

Kilometervon dem früheren portu-

giesischen Städtchen Jamba ent-

fernt-wo Savimbi sein Hauptquar-

tier hat -, kam es zur Schlacht,

zunächst von Unterständen aus,

dann im Gegenangriff Savimbis
Truppen haböl ihre Feuertaufe be-

standen.Wo man sie bishernurvon
den Paraden inJamba kannte, zeig-

ten sie sich nun als eine entschlos-

sene, disziplinierte Armee. Sie ha-

ben ihren Steg nach Angaben Sa-
vimbis mit 410 Toten und 832 Ver-

wundeten (von 5500 Soldaten dort

im Einsatz) teuer bezahlt, aber die
kommunistische Armee verlor, wie

er mitteilte, 2300 Mann von minde-
stens 4600 Mann, darunter neun
Russen und 36 Kubaner. 22 Flug-

zeuge und 16 Hubschrauber wur-
den abgeschossen, Dutzende von
Fahrzeugen liegen ausgebrannt auf

dem Schlachtfeld, dazwischen die

Toten der Gegenseite.

Wie es um deren Zustand steht,

offenbart der aufgefundene Tages-

befehl ihres sowjetischen Polit-

kommissars, verfaßt in portugiesi-

scher Sprache: Darin werden die

Soldaten aufgefordert, nicht zu

stehlen, vor allem sich nicht lau-

fend zu betrinken (die leeren Bier-

und Weinflaschen neben den ver-

lassenen Unterständen sprechen

eine beredte Sprache); vor allem:

sie sollten nicht davonlaufen.

Savimbi weist vor allem auf das

Engagement der Sowjets hin. Er

Moskau ausgebildet, best
sowjetische Mitwirkung,
macht sich keine IUurion
die Sowjets: „Wie Elfifan]
den sie wiederkommen,

i

gleichen Weg“. Die Kat
von Mavinga an den Ul
Lomba hat das Anseh
UdSSR bei den afrikanisch
ten schwer getroffen.

Bei den kommenden
chen in Genf zwischen Res
Gorbatschow sollte, wenn
kage-Grundsatz noch gilt,

;

gola aufder Tagesordnung
nen. Die Freihertskämpfei
bis haben nicht nur ein R*
auf, genau so wie jede am
wegung respektiert zu wei
für sich mit mehr oder
Recht den BegriffBefreiui
spruch nimmt Sie haben

;

wiesen, daß sie sich be
können und daß Unterstüt
sie kein Faß ohne Boden L
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S{Hache, die keiner von uns verstand.
Seine, stechenden Angen vediehen

- ihm piefat nur ein grrnimigpff Anagp.
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So erinnert sich Richard Rodgers,
.dg -Komponist des Mugjcals „The

- King-and I“, an seine erste Begeg-
.nung mit Yul Btynner. Kein anderer

. hätfe;die Bolle, des despotischen Ko-
nigs l'ongfcut Ran« IV. von Siam,

dem* die engWarK#» Lehrerin Anna
Leonoweos in ihrer Autobiographie
einwenig schmeichelhaftes Denkmal

- gesetzt hat, besser aurfnUeB können.
Damit waren die Weichen für Bryn-
nersKamere gestellt Von dieser Roi-

• Je kam. er bis zu seinem Lebensende
Cmcht.ineixr los. Noch zu Beginn dies

^pses Jahres wurde dg Musical-Dau-
erbrenner wieder einmal am Broad-
way gezeigt Das Publikum jubelte

einem. Denkmal zu und ahnte nicht,

.__daßJ3iyimginftdg Rolfe diesesMal
' das Warten auf seinen Tod überspie-

lenwollte: Die Krebskrankheit hatte

das Endstadium erreicht

4625 Malhatte g die Hohe, die ge-

nan genommen diesemBgstdfer so

sehr viel gar nicht abvedangte, ge-

D«t kohl» Kopf u»d die Zigarette: Morirenzeicb®« tmd gefährliche UldMUChofldM YulBryimer

spielt Sie war für ihn Fluch und Se-
gen 1 zugeich. Sie brachte ihn einer-
seits izamer wieder ins Gespräch; an-
dererseits war sie dafür verantwort-
lich, daß Brynner sein Talent <̂ *c

sich kaum aufAnganmijon Stimron-
zeln und Brüllen beschrankt hah«**»

dürfte, nicht weitgentwickelte. „Et-

was anderes als den König von Siam
kann Biyxmg gar nicht inehr spielen:

Seit g dafür 1956 den
,Oscar* bekam ;

gab es nicht eine denkwürdige schau-
spielerische Leistung mehrvon ihm“,
mäkelte die „Daily News“.

Figurund Darstellgwaren schließ-

lich so miteinander verschmolzen,
daß das Publikum nur Brynng als

König akzeptierte - den Schauspieler
allerdings auch in keinem andgen
Part sehen woIlte/Und als g einmal

mit „seiner* Figur beidgKritik nicht

gut ankam, scheuteBrynng nicht die

makabre Werbung ums Publikum:
„Es ist vielleicht die letzte Chance in

Ihrem Leben, ein

B

ühnenoriginal in»»

zuseben.“

Alles, was Bjynner spielte, erinner-

te immer ein bißchen auch an den
Despoten: Ob erden Ramses in den
„Zehn Geboten“ oder den Herrscher

in „König Salomon und die Königin
von Saba“ verkörpert, als Kosaken-
führer „Taras Bulba“ Snhn
umbringt, weil g zum Verräter wird,
oder als Dimitri in dg Dostojewski-
Verfilmungdg „BrikterKaramasow“
auftritt— stets blitzt durch Marin» imH
Gestik dg König aus Femost Und
selbst als exzentrische Dirigent Vic-

tor Fabian in Stanley Donens Komö-
die „Noch einmal mit Gefühl“ liefert

er nur ein zivilisiertes Remake von
Rama IV. ab, dg seine Untergebenen
zur Abwechselung mit dem Takt-

stock tyrannisiert

Julius Biyng wurde auf dg - da-

mals noch japanischen - Insel Sacha-
lin geboren, Sohn eing recht exoti-

schen Verbindung: Dg Vatg soll

schweizerisch-mongolischg Ab-
kunft, die Muttg eine Zigeunerin ans

Rumänien gewesen sein. Aber, wer
weiß, vielleicht ist diese romantisch-

exotische Herkunft nur ein Teil
j
ener

Publicity-Legende, an dg Brynng
zeitlebens gebastelt hat und die es

ihm auch verbot, sein wahres Ge-

burtsjahr preiszugeben. Wir können
wählen zwischen 1915, 1917 und 1920.

Seine Jugendjahre verbrachte er in

*> VH

Der Man «1t dearsl
Shm» w»d ob Dirigent

Yul Brau« ab König Salonoe (ndt Gina Loltobrigida), in seiner bekanntesten Bolle ab König von

nal nH Gefühl" fotos: APpyDPA

Mal Lese-Zirkus, mal
Seminar mit Käsehäppchen
Zum n.Mal präsentiert

Frankfurt, was in derWeltan
Büchern gedruckt wird: 76M
Verlage aus 79 Ländern zeigen
320 000 Titel, darunter 90 000
Neuerscheinungen. Eindrücke
von einer Messe derÜberfülle.

Von HELLMUT JAESRICH

Ein älterer Herr aus Schweden,
der mit einem Landsmann
beim Hotelftühstück in seiner

melodischen Sprache ein sehr diffizi-

I les Branchenproblem aushandelt
Zwei junge, einander wildfremde
Amerikaner, die in dg Straßenbahn
feststellen, daß sie beide Verleger in
benachbarten Großstädten sind. Ein
junges Buchhändlerpaar in eing Piz-

zeria, beide sind aus Ostfriesland mit
dem Bus gekommen. Sie sprechen
von Proust und zahlen getrennt Das
alles ist Buchmesse, aber nicht nur
das. Nicht allein soundsoviele Buch-
deckel, Buchrücken und aufgeschla-
gene Seiten auf 93 000 Quadratme-
tern Ausstellungsfläche mit immer
wieder neuen Plakaten, immer wie-
der neuen Firmennamen aus zahlrei-

chen Ländern der Erde.

Was gibt es 1985 Neues? Da ist die

zweigeschossige Halle LH, in dg nun
alle Kunstverlage zusammen

g

efaßt

worden sind. „Buch, Kunst, Buch“
heißt es ein bißchen kryptisch auf
dem dazu eigens geschaffenen

Schild. Dg Begriff ist weit gefaßt, so

weit gefaßt, daß auch eine Kollektion
bedruckter Seidentücher darunter

fallt

Auf dg Rasenfläche, die von den
Hallen HI, IV und V eingerahmt wird
und eigentlich zum erstenMal als das
ruhige Mittelstück dg Buchmesse
wirkt, insofern es eine Einheit inner,

halb des ganzen riesigen Komplexes
dg Frankfurter Messegeländes ist,

erheben sich unter dem freundlichen
Oktoberhimmel vier weiß-blaue Zelte

vom Format eines mittelgroßen Wan-
derzirkus. Es ist das „Zentrum Lese-

forderung“, die gemeinsame Lei-

stung von nicht weniger als 35 Vg-
bänden dg Bundesrepublik, die das
Lesen populärer machen wollen.

dg Schweiz, die Schule besuchte g
in Frankreich, und in Pariser Nacht-
lokalen begann er eine Karriere als

Gitarrist ehe g als Trapezkünstler

zum Zirkus ging, wo g sich die Fä-

higkeiten erwarb, die ihm später

beim Filmen die Doubles ersparten.

„Ich weiß, wie man mit dem Schwert
umgeht und wie man ein Pferd rei-

tet“, sagteg lakonisch.

Wie viele seiner KoDegen nutzte

Brynng die Popularität zu wohltäti-

gen Zwecken. Er arbeitete für die

Unesco an eing Studie über vct-

schleppte Personen und beteiligte

sich unter Kennedys Präsidentschaft

an dem Hüfsprograxnzn „Food for

Peace“. Am Genfer See hat Brynng
ein Heim für Waisenkinder aus Viet-

nam und Biafra errichten lacwy »mH

zu seinen zwei leiblichen Kindern -

Biynnerwar viermal verheiratet-ge-
sellten sich zwei Adoptivkindg.

„Ich bin nicht eitel“, bekannte er
einmal freimütig. „Es ist mir gleich-

gültig, wie ich aussehe.“ Das war
nachweislich eine Lüge. Zweimal am
Tage hat sich Brynng den Schädel
glattrasiert. Rin Könighat schließlich

seine Verpflichtungen.

So viele Bücher - und
keine Zeit zum Lesen

Das einzige, was an dieser an sich

dringend notwendigen Einrichtung

verkehrt zu sein scheint, ist ihr Stand-

ort Nicht Leseunlustige, sondern Le-
sehungrige -objungoder alt-haben
ja ihre Schritte zur Buchmesse ge-

lenkt Diesen längst Bekehrtei
braucht man nicht zu predigen. Die
Zelte gehörten in ein Freizeitgelände

oder in einen Vergnügungspark. Auf
dg Buchmesse gibt es das genau ent-

gegengesetzte Dilemma: Vor so vie-

len Büchern zu stehen, für deren Lek-

türe keine Zeit ist - eine neue Qual

des Tantalus!

Mit Hilfe dg Spielzeugdruckerei

für die Kinder, die hier steht, könnte
man leicht das billigste Buch dg gan-

zen Messe hersteilen. Das teuerste

wird nicht weit davon im mittleren

Stockwerk dg Ausländerhalle ange-

botezL Weil der bedeutendste Yogel-

maler dg Welt, nach dem die Natio-

nal Audubon Society von Amerika
benannt ist, seine Objekte unbedingt
im Maßstab 1:1 wiedergeben wollte,

schufg im vorigen Jahrhundert sein

vielbändiges Werk „The birds of

America“ im Format „Double eie-

phant folio“, will sagen 103x69 Zenti-

meter. Die Abbevüle Press in New
York hat mit Hilfe dg Japaner auf
eigens handgeschöpftem Papier in

bis zu 13 ^urbdruckvorgängen ein

Faksimile davon gp«*h«fft»n

Eins der wenigen noch vorhande-

nen Originale wurde übrigens kürz-
lich für 1,7 Million Dollar versteigert
Ein Exemplar dg 350 Faksimiles ko-

stet 42 000 Mark. Aufeinem Empfang
dg Abbevüle Press wurde es gezeigt

vorsichtig wendete eine Dame mit
weißen Glacehandschuhen ein Blatt

nach dem andgen.

Empfange über Empfänge,
in allen Variationen

Ja, diese Empfänge! Es gibt sie in

allen Variationen, angefangen bei äu-

ßerster Strenge und Exklusivität wie
in Siegfried Unselds Privathaus, wo
unter die Literaturkritiker und Haus-
autoren noch nie ein Nichtgeladener
eingediungen ist und endend viel-

leicht bei solchen Massenzusammen-
künften wie bei Droemer im größten
Saal des Nobelhotels Frankfurter

Hot wo der Hausherr nach eigenem
Geständnis gar nicht weiß, wem ex

altes zum Willkommen die Hand ge-

schüttelt hat

Eine reich orchestrierte Buchpre-
miere brachte dg Münchner C. Ber-

telsmann Verlag im Hessischen Hof
zuwege. Es fehlte sozusagen nichts:

Autor Eugfene Ionesco persönlich,

von seing Frau begleitet stellte die

sechsbändige, doch keineswegs voll-

ständige Ausgabe seing Werke vor.

Die beiden Herausgeber Francois

Bondy und Iröne Kuhn waren eben-

falls anwesend, und dg Verlag war
durch eine ganze Skala von Direkto-

ren vertreten.

Es stellte sich in den verschiedenen

Einführungsworten heraus, daß das

ganze ehrgeizige Unternehmen ein

Lieblingsprojekt des erst kürzlich zu
Bertelsmann gestoßenen EL A. Neun-
zig war, dessen sich dg Verlag zum
Zwecke stärkerer Profilierung kur-

zerhand bemächtigt hatte. Derlei Din-

ge, so gewichtig und so schön ausge-

stattet, wolle man jetzt öfter machen,
sagte einerderHerrenaus deroberen,
aber noch nicht allerhöchsten Etage.

Ionesco war von dem Produkt sehr

angetan, g bedauerte nur, daß man
neben vier Bänden seines Theaters

nichtnoch viel mehr von seing Prosa
aufgenommen hatte.

Nach anderthalb Stunden und ei-

nem Glas Wein gingen alle wieder
auseinander, die ganze bunte Schar,

Kritiker, Fotografen, Rundfunk- und
Fernsehleute, einschließlich jener

zahlenstarken Gruppe undefinierba-

rer Messegänger, die jemand einmal

als Literaturgroupies bezeichnet hat
Und wie das immer so zugeht auf

solchen Empfängen: Man hatte von

allem möglichen gesprochen, nur

nicht von Ionesco.

Einen interessanten Gegensatz

zum Suhrkamp-Empfang, auf dem
dieses Jahr dg Freihand-Fhilosoph

und „Spätkymker“ Peter Sloterdjjk

las - was dg Veranstaltung doch ei-

nen recht bohfemehäften Anstrich gab
bildete der Empfeng der

C. H.-Beck’schen Verlagsbuchhand-

lung aus München, wo man „Die

Wahrheit des Mythos“ aus dg Feder

des Kreter Erkenntnistheoretikers

Kurt Hübner feierte. Es ging um ein

wichtiges Thema: das Vordringen

mythischer Denkformen in alten Le-

bensbereichen, die dadurch entstan-

dene Unsicherheit in vielen Lagern,

die Frage, ob uns denn die Vernunft

noch weiterbringe oder ob sie uns
letztenendes vielleicht doch in eine

Sackgasse führt

Dem Emst des Themas angemes-
sen, lief alles in strengster Wissen-

schaftlichkeit ab, gewissermaßen
Philosophieseminar mit Käsehäpp-
chen. Kurt Hübner selbst versicherte,

daß g das Zeitalter der Wissenschaft

keineswegs für beendet halte, daß dg
Wissenschaft aber andere Erkennt-
nisformen wieder deutlichg als in

den letzten Jahrzehnten an die Seite

träten, die genauso logisch und ver-

nunftmäßig untersucht werdenmüß-
ten wie die Wissenschaft selbst Mit

Spinnerei und Sektierertum habe das
alles nichts zu tun. Nicht weniger,

sondern mehrVemunft stehe auf der

Tagesordnung. Dg Partygast ver-

nahm ’s mit Genugtuung.

Irrationales auf hohem
geistigen Niveau

Am Stand des Deutschen Taschen-

buchverlages, dessen Kürzel „dtv“

längst aim Ausweis für grhnpite und
gleichzeitig strikt seriöse Bedienung
geworden ist, konnte er sich anschlie-

ßend an die dreitausend Seiten „Irra-

tionalismus“ zu Gemüte führen, näm-
lich die Kassette mit Schopenhauers

Nachlaß, diedgVeriag in einem küh-
nen Appell an das Qualitätsbewußt-

sein dg Bücherfreunde kurzerhand

auf den Markt geworfen hat Schon
ein oberflächliches Blättern zeigte

freilich, daß man, wie Schopenhauer,

durchaus „Irrationalist“ auf höch-

stem denkgischen Niveau und unter
vollem Einsatz dg Vernunft sein

kann. Man kann die Welt für grund-

sätzlich heillosund undurchschaubar
halten und braucht dennoch die Ner-

ven nicht zu verlieren - eine beher-

zigenswerte Lehre für aufgeregte

Endzeitpropheten.

Wer aber glaubte, dieser Lehre
nicht (odg nicht mehr) zu bedürfen,

dg hielt sich bei dtv lieber an den
Roman „Gabriele“ von Schopenhau-

ers Mutter Johanna, eing dg besten

Schriftstellerinnen dg Goethezeit,

deren Wiederentdeckung schon lange

fällig war. Die neuerstandene „Ga-

briele“ ist vielleicht dg charmanteste
Ausdruck für jenes überall erwachte

Interesse an (alter und neuer) Frauen-

literatur, von dg auch diese Buch-
messe unübersehbar geprägt wird.

Klöckner-Moeller
M

Verteilen, schalten, steuern

m m
* Elektrische und elektronische Anlagen,

Systeme und Geräte

zur Automatisierung und Energieverteilung.

Wir forschen, planen, bauen

Und leisten Kundendienst in aller Welt.

Klöctaer-Moeller, Postfach 1880, D-5300 Bonnl, Tel. 0228/602 O.

Da haben Sie, in einem Satz, unsere

komplette Leistungs-Palette. Eine

Palette, auf die wir in den vergangenen

mehr als 85 Jahren immer wieder

neue Farbtupfer gesetzt haben.

Denn genausoiange beschäftigen

wir uns damit, Strom sicher zu

beherrschen, zu schalten und zu

steuern.

Von der speicherprogrammierbaren

Steuerung bis zur Energieverteilungs-

anlage. Alle Systeme mit „eingebauter”

Zukunftssicherheit denn längst haben
wir bewährte Elektromechanik mit fort-

schrittlicher Elektronik ergänzt

Und in unseren Labors wird ständig

an neuen Entwicklungen, an noch
besseren Fertigungs- und Prüfmethoden
gearbeitet. Das Ergebnis sind Produkte,

die mehr leisten, einfacher zu hand-
haben und trotzdem preisgünstig sind.

Ingenieure und Techniker in über

300 Technischen Außeribüros im In-

und Ausland und 6.000 Mitarbeiter

in 23 Werken bieten Ihnen ein

komplettes Programm moderner
Problemlösungen für Automatisierung

und Energieverteilung.

Sprechen Sie mit uns.
,

Wir haben das Know-how £
für Qualität i
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Härtere Gangart im
Bonner Spendenprozeß

Walt: Freud hätte seine Freude am Staatsanwalt

FERNER KAHL,Bonn

,3°^ Dudens Aufklärung überden richtigen Gebrauch von Wörtern

ÄS? Parteispendenpro.

Bibliothek auf derg^dff Ankläger. Mit gespieltem
trug deshalb gestern der an-

gMagte frühere FUdc-Gesellschafter
tDerhard von Brauchitsch die Anre-gMg vor, das Gericht werde wohl
nicht umhin kommen, einen Germa-

zu bestellen. Der Deutsch-
«uriler hätte die Aufgabe, aus der
Terminologie beschlagnahmter Spen-
dennotizen des Hauses Flick Wörter
wie ^veranlassen“ oder „Veranlasser"
zu definieren, um Folgen falscher In-
terpretation zu vermeiden.

,
Unversehens gingen die Wortspiele

in Schärfe über, als von Brauchitsch
während der Erörterung der Flick-
Spenden für die SPD-nahe Fried-
rich-Ebert-Stiftung seit 1976 plötzlich
von der Staatsanwaltschaft angefah-
ren wurde: „Wie kommt es, daß Sie
sich an eine Spende von 10 000 Mark
nicht mehr erinnern?“ Ob die
Schwierigkeit, diese Spende aus den
Beträgen zwischen gewöhnlich
250 000 Mark und mal auch einer Mil-
lion Mark herauszufiltern, etwa dar-
auf schließen lasse, daß von Brau-
chitsch „soviel mit Spenden zu tun
hatte“, führ es aus dem Oberstaatsan-
walt heraus.

Unter den Zuhörern auf den stark

gelichteten Banken wirkte der uner-
wartete Angriff wie der Versuch zu
einer Retourkutsche auf die zuvor sei-

tens der Verteidiger der drei Ange-
klagten Otto Graf Lambsdorff, Hans
Friderichs und Eberhard von Brau-
chitsch gegen die Anklagesatze in

diesem Prozeß erneuerten schweren
Vorbehalte. Von Brauchitsch hatte es
einfach,dem Staatsanwaltzu antwor-
ten. „Dann wiederhole ich es heute
noch einmal", erinnerte er an frühere

Äußerungen, daß das Spendenwesen
im Haus Flick „weniger als ein Pro-
zent“ seiner Tätigkeit als persönlich

haftender Gesellschafter des Kon-
zerns ausgemacht habe.

Die spürbar härtere Gangart wird

von Prozeßbeobachtern auf die von

den Verteidigern beim Gericht ange-

forderte Einsicht in die Akten der
Generalstaatsanwaltschaft Köln, der

den Bonner Anklägern Vorgesetzten

Ermittlungsbehörde, zurückgefuhrt

Generalstaatsanwalt Bereslaw
Schmitz hat es als abwegig bezeich-

net, daß es eine Weisung gegeben ha-

be, „die sich mit den Fragen befaßt

bat, wer angeklagt werden müsse,

welcher Straftatbestand anzunehmen
sei und in welchen Füßen das Verfah-
ren einzustellen sei". Während die 7.

Große Strafkammer den Beschluß,

ob Akteneinsicht gewährt werden
muß, voraussichtlich am kommen-
den Donnerstag verkünden wird,

setzten sich die Verteidiger gestern

entgegen der Stellungnahme der

Staatsanwaltschaft für den Antrag
ein, das Verfahren wegen Bestechung
vom Steuerkomplex zu trennen.

Gegen den früheren Dresdner-
Bank-Chef Hans Friderichs werde
beispielsweise nur deshalb in Bonn
prozessiert, weil der Staatsanwalt an-

geblich nur in einem „Gesamtverfah-

ren“ die Persönlichkeit „umfassend

beurteilen“ konnte, sagte Eberhard
Wahle, einer der Verteidiger Fride-

richs'. So sitze Friderichs jetztuntätig

auf der Anklagebank und müsse mit
verfolgen, wenn beispielsweise Spen-
den für die Entwicklung unterent-

wickelter Länder behandelt werden,

mit denen er nichts zu tun hatte. Mit
Schärfe ließ der Verteidiger die Be-
merkung feilen, „Freud hätte viel-

leicht seine Freude daran, das Verhal-

ten der Anklagevertreter zu analysie-

ren“.

Jeweils an der Verhandlung mit

den Mitangeklagten teilnehmen zu

müssen, ohne daß es untereinander

eine Beziehung zu dem jeweiligen

Prozeßstoff gebe, sei „unzumutbar“,

betonte auch Professor Schreiber, ei-

ner der Verteidiger von Eberhard von
Brauchitsch. Es dränge sich der Ver-

dacht auf, daß die Bonner Staatsan-

waltschaft tatsächlich einen „Muster-

prozeß“ vorhabe und eine „öffent-

liche Reinigung auf Kosten der An-
geklagten" exemplifizieren wolle.

„Hier will eine Art Ersatzopposition

die Bundesregierung angreifen"
WELT-Interview mit FDP-Chef Martin Bangemann zur Rofle der Gewerkschaften ;

DW.Bonn
Die FDP ist, nach den Worten ihres

Vorsitzenden, Bundeswirtschafts-

minister Martin Bangemann, für

manchen' Interessenvertreter et-

was unbequemer geworden. Sie

ist aber trotz der erwarteten An-

griffe des DGB wahrend der Ak-

tionswoche zu weiteren Gesprä-

chen bereit, ln einem WaT- Inter-

view bedauerte er gleichzeitig,

daß die Gewerkschaften nicht ge-

meinsam Losungen zur Überwin-

dung des Arbeitslosenproblems

suchen wollten. Mit Bangemann
sprach Stefan Heydeck.

WELT; Herr Bangemann, ist die

FDP der Hauptgegner der Gewerk-
schaften?

Bangemann: Ich glaube das nicht

Denn die FDP hat nichts gegen die

Gewerkschaften und den DGB. Im
Gegenteil. Wir sind sogar klar der

Meinung, daß die Gewerkschaften ei-

ne notwendige Aufgabe erfüllen. Wir
möchten allerdings, HaB sie Hag auch
tatsächlich machen. Aber hier setzt

unsere Kritik an. Denn wir meinen,
daß manche ihrer politischen Überle-

gungen und Aktionen nicht ihrem ei-

gentlichen Auftrag entspricht

Daß wir nicht gegen die Gewerk-
schaften sind, zeigt sich schon in der
Tatsache, daß ich als Bundeswirt-

schaftsminister dem DGB als ersten

Verband meinen Antrittsbesuch ge-

macht hatte. Ich hatte dort den Vor-

schlag aim sogenannten Tü&log, als

dem Gespräch zwischen Regierung
und Tariffrarteien gemacht
WELT: Der DGB wird in seiner

Aktionswoche besonders die FDP
angreifen. Sehen Sie dadurch die

Fortsetzung des Trialogs gefähr-

det?

Bangemann: Von unserer Seite muß
das nicht das Ergebnis der zu be-

fürchtenden Angriffe sein. Wir sind

weiter zu Gesprächen bereit Aber na-

türlich werden solche Treffen immer
erst einmal dadurch belastet daR
man den vertier angehäuften Schutt
wegraumen muß. Ich habe keine gro-

ßen Hoffriungen mehr, daß das ver-

mieden werden kann. Wir haben ja

den Gewerkschaften zu zeigen ver-

sucht wie man diese Aktionswoche

hätte gemeinsam zu einer gewissen

Bewältigung des Problemes der Ar-

beitslosigkeit nutzen können. Das ist

auf Twrniirh unfruchtbaren Boden
gefallen. Wir sind zu dem Schluß ge-

kommen, daß es beim 'DGB derzeit

keine Bereitschaft zur Gemeinsam-
keit gibt

WELT: Also auf lange Sicht kein

neues Dreier-Gespräch?

Bangemann: Ich gehöre nicht zu den-
jenigen, die auf solche Aktionen mit
der Ablehnung weiterer Gespräche

reagieren. Von mir aus knnnpri sie

sogar als Teil der Aktionswoche fort-

gesetzt werden.

WELT: Wie deuten Sie das gegen-
wärtige aggressive Vorgehen des
DGB?

Bangemann: Hier geht es nicht um
einen gemeinsamen Kampfgegen die
Arbeitslosigkeit nicht um die Vertre-

tung von Arbeitnehmerinteressen un-
abhängig von parteipolitischen Über-
zeugungen. Hier will vielmehr hm
Art Ersatzopposition die Bundesre-
gierung angreifen. Darin sehe ich

auch eine große Gefahr für die weite-

re Entwicklung der Gewerkschaften,
weil viele ihrer Mitglieder das nicht

wollen. Schon jetzt gibt es einen Mit-
gliederschwund.

WELT: Ist nicht auch der Vorwurt
die FDP sei eine reine Wirt-

schaftspartei, eine Belastung für

das Verhältnis zu den Gewerk-
schaften?

Bangemann: Daß wir auch eine Wirt-

schaftspartei sind, verstehe ich nicht

als Vorwurf. Dean eine Partei, die

sich um eine vernünftige Wirt-

schaftspolitik kümmert, erfüllt ja

wohl eine ganz wichtige Aufgabe.
Und daß wir hier Erfolg haben, wird
ja immer sichtbarer. Im übrigen ha-

ben wir ja in vielen anderen wichti-

gen Bereichen wie der Sozialpolitik,

der Gesundheitspolitik und der Ren-
tenpolitik bereits Vorschläge ge-

macht oder werden sie noch detail-

liert unterbreiten. Die Kulturpolitik

werden wir zu einem wesentlichen
Wahlkampfthema machen. Außer-
dem steht mein Freund Hanls-Diet-

rich Genscher dafür, daß die FDP die

Das Institut für Weltwirtschaft beweist das in einer Studie. Erstellt im

Subventionsabbau schafft
Auftrag der ’Wirtschaftswoche’. Die ’Wirtschaftswoche’ informiert um-

1 Million Arbeitsplätze.
fassend über alles, was in der Wirtschaft wichtig ist.Jeden Freitag neu.

MIT VORSPRUNG IN DIE NÄCHSTE WOCHE.

Kontinuität in der Außenpolitik fort-

setzt Also: Solche Vorwürfe.sind
Blödsinn. Aufdeutsch gesagt : . .

WELT: Ist ein neum: Streit zwi-

schen FDP und DGB wegen ihrer
Haltung zitm ^Stnaikparngraphwi
116" nicht schon vorprogram-
miert?

Bangemann: Daß wir in verschiede-

nen Punkten auch in Zukunft unter-

schiedliche Menningen haben wer-
den, ist unvermeidlich. Denn der
DGB ist ja weiß Gott nicht «ne Vor-

feldorganisation der FDP und umge-
kehrt verstehen wir uns röcht als ver-
längerter parlamentarischer Ann der
Gewerkschaften, wie das ja ganz aus-

geprägt bei der Labour-Party ist und
sich zunehmend zwischen SPD und
DGB abzeichnet Wir haben unsere
eigenen Überzeugungen. Aber wenn
jetzt der DGB-Vorabende Breit sagt,

man könne über diesen Paragraphen
reden, dann ist das ja eine Teilantwort
auf die im Dreier-Gespräch von der
Bundesregierung gestellte Frage.

WELT: Welche Auswirkungen wer-
den diese Kontroversen auf die

FDP in den nächsten Wahlkämp-
fen haben?

Bangemann: Ich glaube zunächst -
und das gwg»*n auch die Umfragen —
H»B die FDP für mnueh» loteressen-

vertreter und Lobbyisten etwas unbe-
quemer geworden ist Sie hat in den
letzten Monaten zunehmend ein Pro-
fil entwickelt, das sich sehr stark an
pttotallgpmpinon RinhUinie wrwlnf.
tiger Politik orientiert Wir sind eine

Partei geworden und werden es nach
meiner Hoffnung mtmpr mehr, die

sich sehr scharf absetzt von den Ver-

sprechungen der großen populisti-

schen Volksparteien. Denn die anste-

henden Probleme lassen sich nicht
mehr dadurch losen, HnB man an ih-

nen vorübergeht oderjedem alles ver-

spricht Die Wähler erkennen zuneh-
mend, daß die FDP nicht davor zu-

rückscheut, ihre Lösungsvorschläge
präzise aufH«i lisch zu legen zu
sagen, was sie wüL Das wird nicht 90

Prozent bringen. Aber wenn es neun
Prozent bedeutet, ist dasja auch nicht

schlecht

Benda: Recht darf nicht

vor Ehe abschrecken
Familfengerichtstag in Brfihi

ÖH.-B.'HOLZAMER^BrÜhl

Vor mehr -als 500 Fachleuten (200

filmten keinen Plafry)aim Richten. imH

Anwaltschaft hat gestern da- 6. Fami-

liengerichtstag iixBrühl bei Bonn sei-

ne Beratungen ausgenommen- Am
Abend zuvor hgftA Brost ttenda

,

pHa.

mala - Präsident- des Bundesverfas-

sungsgerichts, die frteriiphp Eröff-

nung im Schloß Augustusburg zum
Anlaß genommen, eindringlich davor
zu"warnen, wn Rhmyht 717

das „vor der Eheschließung ’ ab-

schrecke“. Wer die Ehe durch andere
Formen des y.uRammpniphpnR ablo-

sen- wolle, der müsse zunächst die

Verfassung ändern, denn das Verfas-

sungsrecht sei stärkw als gesell-

schaftliche Anschauungen und schaf-

fe damit yri gteiph FmHwt vor Ideo-

logien und Zeitströmuhgen“.

An den Staat appellierte er

„Respekt zu zeigen vor einer Institu-

tion, die älter ist als er". Man lebe

lieber in Frieden mit einem mangel-
haften Gesetz als mit „Unruhe und
Problemei“ die durch den „Rang
nach Perfektionierung“ entstünden.
TtenHn wies darauf hin, Haß rite Man.

sehen vid Zeit benötigten, uin sich an
Änderungen im Recht zu gewöhnen.
So forderte noch heute eine Mehrheit
(Frauen 58 Prozent und Manna- 60

Prozent), daß festgesteüt werden sol-

le, wer die Schuld am Scheitern der
Tffhp tragt Benda plädierte daher da-

für in krassen Fällen auf das Ver-

schulden abzustellen und lobte den
Entwurf von Engelhard mit denWor-
ten:„Eine kleineWende zurRealität".

Bundesju«främinister Hans Engel-

hard hatte ZUVOr w» Stück spitipt

„Reform-Reform“ wieder zurückge-

nommen. Hm Vagehen gegen die

Schwiegermutter (oder andere nahe
Verwandte) soll nicht mehr mit Un-
terhattsreduzteung bestraft werden.

Auch,hinsichtlich der übrigen Plä-

ne des Ministers, die Unterhaltsan-

sprüche zu beschneiden, vermutet
man haute aufdem Familiengerichts-

tag größere Flexibilität als Engelhard
sie in dem WELT-Gesprach vom
Dienstag (wo er im wesentlichen nur

Streit um 10. Schuljahr
CDU-Unmut über Vorstoß des Kiel«* Kultusministers

GEORG BAUER, Kiel

Der Kultusminister des Landes
Schleswig-Holstein durchlebt zur

Zeit die Not des Zauberlehrlings. All-

zu laut hat Peter Bendixen über die
Einführung des 10. Schuljahres an
den Hauptschulen nachgedacht und
rüttelte damit Geister wach, deren er
nun kaum noch Herr zu werden ver-

mag. Zu Wort meldeten sich fast alle:

Elternverbände bezogen Position, die

Gewerkschaft Erziehung und Wissen-

schaft nahm Stellung, und die Sozial-

demokraten erinnerten an ihreAnträ-

ge zu diesem Thema.
Unangenehm überrascht von dem

ministeriellen Gedankenspiel waren
vor allem seine Parteifreunde, an der
Spitze die Fraktion. Die CDU-Land-
tagsabgeordneten, bei denen dieSPD
mit ihren Vorstößen in diese Rich-

tung über Jahre auf Granit gebissen
war, gab dem Kultusminister zu ver-

stehen: mit uns nicht

Mit Blick auf die in dieser Frage
sensibilisierte Elternschaft wollen die

Christdemokraten Ruhe an einer

Front die angesichts der bildungspo-

litischen Offensive mit ihren scharfen

Debatten, insbesondere in Noxd-
rhein-Westfalen, in den siebziger Jah-

ren so in Bewegung geraten war. In

Schleswig-Holstein, das neben Bay-
ern als einziges Bundesland kein
zphnftni Hauptschuljahr kennt dürfe

das gegliederte Schulsystem mit
Haupt und Realschule sowie Gymna-
sium nicht verwässert werden.

Auch Ministerpräsident Uwe Bar-

schel ahnte nichts. Auf der Tagesord-

nung des Kabinetts stand das Thema
bis dato nicht Das Dilemma Bendi-

xens wird noch verstärkt durch die

Tatsache, daß ein schlüssiges Kon-
zept nicht vorliegt Mit Fachleuten,

Ettern und wohl auch in der Fraktion

sollte die Einführung des 10. Schul-

jahres mit seinen Konsequenzen für

das Bildungssystem erörtert werden,

dachte Bendixen - vor seiner mißli-

Kooperation mit

Post gefordert
DW.Bonn

Der Bundesverband Kabel und Sa-

tellit (BKS) forderte gestern die Post

auf; mit privaten Anbietern und
Handwerk Zusammenarbeiten, um
eine bundesweite Verkabelung zu

forderen. In schon von der Post vor-

geschlagenen, rechtlich noch zu re-

gelnden Kooperationsverträgen, solle

die Post Werbung und Verkabelung

auf Betriebsgesellschaften übertra-

gen. Das bedeute einen „teilweisen

Verzicht der Post auf ihr Verkabe-

lungsmonopol“. Wie schon SAT 1

(WELT v. 10.10.) verlangte auch der

BKS als Interessenvertreteralle pri-

vater Anbieter eine bevorzugte Ein-

speisung privater Programme in die

Kabelnetze. Betont wurde jedoch,

daß private Anbieter keinesfalls auf

Sonn- und Feiertagswerbung verzich-

ten werden. Auch zur Zahlung von
I Einfuhrzöllen seien sie nicht bereit

eben Äußerung - den Weg zu berei-

ten.

Die Einrichtung des 10. Schuljah-

res begründet er mit der:Notwendig-
keit, die Attraktivität der um. ihren

Schülerbestand fürchtenden Haupt-
schule in Konkurrenz zu den weiter-

führenden Bildungseinrichtungen

durch ein praxisorientiertes Schul-

jahr zu starten.

Der SPD-Opposföonsführer Björn
Engholm ließ jetzt durchblicken, daß
er Bendixen in dieser Frage unter-

stützen wolle. Gegenüber der WELT
sagte er. „Ich werde ihm entgegen-
kommen, damit hier etwas ge-

schieht“ Und als Beweis seines

Goodwill fuhr er fort: „DerAbschluß
eines 10. Schuljahres ersetzt nicht
den Realschulabschluß.“

Eben diese Forderung aber hatte

erst vor kurzem die Arbeitsgemein-
schaft für Sozialdemokraten im Bil-

dungsbereich (AsB) erhoben, ln ei-

nem veröffentlichten Papier heißt es

dort, Hauptschüler müßten nach ei-

nem 10. Schuljahr neben dem quali-

fizierten Hauptschulabschluß den
Realschulabschluß erwerben kön-
nen. Dieses Ansinnen, von dem sich

Engholm vorsichtig mit den Worten
distanzierte, die AsB sei nicht die

Fraktion, hat bisher bei den Christde-

mokraten und Eltemverbänden der
Realschule den Verdacht genährt die

SPD versuche durch die Hintertür

die Stellung der Gesamtschule im
Lande zu stärken.

Wie geht es nun weiter Die SPD
föntet eine parlamentarische Debat-
te. Bendixen hingegen schweigt sich

aus. „Ich sage in dieser Angelegen-
heit nichts mehr.“ Das Kabinett wer-
de sich in absehbarer Zeit mit dieser

Frage beschäftigen. Eine Gesetzesno-
velle kommt angesichts des Wider-
standes in der Fraktion kaum in Fra-

ge. Dem Kultusminister bleibt der
Weg über eine Verordnung.

DGB-Tip an
Wehrpflichtige

AP, Düsseldorf

Do- Deutsche Gewerkschaftsbund

(DGB) hat jungen Männern, die mit

ihrer Einberufong zur Bundeswehr
rechnen, geraten, sich rechtzeitig vor

dem Wehr- oder Zivildienst arbeitslos

zu melden. Sie hätten dann später

auch Ansprach aufArbeitslosengeld.

Teilzeitarbeitssuchende, die keinen

Vollzeitjob annehmen wollten, setz-

ten mit dieser Weigerung ihre Unter-

stützung auf Spiel: Diese und viele

weitere Hinweise enthalt die 160 Sei-

ten starke Broschüre „88 Tips für Ar-

beitslose“ des DGB, die gestern in

Düsseldorf vorgestellt wurde. „Das

Wissen um die eigenen Rechte kann

bares Geld wert sein“, erklärte der

stellvertretende DGB-Vorsitzende

Gerd Muhr bei der Vorstellung des

Ratgebers, der ab sofort bei allen

DGB-Kreisgeschäftsstetien an Mit-

glieder kostenlos abgegeben wird.

/ Kompromiß möglich

die Aufgabe der BüligteitsklauselZu-

gestand) zu erkennen gab.

DerWELTwurde eine Empfehlung

des Rechtsausschusses und des Aus-

schusses für Jugend, Familieund Ge-

sundheit des Bundesrats bekannt, die

sich in einigen Punkten von dem Ent-

wurf des Ministers und der Koahti-

önsparteien unterscheidet Allerdings

hat sich der Bundesrat die Empfeh-

lung seines Ausschusses noch nicht

zu e’gpft gemacht:

- Bei ehebedingter Unterhaltsbe-

dürftigteit (Arbeitslosigkeit) kommt

eine zeitliche Begrenzung des Unter-

halts nicht in Betracht (1 1573 Abs.5

BGB).

_ Die Bemessung des Unterhalts j?

nach den ehelichen Verhältnissen
(Modellfall: Chefarzt heiratet Sekretä-

rin) kann zeitlich begrenzt werden (so

Engelhard), aber folgt ein Un-

terhalt, der sich an „einem ange-

messenen Lebensbedarf" orientiert

(S 1578 Abs.1 BGB).

Mit diesem Kompromiß könnten
pii-h die .

Faraiiiengpchtier wohl ein-

verstanden erklären, wobei zu disku-

tieren sein wird, woran der „angemes-

sene Lebensbedarf" sich orientieren

solle. Das Papier des Ausschusses

wird heute zum Gegenstand der Bera-
*•'

famgpn gemacht.

Auf Zustimmung stieß in Brühl der

jüngste Entwurf dies Ministers zum
Versorgungsausgleich. Dessen
Schwerpunkt (die WELT berichtete)

ist, daß die geschiedene Frau nach
dem Tod ihres Mannes auch Betriebs-

oder ausländische Rente beziehen
lrann - anteilig je nanh Ehedauer. Kri-

tische Fragen wurden jedoch zur vor-

gesehenen Abänderbarkeit rechts-

kräftiger Ausgleichsentscheidungen

gestellt

Im Sorgerecht wird der Vorschlag

diskutiert daß beim Scheidungsver-

fahren immer dann, wenn Kinder da
'

sind, der Gang zu einer Beratungs-

stelle zur Pflicht gunacht wird. Denn
generell stellten die Famüienrechtler
fest daß sich heute mehr Väter als

früher ihrer Rolle bewußt werden
und das Sorgerecht beanspruchen.

Und dies habe zum Teil zu einem
„härteren Kampfums Kind“ geführt

Eine Mülion für

ehrenamtliche

Helfer in Berlin
F.DIEDERICHS, Berlin

/
Unterdem prägnanten Slogan '

für Dich" geht der Berliner Senat in

diesem Jahr neue Wege in der Sozi-

alpolitik. Als erstes Bundesland un-

terstützt Berlin die ehrenamtlicheAr-
beit von Bürgern, Gruppen und Ver-

einen mit einem Zuschuß aus dem
Haushaltstopf von erstmals einer Mil-

lionen Mark. Wichtigste Überlegung
bei dieser Aktion ist ein ungenutztes,

großes Potential ehrenamtlicher Hel-

fer zur Entlastung des sozialen Sy-
stems einzubinden. Denn nach einer

Umfrage unter Berlinern traten er-

staunliche Zahlen hervor Rund 52
Prozent alte Befragten erklärten sich

bereit helfend in der Freizeit tätig zu
werden, wenn ihnen dazu die Mög-
lichkeit gegeben wird.

Unter Jugendlichen war diese

Hilfsbereitschaft sogar bei 70 Prozent
der Befragtei vorhanden. Eine Initia-

tive der Landesregierung unter Fe-

derführung von Sozialsenator Ul/- ;

Fink (CDU) bot rieh vor allem des-

halb an, weil bislang nur 25 Prozent
der zu ehrenamtlichem Engagement
Bereiten zum Zeitpunkt der Befra- ü

gung tatsächlich Nachbarn, Pflegebe-
dürftigen und älteren Alleinstehen-
den zur Hand gingen.

Die Berliner sind nun aufgerufen,
sich in ihrer Freizeit für gute Taten
zur Verfügung zu stellen - Arbeit so
SozialPolitiker Fink, gibt es für sie
genug. „Die moderne Wohlstandsge-
sellschaft sieht sich immer noch un-
gelösten immateriellen Problemen
wie der Vereinsamung gegenüber",
erläuterte der CDU-Senatspolitiker
bei der Vorstellung der Hilfsaktion/ «
„Ich für Dich".

Der Berliner Senat versteht sich !

auf diesem weiten Feld als Vermittler
zwischen Hilfebedürftigen und Hilfe-
wühgen - eine Rolle, die er schon im
vogangenen Jahr mit der Aktion
„Dre Hilfsbereitschaft“ erfolgreich
spielte, bei der rund 1200 Berliner für
ehrenamtliche Tätigkeiten eingesetzt
wurden. Auch in diesem Jahr will die
Landesregierung an dem Grundsatz
«sjhatten, daß ehrenamtliche Arbeit :

i

unbezahlte Arbeit ist. Sie soU jedoch
’

“ at neu - nicht daran schei-
tern, daß für den freiwilligen Helfer
auch noch unzumutbare Kosten ent-,*

'

stehäL Eine pauschale Aufwandent-* ' V
Schädigung von 45 Mark monatlich :

sowie Zuschüsse fiir Weiterbildungs-
ta» werden deshalb aus dernvor- •

erst auf eine Million Mark fixierten -

Etat für die Aktion geSt ;
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Strategie der
Linken für

Wackersdorf
gba.Bomi

Seit Monaten mobilisiert ng^h

Schreckenberger würdigt
die Erfolge des BND
Hüns Georg Wieck neuer Chef des Bnnd<*CTmrhriphtypd»en!des

Die Freien Demokraten haben aus

ihren Fehlem nach der Wende gelernt

L.
‘ Jsmsüe£ ™ die FJutomunnrätschaft

T • und damit in die jaersteHung -ronAtombomben“ agitieren

•Zudrä*Veranstaltung,
noch nach Wackersdorf^erlegt wer-
den ..sdB, weiden Linksextremisten

, uhd sogenannte „Autonome* aus
dem gesamtem Bundesgebiet anrei-
sen. Die autonome* „Szene“ soll mit
mehr als 600. mffitazrten Anhängern
rechnen, die rineri „schwärzen
Block“ m der Marschsäule bilden
.wecdezt £a dieser „Szene“ werden mi-
litahle Aktionen vor dem hay»»ri«»h»D

...Ilmwdtministermm, unter Umstan-
den auch dessen Besetzung gefor-
dert. Auch von der Besetzung anderer
am Marschweg liegender „geeigneter
Objekte“ ist die Rede. Solche Aktio-

. neu werden allerdings geheim gehat
tenr um ein Eingreifen der Polizei zu
‘äscirweren.

. Anfgerufen zu der Massendemon-
stration hah*»n neben der bundeswei-

. ten ^tommüllkonferenz“, m der
auchLmksextremistem mitarbeiten,
die „VgrritiigtAn MünchnerFriedens-

; initiativen“, die »im Tal der undog-
matischen „Neuen Linken“ zuzurech-
nen sind. Unterstützt wird sie auch
von den. orthodoxen KnmfnimiBfen

So berichtet das DKP-Zeniralorgan
„Unsere Zeit“ regelmäßig und aus-

führlich über alle Proteste gegen die

Wiedeimrfbeiritungianlage.

' Die Grünen werden, ebenso bun-
desweit für eine Teilnahme an der
Demonstration wie Linksextremi-

sten: So sprachder „Tragökreis“ der
..Alternativkonferenz Atombomben
madem Gennany* voneiner „Wider-

standsaktion“ in München. Za die-

sem. 17 Organisationen umfassenden

Trägeikreis geboren unter räiderem

die
.
„Friedensliste", - die „Deutsche

Friedensgesellschaft“, das „Komitee
für Frieden, Abrüstung und Zusam-
menarbeit“ (Krefelder Appell), aber

% auch ,^4amsten/Lenimsten“ und der

der KPD“. - . ..

ms. Bonn
- Bundesnadirichtendienst
(BND) tritt nur seiten öffentlich her-
vor. Einer dieser seltenen Anlässe ist
der Wechsel in der Amtsspitze. Ge-
sten wurde er in München-Puflach
vollzogen, als Staatssekretär Walde-
mar-Schreckenberger vom Bundes-
kanzteamt den Präsidenten Eber-
hard Blum verabschiedete und
Georg Wieck in sein Amt einführte.Bta war em Mann der ersten Stun-
de, er gehörte dem Dienst seit
Anfingen in der Organisation Gehlen
im Jahre 1347 an. Wieck, zuletztBot-
schafter bei derNATO, hat vielfiltige®1*brungen im Verteidigungsbe-
rrach und im diplomatischen Dienst
gesammelt, er gilt als schar-
fer Analytiker.

Staatssekretär SphiwirA^frergpr
betonte, in der Amtszeit von Eber-
hard Blum sei der Bundesnachrich-
tendienst „den notwendigen Weg der
technischen Modernisi^rm^ der
konsequenten Weiterarbeit mit
menschlichen Queßen.und der ragen
Zusammenarbeit mit den ausländi-
schen Partnerdiensten weitergegan-
gen“. Der Staatssekretär, der die
Dienstaufeicht über den BND führt,

nutzte die Gelegenheit zu grundsätz-
lichen Aussagen über den Stellen-
wertdraNachrichtendienstes ineiner
demokratischen Gesellschaft.

„Die aufsehenerregenden Spiona-
gefalle der vergangenen Wochen ha-
ben bddenNachrichtendiensten ihre
Spuren hinterlassen.“ Nur eine Min-
derheit der Bevölkerung bringe den
Diensten volles Vertrauen entgegen

„Es wäre jedoch falsch, von einer

Vertrauenskrise unserer Nachrich-
tendenste zu sprechen. Wir wissen,
dafi auch Nachrichtendienste von
Mißerfolgen nicht verschont blei-

ben“, aber gerade der BND könne
auch aufgroße Erfolge hinweisen.

Geheime Nachrichtendienste, so
sagte Schreckenberger, seien im „In-

teresse unserer inneren und äußeren
Sicherheit unersetzlich.“ Bei den der-

zeitigen Wafiensystemen „ist nach-
richtendienstliche Aufklärung für un-
sere VerteiHigiing«ifahigkpit von har-

ausragender Bedeutung“. Die heraus-
gehobene geopoliüscbe Lage der
Bundesrepublik Deutschland in ei-

nem geteilten Europa, an derGrenzli-
nie zwischen West und Ost, schaffe

besondere Gefahren. Die Herausfor-
derung, das ftfe

1, ein möglichst lim.
fassendes und zutreffendes Bild von
der internationalen Lage zu gehen,

könne nur durch eine Teilung der
Aufgaben mit den Partnerdiensten
bewältigt werden. Hierfür sei ein
wechselseitiges Vertrauensverhältnis
notwendig. Der BND werde dieses

Vertrauen pflegen.

Schreckenberger: „Die überzeu-
gendsten Argumente sind Erfolge in

der Aufklärung
,
Erfolge in der Ge-

heimhaltung und Erfolge in der Spio-
nageabwehr.“ Niemand „will gehei-

men Nachrichtendiensten das Wort
reden, deren Methoden »nH Tatigkei.
ten den einzelnen Bürger in seinen
individuellen Rechten mehr als un-
verzichtbar berühren. Strenge Bin-
dung an unser Recht »nH an unsere
Gesetze, exekutive und parlamenta-
rische Kontrolle innerhalb der dafür

gebildeten Institutionen stehen außer
Frage.“

Dies erfordere ein Mindestmaß an

Vertrauen in diese Dienste, „aber
auch ein Höchstmaß an Sorgfalt im
Umgang mit per^pwenherngenen Da-
ten“. Nachrichtendienste seien auf

solche Daten angewiesen, wenn sie

ihre Aufgabe wirksam erfüllen wol-
len. „Es ist daher notwendig, einen

Interessenausgleich herbeizuführen.
Beim Bundesnachrichtendienst er-

gibt sich rudern das Problem, Haß ans
staats- und völkerrechtlichen Erwä-
gungen sowie wegen Sicherheitsin-

teressen einer gesetzlichen Regelung
enge ftrenren gesetrt sind.“

Von MICHAEL JACH

M it der Badestadt Rothenfelde
unweit Osnabrücks verbinden

sich für die niedersächsische FDP
ungute ffrinnenmgen In dem Von

den Zerreißproben der nWende
u
-Jah-

re wieder genesenen Landesverband
ist es heute unbestritten, daß dortam
Teutoburger Wald beim Partetag

vom Dezember 1981 der Grundstein

gelegt wurde für die im folgenden

Frühjahr verfehlte Beteiligung an der

dritten Regierung Älbreeht Getreu

dem - inzwischen historischen- Satz

ihres Vorsitzenden Heinrich Jürgens,

eine Koalitionsaussage zugunsten
vonCDU oderSPD sei „wie die Wahl
zwischen Pest und Cholera“, hatten

die Freien Demokraten sich damals

nach erbittertem Streit nicht festle-

gen mögen.

Vier Jahre später, am kommenden
Wochenende wiedräum in Bad Ro-
thenfelde, wollen säe denFlecktilgen.
Am Votum des außerordentlichen

Landesparteitages zu den beiden Ta-

gesordnungspunkten Koalitionsaus-

sage »mH Programm zur Landtags-

wahl 1986 erscheinen -erstmals wie-

der nach einem bewegten Jahrzehnt

Parteigeschichte — Zweifel kaum
möglich. Die CDU wird die Erwählte

sein- unterder Voraussetzungwie zu
dem Zweck, daß sie Ernst Albrechts

Lieblingsvorstellung einer abermali-

gen absoluten Mehrheit nicht erfüllt

Allenfalls verbliebene letzte Unsi-

cherheit, zu der seine „Vergangen-
heit“ Anlaß geben mochte, hat Partei-
chef Jürgens selbst ausgeräumt
Nachdem er lange geschwiegen und
das ohnedies eindeutige Wort seinem
Stellvertreter, Landtags-Fraktions-

chef Walter Hirche, überlassen hatte,

erklärte er jüngst kurz »mH bündig:

tl
Einp klare Aussage zugunsten der
CDU ist notwendig.“

Niemand im Landesvorstand hat

widersprochen. Und auch den Dele-

gierten des Wochenendes steht deut-

lich vor Augen, was das Ipos-Institut

Anfang September für die Nieder-

sachsen-FDP analysierte: Ihre Ziel-

gruppen habe sie im leistungsbewuß-
ten Mittelstand zu «uchen r Gehobene
Angestellte der Wirtschafts- und
Dienstleistungsberufe sähen sichvon
derCDU ebenso nnmntjphmH reprä-

sentiert wie viele Selbständige des
klassisch-bürgerlichen Mittelstandes.

Gerhard Schröders SPD sei da ohne-
hin indiskutabel

Entsprechende Markierungen wird
das Wahlprogramm «gtren Stieb-

worte Sind effektivere Mittelstands,

förderung, intensiver Technologie-

austausch zwischen Forschung und

Landesbericht
Niedersachsen

Anwendern, größere Spielräume für

bürgerliche Selbstverantwortung in

Staatund Gemeinde, ZiiriioVHrängpn

der Behördenbürokratie.

Knnflikthereitschaft »iyn die

Parteiliberalen bei der Gewerbe-
steuer. Gegen den geharnischten Pro-
test der Kommunalverbände („we-

sentliche Säule derGemeindeeinnah-
men“) besteht TTnrhe auf Streichung

der-zumal für kleinere Selbständige

- „zweiten Einkommensteuer“. Sie

wirke „eindeutig negativ“ eher als

„Gewerbeverhinderungssteuer“. Ent-

schädigt werden sollen Städte und
Gemeinden je zur Hälfte der Ausfälle
Hnreh Beteiligung an der Umsatz-
linH der T^hnJRinlrnmTtw>nirfHiwr

(bei letzterer „mit einem eigenen He-

besatz“).

Mit solchen Vorschlägen nimmt
die FDP »igieirh schon die Kommu-
nalwahlen im Herbst 1986 ins Visier.

Ein Parteilagsbeschluß fenHe nach

der Landtagswahl Eingang in Koaliti-

onsverhandlungen. Für die CDU an-

gesichts ihrer kommunalen Interes-

sen ein zweischneidiges Schwert

Mt „Bürgerfreundlichkeit“ aufGe-

meindeebene begründet die FDP ihr

Verfangen, für Kommimflkgahipn das
Stimmenzählverfahren nach Hare/-

Niemeyer wieder einzufuhren. Es be-

günstigt kleinere Parteien an der -

rund um die Fünfprozenthürde wo-
möglich lebenswichtigen- Stelle hin-

ter Ht»m Kqnana Albrecht »mH die

CDU sind entschieden dagegen. Geht
es in Rothenfeldenach dem FDP-Be-
zirksverband Oldenburg so würde
daraus eine EoalitionsheHmgnng Es
hat aber nicht den Anschein, daß der

Parteitag das Risiko suchen wird.

Da wäre das inzwischen mehrfach
geforderte Technologieministerium -

unschwer zu erraten, von wem be-

setzt — wohl eher verfaandlungsfahig

Aus der Vergangenheit nicht unbe-

rechtigt, ist der begründende Vor-

wurf an die CDU-Adresse, Kompe-
tenzstreit zwischen Wlrtschaftsmini-

Sterin Birgit Breuel und Wissen-

schaftsminister Johann-Tönjes Cas-

sens habe der Technologieförderung

des Landes Reibungs-, das heißt Zeit-

verluste eingebracht.

TTher derlei DifferenTen hinweg hat

jüngstMinisterpräsidentAlbrecht die

mohr als ausreichend “ genannt. Ei-

nen BianirrvgrihwV freilich stellen die

Freidemokraten ihm dafür nicht aus.

Kommt esim Frühsommer 1986 nach

dem Wüten der Wähler zu Koalitions-

Verhandlungen, soll das Ergebnis

zweifach zu billigen sein: von der

neuen FDP-Landtagsfraktion und ei-

nem oig»>ng wn7»iv>i^ifenHi»n Partei-

tag. Auch dieser Umckmechanismik
soll halfen, mit „deutlich mehr als

sechs Prozent“ wieder „dritte Kraft

im Land“ zu werden.

Museum als Mahnmal
Erde aus Dachau und Bergen-Belsen für Gedenkstätte in USA

SDI als „aufklärende Forschung“
Diskussion zwischen Rühe und Ehmke / Hinweis auf die Vorarbeiten der Sowjets

CarL Politik Bonns

verhindert Nachfrage

\ rel Hamburg

Der mit überwältigender Mehrheit

wiedergewählte Vorsitzende der IG
Ban, Konrad CarL hat von dcrBun-
desregiemng bauforderade Program-

me gefordert Auf dem 13. Gewerk-
schaftskongress der IG Bau-Stdne-

Erden sagte Carl: „Die politischeAuf-

gabe heißt, die Fizuuizstrukturra

müssen dem vorhandenen Baubedarf

angepaßt werden. Nicht die Anpas-

sung der Baukapazitäten ist. dte;Lö-

sung.“ Bedarf sd durcfoaus vözhän-

den. Er lasse sich aufgrund der Bon-
cr»sr:.7T7

Umsetzern Dabei gebe es zum Bei-

spiel beim W»?hpnYigghan „ein riesi-

ges Aufgabenfeld im Umweltschutz*.

Bei der Vergabe von Öffentlichen

Aufträgen vermisse er „allzu häufig

Hon beschäftigungspolitischen Weit-

bück“, sagte Cari weiter.

lz. München

„Aufdaß es nie wieder geschieht“,

sagte der Präsident der israelischen

Kultusgemeinde in Bayern, Simon
Snopkowski, gestern am „Grab Tau-
sender Unbekannter* im ehemaligen
Eon7prr»mtinnslagprDachan »nH ent-
nnhm eine Schaufel Erde. Sie wird

;-gemeinsam- mit einer Handvoll Erde
* aus dem Lager Bergen-Belsen nach

Washington gebracht und bei der
Grundsteinlegung des HolocaustMe-
morial Museum am 16. Oktober mit
ampritanisphw EtHp gemischt Sym-
bolisch soll damit dieVerbundenheit
Amerikas mit den Opfern der natio-

nalsozialistischen Gewaltherrschaft

verdeutlicht werden.

.In Dachau erklärte ein Vertreter

des Münchner Amerikahauses, das

geplante Museum sei für die nachfol-

genden Generationen ein Erinne-

rungsmal an die größte menschliche

Tragödie. Allein das Erinnern in

Wahrhaftigkeit, formulierte Bundes-

tagsvizepräsädentin Annemarie Ren-

ger in einem Grußwort, sei für die

junge Generation die notwendige si-

chere Basis, ihre Zukunft zu gestal-

ten. Der Sinn des Museums werde 40
Jahre nach Ende des Zweiten Welt-

kriegs vor allem darin, liegen, den

Nachgeborenen deutlich zu machen,

wie man Freiheit und Demokratie

führen kann, um vor der Geschichte

zu bestehen.

Der ehemalige US-Präsident Jim-

my Carter hatte nochwährend seiner

Amtgrpit drei Griinrip für den Ra» des
Museums in den Vereinigten Staaten

genannt „Erstens waren es amerika-

nische Truppen, die viele derKonzen-
trationslager befreiten und Hamit al-

len dasAusmaß der grausamen Wahr-
heit vor Augen führten. Außerdem
wurde Amerika die neue Heimat für

viele, die überleben konnten. Zwei-

tens muß betont werden, daß Ameri-
ka auch dieVerantwortung mittragen
muß, daß nicht schon vor mehr als 40

Jahren das Ausmaß des Grauens er-

kannt wurde Und schließlich wollen
die Vereinigten Staaten auch in Zu-
kunft Sorge tragen, daß die Men-
schenrechte für alle beachtet werden.

Die USA fühlen sich verpflichtet,

über das Ausmaß der Vernichtung
von Millionen Juden soviel wie mög-
lich zu wissen, zu lernenund zu infor-

mieren, damit in Zukunft nie wieder
ähnliches geschieh!“

Das Mmynyn wird von ejner unab-

hängigen Stiftung errichtet, die auf
Spenden angewiesen ist Bisher wur-

den knapp 15 MTTlinnen Dollargesam-

melt, weitere 30 Millionen werden für
Hen Bau imH 45 MÜlinnen für die

Ausstattung benötigt Den Besucher
erwarten nach der für 1989 geplanten

Erofihung Fotodokumente, Bücher
»mH ein reichhaltiges Archivmaterial

sowie Vorträge, Seminare und Dis-

kussionsrunden. US-Präsident Ro-

nald Reagan und AnRenministor

George Shuhz sind Ehrenvorsitzende

der Museumsstiftung.

GÜNTHERBADING, Bonn

Nur einen einzigen gemeinsamen
Punkt haben die stellvertretenden

Fraktionsvorsitzenden von
CDU/CSU und SPD, Volker Rühe
nnH Horst Ehmke, in einem gut ein-

stündigen öffentlichen „Disput“ über
die Strategische VerteiHignngsinitia-

tive (SDI) der USA herausgefiznden.

Einig waren »och beide Politiker in

dem Streitgespräch im Bonner SFD-
Haus darüber, daß die amerikani-

schen SDI-Pläne mit dazu beigetra-

genhaben, die Sowjets wiederan den
Verhandlungstisch in Genf zu brin-

gen. Aber schon in den Folgerungen

daraus unterschieden sich beide wie-

der von Grund auf Während Rühe
immer wieder daraufverwies, daß es

derzeit ausschließlich »m die For-

schung gehe und man erst in fünfbis

sieben Jahren überhaupt Durchführ-
barkeitsstudien erstdien könne, un-

terstellte Ehmke, Haß Hie Amerikaner

den nur reine Forschung, nicht aber

Entwicklung erlaubenden ABN-Ver-

trag „weginteipretieren“ wölken,und
daß die Sowjets einfach reagieren
müßten, wenn die Amerikaner ihre

SDI-Pläne vorantreiben sollten. Daß
Rühe in seiner Erklärung zu Beginn

der Diskussion daraufverwiesen hat-

te, daß die Sowjetunion schon „seit

Jahren kontinuierlich an der Verbes-

serung ihrer Raketenabwehrfähig-

keit“ forsche und das einzige Land
der Welt sei, Hag ein fanktinnfffilHigpg

Raketenabwehrsystem besitze, wies

Ehmkp nicht einmal zurück. Er ging

Hamiif gar nicht ein, unterstellte

schlichtweg eine amerikanische Vor-
„Rfisfaing* im Weltraum, auf die

Moskau ..
reagieren“ müsse.

Rühe hatte zunächst vier Gründe
genannt, an« denen die Union die
amerikanische Forschung— er hetnn-

te immer wieder, Haß eine Entschei-

dung überEntwicklung oderProduk-
tion erst in Jahren anstehe — für be-

rechtigt hält

• SDI sei „aufklärende Forschung*.

Es werde geprüft, ob es möglich sei,

die Abschreckung durch wenigerAn-
griffasysteme und durch den Aufbau
eines Raketenahwehrschrrms ZU

stärken. Zu dieser Suche nach neuen
Wegen der Friedenssicherung fühle

sich dieUnion moralischverpflichtet

• SDI sei „sicherheitsbildende For-

schung“. Da die Sowjets auf diesem

Gebiet schon seit Jahren tätig seien,

werde durch amerikanische For-

schungen erst ein Gleichgewicht wie-

derhergestellt. Man könne davon aus-

gehen, daß die Sowjets schon im
nächsten Jahrzehnt rin modernes
Baketenabwefaraystem mit beträcht-

licher T^ilahHecknng hahen werde,

das nicht nur gegen amerikanische

Langstreckensysteme, sondern auch
gegen die in Europa zu unserem
Schutz stationierten Systeme wirk-

sam sri. „Dadurch konnte die NATO-
Stratege der abgestuften Reaktion
»nterlaufen werden.“ Durch die SDI-
Forschung solle einem derartigen so-

wjetischen „Durchbruch* entgegen-

gewirkt werden.

• SDI sei „vertrauensbildende For-

schung“. Beide Seiten seien in der

Lage zu berechnen, was die andere

Seite technisch m realisieren imstan-

de sei JDie Gesetzeder Physikgelten
für Moskau wie für Washington glei-

chermaßen.*

• SDI sei Forschung, die „dem Ziel

der Rüstengsbegrenzung Hfent imH

nicht dem Streben nach Überlegen-

heit*. Eine mögliche Realisierung

moderner Raketenabwehrsysteme
solle „kooperativ* erfolgen und dabei
mit einerReduktion bei denOffensiv-
waffen-Potentialen in Verbindung
stehen. Erste Schritte seien bereits

bewirkt worden.

Während Ehmke zunächst zuge-

stand, daß SDI die sowjetische Seite

wieder zu Verhandlungen gebracht

habe, sfeht er diese Verhandlungen
allerdings bei einem Beharren der

USA auf diesem Projekt gefährdet.

Der stellvertretende SPD-Frakfions-

chef berief sich ausdrücklich auf
R>mHesauRenminiKtor Hans-Dietrich

Genscher, der nicht so Washington-

gläubig sri wie der Bundeskanzler

und rieh zu SDI wesentlich zurück-

haltender äußere. Das nahm Rühe
zum Anlaß, Haren zu erinnern, daß
Genscher die Regierungserklärung
von Bundeskanzler Kohl zu SDIvom
18. April dieses Jahres mit unter-

schrieben habe

Geißler verurteilt

Brandts Rat

„Hört auf Kuba!“
GÜNTHERBADING,Bonn

Als „unverständlich und unverant-

wortlich“ hat CDU-Generalsekretär

Heiner Geißler die politische, publizi-

stischeund sonstige Hilfe der Soziali-

stischen Internationale, der SPD und
der Friedricb-Ebext-Stiftung für die

Militärdiktatur in Nicaragua und Ku-

ba bezeichnet „Die Sozialistische In-

ternationale pflegt mit dem politi-

schen Arm der salvadorianischen

Guerilla, den Sozialdemokraten unter

GuiHermo Ungo, freundschaftliche

Beziehungen und bringt Kuba und
Nicaragua, die den Terrorkrieg fuh-

ren »mH organisieren, unverhohlene

Sympathie entgegen“, sagte Geißler

in pinem Bericht über seine achttä-

gige Reisedurch Mittel- und Südame-
rika. Diese Einschätzung sri nicht

nur «Hu eigenes Urteil, sondern wer-

de VOn Hen lateinAmerikanigphen

Christdemokraten, aber auch ande-

Das aktuelle Buch

52S Seiten. DM 38.

—

„Ein Epos, mit Leidenschaft.
Fairneß und Disziplin

gestaltet. Die Weit

ren Parteien, etwa den Sozialdemo-

kraten Costa Ricas, geteilt In Costa

Rica hatte Geißler am Kongreß der

Christdemokraten Lateinamerikas

(ODCA) feilgenommen. Außerdem
traf er mit dem salvadorianischen

Präsidenten Napoleon Duarte zusam-
men »mH besuchte die Christdemo-

kraten (COPEI) in Venezuela.

Die Kritik an der Sozialistischen

Internationale richte rieh gegen

ihren Präsidenten, Willy Brandt, der-
SO hätten es seine zentralamerikani.

sehen Gesprächspartner berichtet -

während eines Aufenthaltes in Costa

Rica denLändern dieser Regionemp-
fohlen habe: „Hört aufKuba!“ Dieser

Satz habe in Costa Rica und anderen
Tändern Entsetzen, jedenfalls aber

blankes Erstaunen hervorgerufen. Es
sei ein „unglaublicher Vorgang*, sag-

te Geißler, wenn Brandt tatsächlich

die Tnjtfelf»m^ri
kani5yhon Lander

aufgefbrdert haben sollte, auf Fidel

Cariro zu hören, der seit Jahren alles

tue, um Hen Demokratisierungspro-

zeß in Zentral- und Südamerika auf-

zuhalten.

,

Der langfristige Erfolg der Demo-
kratie in Lateinamerika hängt nach

Meinung Geißlers auch von den wirt-

schaftlichen und sozialen Fortschrit-

ten ab. Beispiele seien Argentinien,

Venezuela, Costa. Rica, Peru und El

Salvador. Die Militärdiktaturen in

Chile und Paraguay, Nicaragua und
Kuba seien Haupthindernisse für ei-

ne friedliche und demokratische Ent-

wicklung.
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»Willst Du im
Elend leben,
geh’ wählen!“

AFP/KNA, Warschau
Angeacbts der intensiven Bemü-

„
8011 polnischen Opposition““
1

eBien Boykott der Parlaments-
warnen am Sonntag hat Partei- und
B^rongschef General Jaruzelski
^^onEch im Fernsehen um Stim-
OMQbetefligung geworben. Dabei
wärmte er sich vor altem an die Ju-
S61» des Landes und an die katho-
lische Kirche, die klar zu erkennen
gegeben hat, das sie den Urnengang
ignorieren wird.

Der polnische Primas Kardinal
Glemp halt sich zur Zeit im Vatikan

Wie sein wichtigster Berater An-
dnag Wicewski Journalisten gegen-
über erklärte, ist es unwahrschein-
lich, daß eram Sonntag zur Stimmab-
gabe die polnische Botschaft in Rom
aufsuchen wird. Es dürfte schwierig
sein, so Wicewski, auch nur drei der
insgesamt 91 polnischen Oberhirten
an den Urnen zu finden.

In seiner Femsehrede appellierte

General Jaruzelski an die bei
der Wahl „positive Absichten“ zu zei-

gen. Der Untergrundführung der ver-

botenen Gewerkschaft „Solidarität“
warf er vor, aus „gwwnwhaftsfpinHii.
eben Extremisten“ zu bestehen. Die
einstige Bedeutung dieser Bewe-
gung, der sich Millionen gutgläubiger

Werktätiger angeschlossen hätten,

wolle auch der Staat nicht verschwei-

gen, aber das Vertrauen dieser Arbei-

Alle Erwartunsen richten
Nach dem Geiseldrama der „ Achille Lauro“: Fragen in Rom, Antworten aus Jerusalem

sich auf Frau Thatcher Deutliche Differenzen Peres: Arafat hat selbst

Sdnnmgtoser Auftakt beim Parteitag der Konservativen in Italiens Regierung die Entführung geplant
R. ßATERMANN Rlfirinxwil eines heftigen GämnesDrozesses auf ö Ö _ • . i . - » > Jjimn ennflt UH 1R. GATERMANN, Blackpool

Nun wird es heute alleine an Mar-

garet Thatcher liegen, dem Kongreß
ihrer Konservativen Partei eine

gleich hohe Erfolgsnote zu besche-

ren, wie sie in den vergangenen Wo-
chen bereits von den drei Opposi-

tionsparteien erreicht worden ist

Denn beide Versuche des neuen Par-

teivorsitzenden Norman Tebbit, die

rund 5000 im „Wintergarten“ von
Blackpool versammelten Repräsen-

tanten für eine neue, von Überzeu-
gung und Begeisterung getragene

Kraftanstrengung zu gewinnen, um
Margaret Thatcher in gut zweiJahren
ihre dritte Amtsperiode in 10

Downing Street zu sichern, können
nicht als besonders beeindruckend
bezeichnet werden.

Heute nachmittag hält die Regie'

rungschefin die Abschlußrede, von
ihr wird es abhängen, ob ihr Rißvolk
mit dem Gefühl an die Heimatfront

zurückkehrt, in Blackpool sprudeln-

den, inspirierenden Champagner ser-

viert bekommen zu haben oder ab-

gestandenes schlafles Mineralwasser.

Bis gestern nachmittag wurde ledig-

lich das Mineralwasser geboten.

Zum Abschluß der Debatte über
„Parteipolitik und öffentliche Selbst-

darsteüung“ forderte Norman Tebbit

die Delegierten auf; „den Ball im Tor
des Gegners und nicht im eigenen zu
plazieren

1
'. Er rief zur Loyalität aufi

die „stärkste Waffe“ der Partei Nun
ist das Tory-Volk schon äußerst loyal

zu seiner Führung und übt beträcht-

lichePaiteidisziplm insbesonderevor
der Öffentlichkeit Wenn trotzdem,

wie geschehen, vorsichtig Kritik ge-

übt wird, ist dies das äußere Zeichen

eines heftigen Gärungsprozesses auf

hinteren Ringen der Parteihier-

archie. Sämtliche acht Redner dieser

Debatte beteuerten Ihre Loyalität zu

Margaret Thatcher und zur Regie-'

rang, aber, so war zu hören, „wenn
Minister und Parteisprecher nicht

überzeugend auftreten, wie können

sie dann andere überzeugen“? Der
Vorwurfmacht dieRunde, Kabinetts-

mitglieder hätten <Hr-h j-n fluen Mini-

sterien eingeigelt uzul den Kontakt

zur Wählerschaft verloren.

Norman Tebbit hatte einen Groß-

teil seiner ersten Rededen 18jährigen

gewidmet, die für die konservative

Politik gewonnen weiden müßten.

Eine Rednerin sagte ihm jedoch, er

komme zu spät, die 18jährigenhätten

sich schon derAntiatomwaffembewe-

gung angeschlossen, mdan sei es in

diesen Jahrgängen „in“, der Labour
Party beizutreten. Ein männlicher

Mitstreiter forderte die Partei au£ Er-

klärungen und Stellungnahmen ab-

zugeben, die „sowohl von den Punks
als auch von der Jeunesse d'Or“ ver-

standen werden könnten. Die Tories
mii fiten gyflynn ihr exklusives Qub-
Image ablegen.

Der Parteivorsitzende versprach,

die Kreisverbände künftig mit besse-

rem Material zu versorgen und darauf
zu achten, dafl Parteizentrale und Re-

gierung für sie leichter zugänglich

weiden. Einige Jungkonservative
mainten ^ ffrfhaTh des Kongreßsaa-

les das effektivste Rezept für eine

Wiederwahl Margaret Thatchers zu

haben: „Sichtbar die Zahl der Ar-

beitslosen verringern“. Aber das war
nicht Thema dieser Debatte.

hatIhnenmehrzusagen.
Zum Beispiel:

Ein Wahnsinn!
Die Fleischtöpfe der EG quellen über.

Allein die Lagerhaltung kostet den

Steuerzahler Milliarden! Und während

Afrika hungert - lachen sich die Russen

ms Fäustchen. QUICK sagt, warum.

Die Pille danach
Wie sicher ist sie? Bringt sie gesund-

heitliche Schäden? Ist sie eine ^Abirei-

bungspille“? QUICK gibt die Antwor-

ten. Und sprach darüber exklusiv mit

Joseph Kardinal Höffner.

Starke Verluste der CGT
Frankreichs radikale Gewerkschaften werden nervös

Die neue ist da!

ter sei „mißbraucht“ worden. Die
Mehrheit der ehemaligen Solidari-

tätsmitglieder, so der Regierungs-

chef nehme heute am öffentlichen

Leben teil, einige kandidierten sogar

für das Parlament.

Die Boykottkampagne geht wäh-
renddessen intensiv weiter. In den
großen Städten tauchen immer mehr
Flugzettel auf mit Parolen wie „Nur
Angsthasen gehen zu den Urnen“
oder „Willst Du noch ein paar Jahre

im Elend leben, gehe wählen“. In vie-

len Briefkästen finden sich Zettel in

Telegrammforra mit dem Inhalt

„Bleib zu Haus stop Gorbatschow

geht sowieso für Dich wählen stop“.

Zehn Zloty-Scheine laufen um, auf

denen „Pseudo-Wahlen ohne uns“
aufgestempelt ist. In Breslau wurden
per Lautsprecher zur Hauptverkehrs-

zeit Boykottaufrufe abgespielt

Die Behörden reagierten auf die

Boykottkampagne zunächst repres-

siv und ließen mehrere Unterzeichner

von Aufrufen festnehmen. Als erster

hat der stellvertretende Ministerprä-

sident Rakowski die Möglichkeit ei-

nes Erfolgs dieser Kampagnen zuge-

geben.

A. GRAFKAGENECK, Paris

Die Gewerkschaft CGT, „Treibrie-

men“ zwischen den „arbeitenden

Massen“ und der KnmmiinlgHyh^n
Partei Frankreichs und einst mäch-
tigste Arbeiterorganisation des Lan-
des, verliert dramatisch an Ansehen
in der französischen Öffentlichkeit

Zeitlichzusammen mit hektischenAk-
tionen, vor allem gegen die Automo-
bilindustrie (siehe WirtschaftsteiD fei-

len Umfragen, die einen unerwartet

starken Schwund ihrer Popularität

sowohl bei der Bevölkerung allge-

mein wie bei den Lohnempfängern
registrieren.

Wahrend noch im Mai 1981 im Mo-
nat des Sieges der Volksfront unter
Mitterrand 31 Prozent der Franzosen
und 38 Prozent der Arbeiter eine

„eher gute Meinung“ von der CGT
hatten, waren dies nach einer Erkun-
dung des Sozialinstituts „Liaison So-
ciales“ unter tausend repräsentativen

Franzosen im September nur noch 17

beziehungsweise 21 Prozent Umge-
kehrt proportional ist das Md der

I

Enttäuschten: 60 statt 39 Prozent
sprechen ach heute gegen die Ge-
werkschaft und ihr Auftreten in der
Öffentlichkeit aus.

Unter den Lohnempfängern über-
rascht das negative Urteil über die

Gewerkschaft des KPF-Politbüro-

Mitglieds und CGT-Chefe Henry Kra-
sucki: Nur sechs Prozent beurteilen

sie als demokratisch, ein Prozent als

unpolitisch und 25 Prozent finden sie

unverantwortlich und 43 Prozent ur-

teilen, daß sie an Einfluß abnimmt
Nur noch 22 Prozentwollen ihrMacht
und Einfluß auf das politische Leben
Frankreichs zumessen. Daß die CGT
heute an starkem Mitgliederschwund
leidet (ihre Mitgliedszahl lag 1941

noch bei 2£ Millionen, heute ist sie

unter die 1,5-Mülionen-Marke ge-

rutscht) und in fest allen Betriebsrats-

wahlen von der gemäßigten Gewerk-
schaft Force Ouvriöre des Andrä
Bergeron(heutegrößteGewerkschaft
Frankreichs) überflügelt wird, wollen
nur noch die CGT-Chefe selbst und
ihre Freunde in der KPF nipht- wahr-
haben.

Das Fazit aus diesem Befund ist,

daß sich gewaltsame Aktionen und
Unnachgiebigkeit in dar Tarifter-

handUmgen imFrankreichdes 5. Jah-

res des Sozialismus wdtf mrf>r aus-

zahlen. Zwar gibt es erw» gewisse

brate Massfr Unzufriedener, deren
Erwartungen an Hm Sozialismus
rmrh Jahren Leerer Versprechungen
nicht erfüllt wurden, aber diese Mas-
se nisrht offenbar den Regierenden
ihre Lage nicht zum Vorwurf Jeden-
falls gelingt es da CGT nicht, mit
wild um sich schlagender Gestik und
generalstabsmäßig geplanten Punkt-
streiks, Fabrikbesetzungen und Ge-
waltaktionen gegen einzelne Unter-
nehmer eine breite Welle der Opposi-
tion auszulosen. So erschöpft sinhdie

Agitation derCGT in einemRacheakt
der Knimminiglgn an lhrpn früheren
Verbündeten, den Sozialisten und ih-

rem Oberhaupt Francois Mitterrand.

Präsident Mitterrand hat sich von
seinem Sockel des Staatschefe herab-

steigend jetzt zum ersten Mai auch
direkt mit «einen Gegnern auseinan-

dergesetzt. Von ständigen demon-
strierenden CGT-Trupps auf einer

Reise in die Bretagne am Wochenan-
fang bedrängt, lief er ihngn «rirhtlirh

erregt in der Stadt Lorient zu: „Man
kann sich nicht mehr an überholte
Formen der Arbeit und der Produk-
tion festklammern. Es sei denn, man
venirteüt unserLand zu unentrinnbe-
rem Niedergang. Ihr verratet die Ar-
beiter. Niemand wird midi von mei-
ner Linie der Modernisierung Frank-
reichs abbringes.“

FRIEDRICHMEICESNER, Rom
In derUmgehung des italienischen

Ministerpräsidenten Bettino Craxi
und Außenminister Giuüo Andreotti

wird die offenbar entscheidende Ver-
mittlung der PLO bei derWiederfrei-

gabe der entführten „Achille Lauro“

als Beweis für die Richtigkeit der ita-

lienischen „Südpolitik“ der letzten

Jahre hingesteDt Andreotti selbst er-

klärte: „Wir kannten von etwas profi-

tieren, was nicht immer alle verste-

hen: davon, daß unserLand gute and
loyale Beziehungen zu allen unter-

hält" Und Craxi sprach vor der Pres-
se ausdrücklich nicht nur ri«*n

rangen Ägyptens, Syriens und Tune-
siena, sondern auch PLO-ChefYassir
Arafat seinen Dank aus. „Hk war es,

der aktiv aufeine gute Lösung hinge-
arbeitet hat“

Deutliche Kritik ließ Craxi nur ge-

genüber Israel durchblichen, dessen
führende Politiker während da- Ent-

fühiungsaSäre mit Unterton
der Genugtuung darauf hingewiesen
hatten, daß ausgerechnet das PLO-
freundliche Italieizum Opfer des pa-
lästinensischenTerrors geworden sei.

Ohne Namen zu npnnwi, sagte er:

„Morgen werden wir beginnen, Bi-

lanz zu ziehen und dabei die Haltung
der verschiedenen Land«- berück-

sichtigen - die Solidarität die uns
bewiesen wurde, die freundschaft-

liche Haltung der Ainon T-qrxW und
die weniger fteundgphaftijfhA so so-

gar fanvfKchf» Haltung anderer.“

Nicht alle Kräfte des
ggrsnind mitdiesaals pguachilemp-

fundenen Wertung einverstanden.

Der sozialdemokratische Fraktions-

Vorsitzende in der Abgeordneten-
kammer, Reggiani, kommentierte:
„Es bedarf keiner großen Kombina-
teosgäbe, um klar zu erkennen, dafi

es Arafei war, da- die Entführer ans-

gesandt nnri dann wieder zurückge-
pfififen hat“ Und für seinen republi-

kanischen Kollegen Battagtia gibt es

keinen Zweifel: „Die Terroristen-

gruppe, die diese Operation ausführ-

te, ist integrierender Bestandteil da
PLO.“

Auch in führenden Zeitungen, die

da Regierung ganzoffen einen politi-

schen Erfolg heim Kriwenmanage.

ment bescheinigen, wild wne diffe-

renziertere Bilanz anfgemflrht Tm

Leitartikel da liberalen ' Turiner
„Stampa* heißt es: „Die Intevertion
Arafats hat eine weithin sichtbare

Rolle gespielt Wahrscheinlich be-

wegte! sich die Entführer im Ar-
chipel da PLO. Anders istda große
Einfluß nicht zu erklären, den Arafat

nach Darsteflung der PLO selbst auf
sie ausübte.“ Wären die Terroristen

seine Feinde gewesen, hätten sie

wohl kaum aufihn gehört

Selbst die im allgemeinen araber-

freundliche linksliberale „Repubbli-
ca“ die Craxis und Andreottis Nah-
ostpolitik bisher lmeingeg^hrSnfe-t

unterstützte, fragte: „Wie ist es ei-

gentlich,möglich, daß ein sich ständig

aufderFluchtbefindender, von Israel

gehetzter, von da Fraktion da phi-

losyrischen Palästinenser attackier-

ter Arafat die Terroristen der .Achille

Lauro* überzeugen konnte, die Waf-
fen pieHergnlegpm nnii Ihr ZM aitfai.

geben? Über welche -Überredungs-

kraft verfügt da PLO-Chef gegen-
über einer angeblich verrückt spie-

lendenSplittergruppe des palästinen-
sischen Terrorismus?“ Wenn «mh die
italienische Nahostpolitikdaraufbe-
schränken sollte, nur gute
Beziehungen zu Arafat und zu Da-
maskus ZU mitprhflltpn rnn im Notfall

mit deren Wohlwollen behandelt zu
werden, wäre das ^inerechterbärm-
liche Politik“.

Kn weiteres öffentliches Diskus-
sionsthema m Rom bildet die Rage,
von wem und in wekha Weise die
BnHTihrung der

,
ArhiTW» Lauro“ vor-

bereitetwurde. Glaubwürdigen Infor-

mationen zufolge isteinerdaEntfüh-

rer in Genua mit wnwn südamerika-

nischenPaß anBord gegangen,dain
Bom einmm SfriammlniTwr gestoh-

len worden war. Daraus und aus den
beiden Brnnhgnfltjpwtpten, die palä-

stinensische Terroristen im Septem-
ber dieses Jahres in Rom verübt ha-
ben, wird allgemein auf die Brintow:

einer Tfamrii^noppnrtinnshairis in

da italienischen Hauptstadt ge-

schlossen. Nach da in lKrter Zeit

mehrfach geäußerten Überzeugung
Israelischer Stellen die rieh angeK.

7en, befindet sich diese Bari« in Hw i

römischen PLO-Vertretung nach wie
i

vor keinen diplomatischen States .

hat
,

E.LAHAV, Jerusalem

Israel teilt zwar die Freude da ita-

lienischen Regierung über die Frei-

lassung da Achille Lauro'-Geiseln,

sicht aber deren Überzeugung, daß

Yassir Arafat die Heldenfigur in die-

sem Drama spielte. Im Gegenteil:

Laut Premierminister Peres ist Israel

zu daüberzeugunggelangt, daßAra-
fat selbst die Entführung geplant hat,

yUenhngs nirbt so, wie sie sich dann
entwickelte. Erst nachdem der Plan
schiefgegangen war und Ägypten
Druck auf Arafat ausübte, habe sich

dieser zum Retter da Lage aufge-

spielt Peres sagte, die Beteuerungen

Arafats, er habe keine Kontrolle über
die Entführer gehabt, seien „erlo-

gen“.

Nach israelischer Darstellung woll-

ten die via Terroristen nicht ein

Schiff entführen, sondern in den Ha-
fen von Ashdod, etwa 30 Kilometer
südlich von. Tel Aviv, gindringen.

Port erst wollten sie Gasein nehmen,
um die Freilassung palästinensischer

Strafgefangener zu erzwingen. Das
Eindringen auf israelisches Territori-

um über die t.andgrenzm wie auch
über das Meer oder die Luft ist heute

wegen da scharfen Überwachung
fest unmöglich. Die via Entführer
glaubten mm den Paasagiericai des

Hafens von Ashdod als Schwach-
punkt in diesem Sicherheitsnetz ent-

deckt ZU haben Tleim bei Kreuzfahr-

ten ist es ja üblich, daß Passagiere

nicht mit ihrem Reisepaß, sondern

mit einervon der Schiffefuhmngaus-
gestellten Bordkarte an Land gehen.

Dieswollten die vier nach israelischer

Erkenntnis ausnutzen. Sie hatten die
AfhfHg Lauro“ in Genua als ge-

wöhnliche Passagiere bestiegen.

Doch wahrend da Ihhrt Richtung

Ägypten seien sie vom Kapitän der

„Achille Lauro“ enttarnt worden. In

dieser Situation erst hatten sie be-

schlossen, sich des Schiffes zu be-

mächtigen.

Da imwiicphp Staatssekretär im
AnBenminigtermm, David Kimche,
erklärte gestern vor da Presse: „Wir

stehen vor einem schrecklichen Di-

lemma: Wir haben eineMenge ausge-

zeichneter Informationen über die

Terrororganisationen und den Her-
gang da Entführung des Schiffes,

aber den Großtal davon können wir

picht bekanntgeben, denn sonst wür-

den wir unser® Quellen gefährden.

Ich mufl es daher der Presse überias-

sen, nach ihrem Verständnis meinen

Ausführungen Glauben zu schenken

oder nicht Aba wir haben unwider-

legbare Beweise, daß Yassir Arafat

von dem Entfuhrungsplan im vorhin-

ein wußte. Wir wußten auch, daß der

von Arafat befehligte Flügel der ja

Fatah“ schon seit langem einen An-

schlag gegen einen unserer Häfen

plante, nur da Zeitpunkt und das

Schiff waren uns nicht bekannt“

Über die Verbindung Arafats mit

den Enführern sagte Kimche: „Wir

wissen mit Sicherheit daß die Ent-

führer unterdem Befehl von Abu Ab-

bas stehen,da dem Arafat-Flügel da
PLO angehört Abu Abbas selbst

steht in enger Verbindung mit Ara-

fat“ Arafat sollAbu Abbas nach Port

Sa id gerufen haben, als er beschloß,

die ganap Episode zu beenden. Der

Mann, da die „Verhandlungen“ mit

den Entführern führte, nannte sich

Abu Chaled. Die Israelis glauben.

Abu Chaled sei Abu Abbas. In den

nachrichtendienstiichen Akten steht

daß er mnnrhmfll diesen Beinamen
benutzt Dennoch ist dieser Punkt

noch nickt endgültig geklärt

Kimche erwähnte auch, daß ein is-

raelisches Ehepaar, das bei der An-

kunft in Port Said ausgestiegen und
so vielleicht dem Tod entgangen war,

schon wahrend da Überfahrt die via

Entführer verdächtigt hatte. Sie hät-

ten ihre Befürchtungen einem
Schiffenffiricr mitgeteüL „Daher ist

es anzunehmen, daß da noch erfah-

renere Kapitän ebenfalls Verdacht

schöpfte und so den ganzen Plan auf-

deckte.“

Israel schenkt der Behauptung des_

ägyptischen Präsidenten Mubarak»
keinen Glauben, die via Terroristen

hätten ägyptischen Boden verlassen,

noch bevor er wußte, daß sie einen

Mord begangen hätten. Überhaupt
verhärtet sich in Israel die Haltung zu

Ägypten und Präsident Mubarak. Ei-

ne behördliche Obduktion der sieben

Israelis, die vorige Woche von einem
„tobsüchtigen“ Soldaten im Sinai er-

schossen worden waren, zeigte, daß
fünf von ihnen hätten gerettet wer-

den können, wenn sie rechtzeitig Er-

ste Hilfe erhalten hätten.

Mexikos Mittelamerika-Politik pendelt zur Mitte
Von WERNER THOMAS

B ereits vordemverheerenden Erd-
beben am 19. September hatte es

in Mexiko einige Bewegungen aufau-
ßenpolitischem Terrain gegeben. Sie
eiregten weit weniger Aufsehen als

die Naturkatastrophe, aber diploma-
tische Beobachter registrierten diese

Entwicklungen so aufmerksam wie
Seismographen.
Die Contadora-Nation Mexiko voll-

zieht eine Kurskorrekturin ihrerMit-

telamerika-Strategie. Sie bemüht sich

um eine ausgeglichenere Linie. Sie
rückt von links zur Mitte. Obgleich
das Anflenmmirierimn kein Wen-
demanöver bestätigt, gibt es viele Si-

gnale So ließ die Regierung in den
letztenMonatenihrenNicaragua-Bot-
schafter Augusto Gomez Villanueva

zurückberufen, den „zehntenComan-
dante“, wie da Mexikaner von Kriti-

kern seiner Begeisterung für die san-

dmistische Revolution genannt wur-
de.

So fällte Präsident Miguel de la

Madrid Kpde August die Entschä-

konservativer Mann. Der Tod einps

mexikanischen Journalisten hatte

1980 zumAbzug des letzten Botschaf-
ters geführt Kurze Zeit später ver-

schaffte Mexiko zusammen mit
Frankreich da „Nationalen Befrei-

ungsfront Farabundo Marti“ eine in-

ternationale Anerkennung, als beide
Länder diese marxistische Guerrilla-

Bewegung zur „legitimen politischen

Kraft“ erklärten.

Schließlich folgte im September
ein Botschafter-Wechsel bei den Ver-
einten Nationen, da in die gleiche

Richtung paßt Zwölf Tage vor dem
geplanten und dann wegen des Erd-
bebens abgesagten Besuch da Welt-
organisation ließ da Präsident sei-

nen MissionschefPorfirio Mufioz Le-
do ablösen. Da frühere Innenmini-
ster Mario Maya Paiencia trat die
Nachfolge an. Mufioz Ledo, bereits

seit 1979 in New York tätig, gebart zu
den prominentesten Vertretern des
linken Flügels da regierenden „Par-
tei da Institutionalisierten Revolu-
tion" (PRI). Er profilierte rieh am

düng, sich wieda mit El Salvador zu ' East Riva als Sprecher da Dritten

arrangieren. Er schickte zum ersten
Mal seit fünfJahren «»inAn Botschaf-
ter in dieses mittelamerikanischeKri-
senland, Federico Urruchua Durant,
hiriw Miariflntyhpf in Jamaica, wn

Welt und bediente sich oft antiameri-

kanischer Rhetorik, besonders wenn
es um Nicaragua ging.

Seit einiger Zeit schon herrsdien
zwischen Mexiko und Nicaragua

Spannungen. In da mexikanischen
Hauptstadt spürt man deutlich die
Enttäuschung über die Absicht da
Comandantes, ein marxistisches Sy-
stem zu etablieren. Präsident de la

Madrid kritisierte offen diese Ent-
wicklung imJuni während eines Spa-
nien-Besuches: „Die Sandinisten soll-

ten ihre Versprechen zur Schaffung
einer pluralistischen Demokratie, zur
RespektierungdaFreiheiten undda
Blockfreiheit Inhalten.“ Er weigerte

sich damals, einen Telefonanruf sei-

nes nervösen Amtskollegen Daniel
Ortega anzunehmen.

Mexiko war einst da wichtigste
Wirtschaftspartna da Sanrtinigft»™

und da einzige Öllieferant Mitte
April fällte de la Madrid dieEntschei-
dung, daßdaÖlhahn zugedreht wer-
de, warn Nicaragua nicht seine alten
Rechnungen begleiche, 600 Millionen
Dollar. Daniel Ortega reiste panikar-
tig nach Moskau, um einen langfristi-

gen Ölvertrag mitdaSowjetunion zu
schließen. Die Sowjets garantieren
heute 90 Prozent da Lieferungen.
Ifexikflg Anteil «Sink aufffinfhis »>hn
Prozent

Gesprächspartner da Regierung
dementieren Presseberichte, die

Kurskorrekturen^-Annäherungan EI
Salvador, Distanz zu Nicaragua -

seien auf amerikanischen Druck zu-

Tückzuführen. „Niemand beeinflußt

unsere Entscheidungen“, betonte ein

Vertreter des Außenministeriums.
Das nach Brasilien höchstverschulde-

te Land da Dritten Welt (fast 100

Milliarden Dollar) gerät jedoch im-

mer stärker in eine wirtschaftliche

Abhängigkeit da USA. Nach der
Erdbeben-Katastrophe, die Schäden
von mindestens vier Milliarden Dol-

lar verursachte, sind die Mexikana
noch mehr auf die Hilfsbereitschaft

da Reagan-Regierung angewiesen,
die oft signalisiert hatte, daß sie da
alte Mittelamerika-Kurs des südli-

chen Nachbarn störte.

Hartnäckig halten sich Gerüchte in

da mexikanischen Hauptstadt, die

Position des bisha einflußreichsten
Sympathisanten da Sandinisten sei

gefährdet; Außenminister Bemardo .

Sepulveda. Angeblich sind Überle -

gungen für eine Kabinettsumbildung
im Gange. Ein Diplomat mit langjäh-
rigen Kenntnissen des widersprüchli-
chen PRI-Systems bezweifelt jedoch
den baldigen Abschied Sepulvedas:
„Man braucht diesen Mann, um die
lmten Kräfte zu beschwichtigen."
Und: Längst liege auch Sepulveda
aufda neuen Linie.

Die Faszination eines Weltmarktes
j*

Der Weltmarkt
für Ernährung
Köln 1985

coniwna gartoma . tachnica

Sa., 12., bis Do., 17. Oktober ’85

Die ANUGA zeigt die Nahrungs- und Genuß-
mittel aller agrarexportierenden Nationen
dieser Erde.

Sie stellt gleichzeitig umfassend dar, wie

diese Produkte optimal präsentiert, bewegt
und verarbeitet werden.

So gewinnt der Fachmann einen Überblick

von einzigartiger Dichte und Vollkommen-
heit

Faszinierend ist außerdem, daß alle wich-

tigen Leute der Emährungswirtschaft unter

einem Dach anzutreffen sind.

Wenn Sie dazugehören, sollten Sie den
Termin notieren!

ö Köln/Messe

Drei Fachmessen -
ein Weltmarkt

ANUGA-consuma
Alle Nahrungs- und Genußmittei, alle

Getränke und Spezialitäten dieser Welt
76 offizielle Staatenschauen.

ANUGA-gastroma
Das umfassende technische Angebot für

das Gastgewerbe und die Außer-Haus-
Verpflegung.

ANUGA-technica
Maschinen und Geräte für die Emährungs-
industrie und das Nahrungsmittelhandwerk;

Technik für den Handel aller Stufen.

Bitte Vorkatalog abrufen
Inhalt: 5.000 Firmen und ihr Angebot nach
Warengruppen, 76 Staatenschauen, 200
Informationsstellen und Kontaktbüros
Sonderschauen und Rahmenprogramm
Rufen Sie uns an (0221) 821-2230
oder schreiben Sie uns. Wir schicken Ihnen
kostenlos den Vörkatalog.

ANUGA-informationsdienst,

Pbstfach 21 0760, 5000 Köln 21.

Zi^ritt nur für Fachbesuchar. Dazu zählen auch
alle, die mit der innerbetrieblichen Verpfleauna
der Mitarbeiter befaßt sind, z. B. Personalchefs
Betriebsräte, Kantinenchefs und Einkäufer.

1

Eintrittskarten im Vorverkauf bei Kammern und
Rachverbanden über 30% ermäßigt.



Wie man sein Geld verdoppelt und verdreifacht

Die WestLB als Landesbank und

Sparkassen-Zerttralinstitut von

Nordrhein-Westfalen und 'größter

Daueremittent Deutschlands gibt

Zerobonds heraus.
j

’ Zerobonds. ;
sirid langfristige

Äbziri'su'n^^le%^.:pjine jährliche

Auszählung der Zinsen. Die Zinsen

werden vielmehr sofort wieder an-

gelegt und zum gleichen Zinssatz

verzinst wie das Wertpapier.

Dieser automatische Zinses-

zinseffekt garantiert dem lang-

fristig-orientierten Anleger.einen

hohen Wertzuwachs. Wer zum

Beispiel jetzt einen Zerobond mit

zehnjähriger Laufzeit kauft, kann

sein Geld verdoppeln. Bei einer

Laufzeit von 15 Jahren verdreifacht

sich der Anlagebetrag. Sicherlich

ein überzeugender Grund, die

Gunst der Stunde zu nutzen, Ein

andererAspekt sind die steuerlichen

Effekte. Der private Anleger muß

WestLB Die Bank Ihrer Initiativen.

den aufgelaufenen Ertrag erst

am Ende der Laufzeit bzw. beim
Verkauf versteuern. Das spart oft

Geld, z.B. wenn dann Ihre Steuer-

belastung aus irgendwelchen

Gründen niedriger ist als heute.

Sprechen Sie mit Ihrer Spar-

kasse, Ihrer Bank oder direkt mit uns. Westdeutsche Landesbank Girozentrale
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und SDI
netten,

V dahme der Ab--

•
.
“ .niasisdHmnCTiniieH .

Ideologie der Begründung 'eines
Herrschaft^ nsiHTJtcbes dient, inhat
su* der Sozialismusals Vgebeißungs-
Sdeölpgöe ziir ReaHäfinrng impäiali-
sttacher ade im 2& jahrfämdeit als
besonders geeignet erwiesen. Außer-
dem erhebt Moskau den Anspruch,
das. Zentrum eines reinen mensch-
beüsbegtiirkenden Sozialismus zu

- ‘Wahrend in fmhäen. Epochen die
Bildung vonlmperidn meist durch
direkte mflrtariache Aktionen erfolg-

- te^haben dieSowjets noch eine ande-
re'Methode imperialistischer Macht-
ausdehnung anfdad**• die Organisa-
tor! des Bürgerkrieges in ländern,
die zur Veremnahimung in das sowje-
tische Imperium vorgesehen sind.

- Die Sdbstkolonialisimmg, das heißt,
die Emveriefbungvnn Tändrt-n fa flag

sowjetische Imperäim erfolgt für die
Sounds risikoloSjda sie mit HTlfe der
eingesessenen ntewi Idioten die
Versetzungdes Landes betreibinuiid
durch Liefenfogvon Waffen, die der
Vereinnahmte tfem selbst zu bezah-
lenhat, die lürei&iisse so gestatten,

daß am Rhde riii
’

tozjattsttacher Va-
sall entstanden Ist'

Bas ideologische Rüstzeug hierzu
lieferte bereits Lenin: „Wir sagen
euch: entweder wird der Sozialismus

. '.zum .. organisierten internationalen -

Bürgerkrieg werden oder er wird
nicht seih.“ Die diesbezüglichen so-

wjetischen Aktivüätefogehen bereits,

rundum dieWelt

: Wo tat hier de^ZasaminmhaTigmit
SDI gegeben? Es gäjtVoDcei; wie die

jüngste Geschichte beweisl die wd-
lens sind, Schritte in RidSung De-

mokratie zu ^unternehmen,
. aber

• -

durch massive Einflußnahme der So-
wjetsin^ne neue Tyranneigdrieben
werden. Beeindruckt durch das ato-
jime Drohpotential der Sowjets, ist
keine Macht der Welt bereit und in

£*«*•

^

enen bedrängten VSlkemm Bitte zu eüen und deren Einverlei-
bung in das sowjetische Imperium zu
verhindern. Die VerfeMipipgffinftia.
tive der USA die bei entsprechen-
den Ausbau der atomaren Bedro-
bhngden Schrecken nimmt, wäre das
Ende der Versklavung von weiteren
Staaten durch das sowjetische Impe-
rium. Mit dem Stillstand imperialer
Machtausdehnung beginnt aber zu-
gleich der Abstieg da Tmpwwion
Macht selbst. Diese Umstande ma-

- eben klar, weshalb es gDt, das SDI-
Programm zu verhindern.

Die ausgekochten Machtpolitiker
des Kreml haben ein sicheres Gespür
dafür,' in welche Sichtung sich die
WeltpoEtik bewegen wird, wenn ihre
bisherigen atomaren Trümpfe und
die atomare Erpressung nirM mohr
wirken. So gesehen ist SDI der wirk-
samste Schutz der freien Völker ge-
gen die sowjetischen Versklavungs-
absichten und möglicherweise ein
Hoffnungsschimmer für die bereits

Versklavten Zweifellos ist STDI all je-

nen ein Dom im Auge, die glaubcm,

Erpressung und Thritiungitmni gfwia-

hsttachen Wahn verwirklichen zu
können

,

In der Bundesrepublik
Deutschland sind diese Kräfte nicht

allem in- den Parteien vertreten, die

sich Enks geben. .

Als Gorbatschow zu Beginn des
Jahres die Macht im Kreml über-
nahm, waren es wieder die Desmfor-
fnanten, die. von einer neuen Ära in
Moskau faselten und dem Westen ei-

’.ne Auflockerung des monolithischen

Gefüges der dort Herrschenden glau-

ben; machen,wbttten

Solange da« mititarisrhA DrohpO-
tential der Sowjets der entscheidende

Faktor in derWettpolitik bleibt, wer-

Wort des Tages

55 Es braucht ebensoviel

Klugheit wie Feinge-
fTihlj rinen Menschen zu

fuhran wie zehn. 99

Honorf de Balzac, französischer
Autor (1799-1850)

den jene Kräfte der Hierarchie, diezu
realistischen Veränderungen in der
Sowjetunion bereit wärm, zum Still-

schweigen - und zur Handhinftninfg-

higkeit verdammt sein. Die politisch-

militärische Macht der Sowjets mit
der Zielsetzung auf Weltherrschaft
kann und wird keine innere Wand-
lung erfahren, solange die imperiali-

stische Expansion durch das militäri-

sche Drohpotential gesichert ist

Wenn der stets nachaußen gerichtete

Schulterschluß der Unterdrücker sei-

nen Sinn verliert, kann die Wett neue
Hoffnung schöpfen.

Im Sinz» dieser Überlegungen
wird das SDI-Programm, dessen
technischer Realisierung keine er-

kennbare wissensrhitftlirhp Grenze
gesetzt ist, zur größten Friedenstat

dermodernen Geschichte werden.
MH frf*tmr11irhf*n Grüßen

ArnulfNeumaier,
Riederau

Ein Skandal
Sehr geehrte Redaktion,
i^nin hat einmal gesagt, dflft Kom-

munismus plus Energie Bolschewis-
mus ist Heute kann man in Abwand-
lung sagen: Soziale Gerechtigkeit

plus „Neue Heimat“ ist Sozialismus!

Der ^Ausverkauf“ des Gememwirt-
schaftsuntemehmens hat seinen

Grund in viel mehr als nur in der

Tatsache, daß hier die liquiden Mittel

ausgegangen sind, weil die Soziali-

sten noch niemals mit
. Geld umzuge-

hen verstanden haben. Der Grund
liegt vor allem darin, daß man auf
dieser Seite des politischen Spek-
trums hergekommen ist aus der Uto-
pie — und «nrh auch in der Gemein-
wiztschaftstheorie eine löchrige

Theorie schaffte, für die vor allem
Herr Hesselbach verantwortlich ist

Wer diese „Theorie“ heute liest, be-

greift, daß hier mit dam Namen
„Theorie“ belegt worden ist, was in

der realen Wirklichkeit unter ver-

nünftigen Menschen eine Ideologie

darstettt, die in der Utopie ihren Wur-
w*1gnmd hat

Auch diese soziale Falschheit för-

derte und fordert ihre Opfer. Ein er-

stes Opfer war Albert Vietor, der sich

als „ausgeguckter Buhmann“ dar-

über zu Tode grämte, nachdem sich

die wigMitlichen „Theoretiker“ dün-

ne- gemacht hatten und es somit ver-

standen haben, den „sozialen Segen“
nunmehr auf die Mieter abzuwälzen,

natürlich, dmn stets muß vor allem
auch jn (ipi sozialen Verheißungen

auch unseres Jahrhunderts stets der

„kleine Mann“ bezahlen, nachdem
die „Großen“ ihre Pfründe gesichert,

ihre „Schäfchen im trocknen“ ha-

ben. Erstaunlich ist nur, daß immer
noch so viele MpnqpHpn daran glau-

ben, daß diese Leute, die mit Geld
nicht umgahpn können, das Paradies

auf Erden verwirklichen wollen.

Mit freundlichen Grüßen

Dr. Heinz Steincke,

Michdbacb/BUz

Arbeitsmarkt
Sehrgeehrte Damen und H&ren,_

in aBer Anerkennung der Bemü-
hungen unserer in der Wirtschaftspo-

litik so erfolgrächen Bundesregie-

rung um ihre und unser aller Sor-

genkinder, die Arbeitsuchenden, darf

nicht verkannt werden, daß Förde-

rungsmaßnahmen zur Fortbildung

von Arbeitslosen keine neuen Ar-

beitsstellen schaffen. Sie können be-

stenfalls zu Besetzungen derzeitig

freier Stellen mit entsprechend gerin-

ger Aibeitsmaiktentlastung führen.

Dafür verfügen wir dann aber über

„qualifizierte“ Arbeitslose mit ent-

sprechendem - und wohl auch be-

rechtigtem - Anspruchsdenken.
Eine langfristige Arbeitsmarktent-

lastung laßt sich nur erreichen durch
L Abbau der Bürokratie statt Erwei-

terung,

2. Lockerung des starren Arbeits-

rechts,

3. Änderung der Arbeits- und Sozi-

alrechtsprechung von kontra Betrieb
und pro Arbeitnehmer hin zu Recht-

sprechung,
4. mphr firiangjpTip Anreize bä Ein-

stellung von Arbeitslosen, deren not-

wendige Qualifizierung dann schon

von den Betrieben aus ureigensten

Interessen erfolgt

Das Ziel eines jeden wirtschaftlich

orientierten Unternehmens ist Um-
satz-, Gewinn- und Investifionsmaxi-

mierung. Läßt man die Wirtschaft

diese vfngi«*>1kniton möglichst frei

nutzen, werden Arbeitsplätze ge-

schaffen. sinkt die Arbeitslosigkeit,

füllen sich die Kassen des Staates
und der Versicherungen. Kurz: Die

Zukunft unserer Wirtschaft liegt zu
einem sehr erheblichen Teil in den
Händen der Politiker, derenTun muß
nur auf die richtige Schiene gebracht
werden.

Mit freundlichem Gruß
Heinrich Strack,

Holtland

Die Redaktion behält sich das Recht
vor, Leserbriefe sinnentsprechend zu
kürzen. Je kürzer die Zuschrift ist. desto
arSSer ist die MögDdikeit der Veröf-
fentlichung.

GEBURTSTAG
Seinen 85. Geburtstag feiertheute

der Bayerische Staatsintendant a. D.
Rudolf Wartimmn in MTtnr»hen_ Er
ist soetwas wie der letzte Kronzeuge
von Richard Strauss, denn er insze-

nierte die Uraufführungen von des-
sen späten Opern „Daphne“, „Ca-
priccio“ und „Die Liebe der Danae“.
Aber nicht nur als Regisseur eines
szenisch zurückhaltenden, sorgfäl-
tig überlegten Opemtheaters ge-

nießt Hartmann in q»ini»m Wir-
kungsdreieck München-Nümberg-
Saizburg die freundliebste Vereh-
rung. Vor allem seine Leistungen als
Intendant - oder soll man nicht bes-

ser sagen: Prinzipal - sind in die

Theatergeschichte angegangen: in
seine Münchner Intendanten-Ägide
fielen die Wiedereröffnungen des
Cuv2tt6stheaters wie des National-

theaters, er begründete die Münch-
ner Opemfestspiele neu, er sammel-
te das wundervolle Rnwmhli» für

„Das geliebte Haus“, wie er seine

Lebenserinnerungen genannt hat
Seine vielleicht schönsten Auffüh-
rungen, der Salzburger „Rosenkava-
lier“ zur Eröffnung des Großen Fest-

spielhauses (1955) und seineMünch-
ner „Arabella“, sind schon früh als

Film festgehalten worden: Doku-
mente einer glanzvollen Operazeit,

deren Zgraiwnnfenmä»f**1* Hart-

mann gewesen ist

VERÄNDERUNG
Die Ausschreibung war in der

Bayerischen Staatskanzlei schon
vorbereitet, jetzt kann das Papier zu
den Akten gelegt werden, nachdem
der Kunsthistoriker Professor Clans

Grimm nicht wie bislang beabsich-

tigt ZUT Universität TCnnctany. nar*h

Baden-Württemberg überwechselt,

sondern sein Amt als Direktor des
Hauses der Bayerischen Geschichte

weiterführen wird. Noch in diesem
Jahr Wild yuriwn ein unahhängigpr

Beirat aus Politikern, Museumslei-

tern, Historikern und Wissenschaft-

lern gebildet Mit der Ausstellung

„Aufbruch ins
.
Industriezeitalter“,

die das Haus der Bayerischen Ge-

schichte anläßlich der 2000-Jahr-

Feier in Augsburg veranstaltete,

kann Professor Grimm einen be-

achtlichen Erfolg vorweisen: 85 000

Besucher wurden gezählt und die

vom Landtag vorgegebenen Kosten

nicht überschritten. Für das nächste
Jahr werden zwei Ausstellungen

vorbereitet „Ludwig H“ zum 100.

Personalien
Todesjahr des jÄärchenkönigs“

und „40 Jahre bayerische Verfas-

sung“.

AUSZEICHNUNGEN
Der Vorstand der Arno Schmidt

Stiftung hat Peter Rühmkorf zum
Träger des Arao-Schmidt-Preises

1986 bestimmt Der allezwei bis drei

Jahre vergebene und mit 50000

Mark dotierte Preis wird am 18. Ja-

nuar 1986 an Rühmkorf überreicht

Rühmkorf hat die Entwicklung der

Bundesrepublik Deutschland mit

seinerLyrik, seinen Theaterstücken,
RVräViTiinp-An literarischenund poli-

tischen Essays kommentierend und
kritisierend begleitet

Der Generaldirektor der Europäi-

schen Weltraumorganisation ESA,
der deutsche Professor Bcfmar
Lost, ist mit dem Von-Karmann-
Preis 1985 ausgezeichnet worden.

Der Preis wird von der intemationar

len astronautischen Föderation
(IAF) für Verdienste um den Fort-

schritt der Weltraumwissenschaft
und -technikund die friedliche Nut-

zung des Weltraums verliehen. Die
Auszeichnung wurde gestern auf
dem 36. Jahreskongreß der IAF in

Stockholm überreicht

Für seine Verdienste im Bereich
der Tiermedizin wird der habilitierte

Münchner Privatdozent Georg Bai-

jermit dem Förderpreis der JEL Wil-

helm finhanmann-Rfri ftnng“ ausge-
zeichnet Der mit 10 000 Mark do-

tierte Preis wird am Montag inMün-
chen überreicht Der 40jährige Wis-

senschaftler und ww Mitarbeiter
an der Universität MTiTvhpn konn-
ten durch die Entwicklung eines

völlig neuartigen biologischen Impf-
stoffes die hohe Todesrate neugebo-
rener Kälber erheblich piw^hrärv.

ken. Die durch Kolibakterien her-

vorgerufene und fest immer Mim
Tod führende T>imhfaHprkrawlnmg
verursachte noch bis Anfang der
70er Jahre volkswirtschaftliche

Schaden bis zu 500 Millionen Mark
pro Jahr.

*
Dem Extraordinarius für Theore-

tische Physik der Technischen Uni-

versität München, Professor Dr.

Klans Schulten, wurde von der Co-
lumbia University, New Torf; der

Ludwig-Schäfer-Preis 1985/86 ver-

liehen. Die Auszeichnung ist mit ei-

ner Einladung als Gastprofessor zu
rinm Fnrarhung^nfenthalt ver-

bunden. Schulten hat sich vorallem

mit seinen theoretischen Beitragen

zur Aufklärung des Mechanismus

der lichtgetriebenen Proto-

nenpumpe Bacteriorhodopsin einen

Namen gemacht

*
Der mit 5000 Mark dotierte und

seit 1962 verliehene Georg-Macken-

sen-Literaturpreis für die beste

deutsche Kuregeschichte geht in

diesem Jahr an den 39jährigen

Schriftsteller Gert Losehntz. Die Ju-

ry wählte aus fest zweitausend Ma-
nuskripten den Text „Das erleuchte-

te Fenster" aus. Die Kurzgeschichte
soll in der November-Ausgabe von
Westennanns MnnatsheftAn veröf-

fentlicht werden. Loschütz lebt als

freier Autor bei Frankfurt am Main.

Er schreibt Gedichte, kurze Prosa,

Theaterstücke und Hörspiele. 1984

erschien seine Novelle „Eine wahn-
sinnige Liebe“, die ihn über den
Kreta der Leser neuer Lyrik, der Be-

sucher von Aufführungen moderner
Theaterstücke und der konzentrier-

ten Radiohörer hinaus bekannt ge-

macht hat

EHRUNG
Dem früheren Ratsvorsitzenden

der Evangelischen Kirche in

Deutschland (EKD), Altbischof

Kurt Scharf; ist in Warschau die

Würde wn« Ehrendoktors der

Christlichen Theologischen Akade-

mie vergehen worden. Wie der Pol-

nische Ökumenische Rat mitteilte,

sollen mit dieser Ehrung Scharfe

Verdienste für die Versöhnungsar-

beit mit Hpm polnischen Volk nach

dem Zweiten Weltkrieg gewürdigt

werden. Die Christliche Theolo-

gische Akademie tat eine staatliche

Ausbüdungsstatte für Theologen

der nichtkatholtachen Kirchen Po-

lens.

BERUFUNG
Die CDU/CSU-Bundestagsfrak-

tion hat den Barsinghäuser Bundes-

tagsabgeordneten Herbert Latt-

imimi in die deutsche Delegation bei

der Nordatlantischen Versammlung
berufen. Dieses Gremium tat die

parlamentarische Ebeaie der NATO
und setzt sich aus Vertretern aller

Mitgliedsländer zusammen. Latt-

mann tritt die Nachfolge des stell-

vertretenden Vorsitzenden der

CDU/CSU-Fraktion, Volker Röhe,

an und soll sichim wesentlichen mit

wirtschaftlichen Problemen inner-

halb der Allianz befassen.
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Nach einem segensreichen Leben verstarb heute im hohen Alter

von 85 Jahren

Frau Marta Hunger
geb. Geissei

Sie hat im christlichen Sinne viel Gutes getan.

Im Namen der Familie

Lieselotte Watenphul

Dr. jnr. Heinz Watenphul

5064 Rösrath 1 (Hoffnungsthal), Bleifelderstr. 87, den 9. Oktober 1985

Die Exequien werden am Dienstag, dem 15. Oktober 1985, um 10 Uhr in der katholischen

Pfarrkirche St. Servatius in Rösrath-Hoffnungsthal gehalten. Anschließend, um 12 Uhr, ist

die Beerdigung ab Trauerhalle auf dem Kalker Friedhof in Köln-Merheim, Kratzweg 1.
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Liebe ist . .

.

wenn Sie ein
1 Kind vor dem
| Verhungern retten

Wir vermitteln Ihnen die persönliche Paten-
schaft mit einem hungernden Kind. Das kostet
Sie nur ein wenig Liebe und DM 45,-
im Monat (steuerlich absetzbar).

CCF Kinderhilfswerk Deutscher Patenkreis e.V.

Postfach 1105, 7440 Nürtingen. Postscheckkonto 1710-702 PSA
brntj^kyt« iRTiriiijttW iU*kü«l

Die erst

er Sie ein

resortraaen k
Die Datenbank. In ihren Tresoren liegt

ein Wortschatz: Wissen, das für Sie

Gold wert ist. Daten und Fakten aus
der Wirtschaft. Aktuell, umfassend,
weltweit. Und blitzschnell verfügbar.

GEN/OS ist da.

O Innovationen der Automobilindustrie

für den Umweltschutz unter dem
Aspekt der Steuererleichterung.

GENIOS antwortet.

• GENIOS — der erste Pool
deutscher Wirtschaftsdaten-
banken .

GENIOS liefert schon jetzt Wirt-

Schaftsinformationen aus fünf deut-

schen Datenbanken. Informationen

aus erster Quelle, mit denen Sie

rationeller arbeiten und planen

können. Mt direktem Zugriff ohne
Zeitverlust. Und GENIOS wächst

weiter mit neuen Partnern.

O Handelsblatt

Nachrichten, Informationen, Daten
und Fakten aus der deutschen

und internationalen Wirtschaft, aus
Unternehmen, Branchen, Märkten,

Geld, Kredit. Tagesaktuell seit 6/84.

O Wirtschaftswoche
Hintergründe, Tendenzen, Prognosen

aus allen Bereichen der Wirtschaft.

O CREDITREFORM-Firmenprofile von
200000 deutschen Unternehmen.

O Weltweite Geschäftsverbindungen

über BUSINESS (Online GmbH).
O Nachweise der BWL-Fachliteratur

(BUSS) von der Gesellschaft für be-
triebswirtschaftliche Information (GBl).

GENIOS erweitert Ihr Wissen.
Und gibt Ihnen eine gute
Grundlage für Entscheidungen.
GENIOS eröffnet durch Verknüpfung
der Informations-Ressourcen ein

umfangreiches Kreativitätspotential:

Eine neue Dimension in der Informa-

tionsbeschaffung. übrigens: Ein Drei-

Minuten-Dialog mit GENIOS erspart

Ihnen stundenlange Recherchen an
verschiedenen Stellen und kostet Sie

etwa einen Zehn-Mark-Schein.

Für GENIOS sind alle Unter-
nehmen gleich groß

.

GEN/OS schafft Chancengleichheit.

Ob Einmann-Untemehmen, mittel-

ständische Gesellschaft oder weltweit

agierender Konzern - GENIOS ist für

alle nütz/ich. Mit allen Daten aus dem
ganzen Pool.

Fragen Sie GENI05 nach
weiteren Informationen

.

GENI05-lnformationen holen
Sie sich live auf Ihren Bild-
schirm. Oder ausgedruclct auf
Ihren Schreibtisch.
Es gibt mehrere Wege, von GENIOS
informiert zu werden. Wenn Sie ein

Terminal, einen Personalcomputer
haben oder mit Bildschirmtext

arbeiten: In Sekundenschnelle steht

Ihnen jede Information aus dem
Daten-Poal zur Verfügung. Auch mit

der Post geht's einfach. Sie fragen

und GENIOS schickt die Antwort
schwarz auf weiß. Von der gezielten

Recherche bis zur umfassenden
Dokumentation.

Auch wenn Sie unserer Datenbank
nicht gleich ein Loch in den Tresor

fragen wollen, sondern sich erst mal
gründlich informieren möchten:
Bitte Coupon ausschneiden, oder den
GENIOS-Informationsdienst anrufen.

GENIOS-Wirtschaftsdatenbanken
Postfach 77 02, 4000 Düsseldorf

Telefon: 02 71/83 88.-783 bis 787
Oder direkt über BTX 46807 #
Unsere Experten stehen Ihnen gern
zu ausführlichen Gesprächen zur
Verfügung.

Sin können GENIOS aber auch
Ihre erleben: auf der Marku-
ting-Sorvicos 85 in Frankfurt
vom 23.-26. Oktober 1985.
Unsere Experten stehen Ihnen gern

zu ausführlichen Gesprächen auf

unserem Stand Nr. 9.7, G 33-35 zur

Verfügung. Die kostenlose Eintritts-

karte schienen wir Ihnen gerne zu.

• GENIOS - Die Summe aller
Informationen aus der Wirt-
schaft für die Wirtschaft.
Vergessen Sie getrost Ihre Sammel-
leidenschaft. Denn alles, was Sie

stapeln, nachlesen oder archivieren

wollen, hat GENIOS schon gespei-

chert. Eine Vielfalt, aus der Ihnen

GENIOS selektiv und gezielt das für

Sie Wichtige vermittelt. Das ist Ihr

Vorteil aus diesem Datenbanken-

Pool: Statt mehrerer Anlaufadressen

und mühseliger Durchfrogerei hoben

Sie nur einen einzigen Ansprechpart-

ner - GEN/OS. Was immer Sie auch

wissen müssen. Zum Beispiel:

O Die Einführung der neuen Henkel-

Aktien.

0 Produkte, Umsatzgrößen, Besitz-

verhältnisse und Marktste/Iung

deutscher Unternehmen.

Mit GENIOS können Sie
Deutsch redenl
Sie und GENIOS sprechen dieselbe

Sprache. Kein Silikonenglisch, sondern
Deutsch. Das macht es Ihnen leicht,

mit GENIOS zu reden. Sollten Sie

aber ein Kommunikations-Experte

sein, können Sie mit GENIOS auch
als Fachmann arbeiterK^^^^^^^^m

GENIOS
WIRTSCHAFTSDATENBANKEN
GERMAN ECONOMIC NETWORK

An: GENIOS-Wirtschaftsdatenbanken,

Postfach 77 02, 4000 Düsseldorf I

O Bitte senden Sie mir weitere

Informationen.

O Ich möchte GENIOS live erleben.

Bitte senden Sie mir eine kostenlose

Eintrittskarte zur Marketing-Services

in Frankfurt.

O Ich bitte um Kontoktoufnahme.

Nom«. V&*KWW

Wirarbeiten
anöotGräbernderOpfer

wnKrfeflundGewalt

fürdenfrieden

iwiscfiendenlllensdien

färdenfrieden

zwischendenTubern

ifr
VOLKSBUND DEUTSCHE

KRIEGSGRABERFÜRSORGE

WERVER-HaLPEHT-STRASSE 2 3500 KASSEL

POSTSCHECKS3^0 FRANKFURT/M 4300-60 BLZ 50010060

7848 SchUettgen/Badeu
Markgräftertand

Telefon (0 76 35) 1092

Badische Weine

direkt vom Efzeuger

Trockene Weine

.Blankenborn’s Nob!ing*Sekt"

Brut

Geschenksendungen

Südafrikanische Weine

Fordern Sie

unsere Preisliste an.

MwOiino .„BBS
WTl»a!Si'S8S
8eiC.iai Tk. 4 185363

«;t ?.crn kostet--"
INDU BÄUSVSTEM

STAHLHALLEN
für j!!c Zwecke. :n uroßon

u-d Spjnnweite^

out* *n aen
Wuns-;* *Ti!i Düer- W.md Tafc

Türen ode r qieu;h

•j c ;Li k
» SC*
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*
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Nutzen Sie den Preis^

Vorteil - ' J **

1NDU - BAUTECHNIK GMBH
Runtestr. 28 • D-4760 Werl
Telefon (0 29 22; 8 1 0 25 - 7

Tetex 841 4S6

Zu jeder Anschrift

gehört die Postleitzahl
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jftywy ii
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DIE#WELT Abonneriten-ServiceBNAMAMGICV TACXaZUTra«« V0a BtUTSCHLAKO ' ninnn.-wr*n-wvnm«

PersönlicherTerminkalender 1986

«uiüiiKi TAOanirmc vOa iuvtkiuiid

mitNamensprägung Sonderpreis von 29,50DM.

mm iw***»CÄ*

w.

s
Der außergewöhnliche Terminkalender für 1986,

mit dem Sie sich selbst oder anderen eine langandau-

emdeFreude machen. Repräsentative Ausstattung

in elegantem, unverwüstlichem, schwarzem Leder-

Einband. AufdenEinband kommt in Goldprägung

IhrName oder der des Beschenkten. Bitte geben Sie

dieBestdhmg frühzeitig au^ da die individuelle

Namensprägung etwa vierWochen Lieferzeit erfordert

Bestehungen, die bis zum 2.12. 1985 bei uns eingehen,

könnennoch bis zum Jahresende ansgeliefert werden.

I
An:DIE WEIT, Leser-Service. Pbstfech 100864, 4300 Essen 1

!
Bestellschein
Bitte senden Sie mir den Terminkalender 1986
mit Namensnräffurißzum Preis von 7Q SCI r>M

Q nach RechnungssteBimg »

Ui durch Abbuchung
|

Bitte genauen Wortlautfür die Einband-Goldprägung I

(Bitte unbedingt mit Schreibmaschine 1

oder in Blockschrift!): I

Uilh

iQO^ Name des Bestellers:

.

Straße/Nrz.

PLZ/Ort:_

Tdefon:-

Kunden-Nn::

Abonnenten-Service die#WeltUK»BBU»CI61 TwattiTUBc >D*-9Cb1uilLxSB
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- wirksamer,
_ .... und nicht teurer«Senator MnteÖkonomie and HhmanMt

U1^
'ToaUIjFINK

i
ö um die Sozi-

werden fetale
<;FehIer

. ,T ,
_ oe^n^tL Sie mafeheh es

c SCowex, das Richtige dorchzusetzen.
ist damit gemeint? .

-V. Im fe**Iichen und poffiuchen
::./««aa herrscht. ÜbereÄrunung,

J* neue Wege der Sozialpolitik ei*

SM in großen Bereichen keine Gegensätze
zu finanzieren seien. Lange tnOproblem erkannt, aber um sein?

nicht __
währt diese Harmonie SilichlüdS
nenn irgendwann wird offenbar, daß
benachbarte.Interesse^

kei.
neswegs ode- weit weniger zum Spa-
rei genötigt wurden. Solche Verglei-
chedrängen sich zum Beispiel immer

— -w— uici unm
«J Übereinstimmung ist hoher als
auf anderen politischen Feldern. Das
Mfflteiim so mehr ins Gewicht feilen,

im ««Kai«i Be-

$ mtttelbare Bedeutung haben. Den-
«üt es -als für jeden'Politiker

^“fcoreich, die notwendigen ’Ähde-
bewirken. Woran liegtdas?

bei kommt hinzu, daß die eine
Giuppefiemr ist als andere, sich den
fP^^fhgkeiten zu entziehen.
cremerL geht dann kurioserweise mit
derVermeidung von Wettbewerb ein-
her.

.. Wir kommen nicht um pine Ant-
wort auf die Frage herum, wo Uxn-yDichtungen des tw

’Ä

ai

:ht

an
ten. Gravierend«* «t,. «raa

Sdiaftspolitisches Tun oder Unterias-
sen. viel zu oft mit dem Man») an
Geld begründet und AKhiifA ßr gpg_

in Aussicht gestalt wird, -wenn
wieder mehr Geld da seL -

bei Sozial-und Wirtschaftspolitikem,
bei bürgerlichen und weniger bürger-
lichen Journalisten, ebenso

. in der
Wissenschaft Man pflegt sie auf grö-

:

notwendig sind. Teilweise sind die
• Antworten schon gefunden. So ist der
Fharmabereich ganz zweifellos über-
dimensioniert - und zwar nicht imbe-
dingt und überall zum Vorteil der Ge-
sundheit Mutiges politisches Han-
deln würde generell, ohne Erhöhung
der Beitragsmittel, mehr finsngteii»

Bewegungsfreiheit schaffen wobei
keinem einzigen Kranken in der Fol-
ge Hüfte entzogen werden müßte. So-
zialpolitik kann durchaus wirksamer

\

und auf Ihre Weise verwenden «teh
die sozialpolitischen Vordenker in
derSPD (Glotz, Gkunbig und Fuchs)

. geringere Wachstumsraten, wenn sie
Vpränrfpnmganotwendigb-Ajten be-
gründen. wollen. Warum ist es falwh,

so zu argiunenfieren?

Weil diese Begründung nicht zu-
trifft und die Leute das wissen. Das
BrutAoSözialprpdukt^ln derBundesre-
publik betrügt - über 1^5 BflHnnpn

Mark, das Sozialbudget - also die
- Summe aller sozialen Leistungen -
hegt bei über 550 Milliarden Mark.
Allem ans dem Bundeshaushalt wer-
den pro Jahr über 100 Milliarden
Mark «malp T^igfairiggn figanzfert

Die genannten Summen sind kein

Schatz, der - ist er einmal unter die

Leute gebracht-nißht abermals ver-

gebet werden kann, sondern diese
Summen stehen Jahr fürJahrneu zur

Verfügung. Sie werden,auch Jahr für

Jahr neu verteüL In :
Wirklichkeit

wachsen diese Beträge sogar.

Wenn also em* Gruppe dmrji Ge-
setz oder Verordnung wenigererhalt
oder am Wachstum mehl wie spnst

beteiligt wird, dann liegt das nicht
Hatotv r?»R nichtroehrgenügendGekL.
da ist, sondern es Mt.seme U:

Der Antor UH Flak Ist Berihtor
Senator fttv Oar—dhoh und Sozio-
Im sowto Vonftzaador das CtXJ-
Hunctosfachaussciiusst IPrSorid-
-poMk FOTO: SVEN SIMON

und gerechter sein, wenn ihre tradi-

tionelle Kostensteigerung nachläßt,

und aufhört

Gruppe mehr

Das pnisrHnlp Mflngrinrgiimarit

macht ffich fihrigpn« dadurch so un-
sympathisch, es«wm sozialpoli-

tischen Hanripln, das an Grundwer-
ten orientiert ist,denBodenentzieht
MIBkräenscliwere Bereiche, in de-

Folgm ^geringerer J neu die Ziele von Wirtschafts- und

wird. Sozialpolitik harmonieren, werden
schlicht ausgeblendet Dazu gehören

insbesondere die Gesundheitspolitik,

die Aibeitsmarktpolitik, die beruf-

liche Btiihingspnlitnr, die sozialen

Dtensfleastungen. Viele notwendige

sozialpolitische Veränderungen

könnten Mer gerade nicht damit er-

klärt werden, daß sich das Bestehen-

de nicht finanzieren lasse. Solche

Veränderungen würden sogar viel

Geld einsparen und zugleich mehr
Humanität bewirken.

aUSZUdrnrirPtv

•StromJahrfürJahr
statt Hochwasser

und jemand des-

halb an vafäuedenen Stellen die

Ventile . fixe - Bewässerungsgräben
- «chheßtfkäme auch niemand aufden
Gedanken, es sei eben kein Wasser

mehr da.;

Veränderungeninder Sozialpolitik

mlicsAn mhalttfch begründet werden.

weü sie pauschal mit dem Hinweis

auf- pwngpinHHi Geld nicht: erklärt

-werden fcfiwwn- iforitpr den Verände-

rungen stehen Wertentscheidüngen.

Diese güt es zu benennen, Undfür

ben.

Wahim wird : die Mangdbegrün-

dung dennoch so geni verwendet?

Die Verführung spielt eine große Rol-

le. Man kamt sich der unangenehmen
Auseinandersetzung mit den Fakten

entaefaeii. So komznt man drum her-

um, mühevoll zu erklären, warum
man lieber hier und nicht woanders

verändert Darüber hinaus dient es

Man denke nuran die massenhafte

Verschwendung von Finanzmitteln

durch wni» im internationalen Ver-

gleich enorm große Zahl von teuren

TfraiilrpnTiausbeftgn in der Bundesre-

publik, obwohl die Menschen viel lie-

ber, wenn es geht, zu Hause gepflegt

werden. - Sie können es aber nicht,

weil upspt Sozial- und Gesundheits-

System so konstruiert ist, daß man
- zwar alles finanziert bekommt, wenn
man im Krankenhaus hegt, aber so

gut wie nichts, wenn man zu Hause

gepflegt wird.

dä^nK^derDüdmssionmit ei- ffier liegt ja bekanntlich auch die

Bö Gruppe^enn inan ihrveräidiert, freute tatter daß seitnmÄf
HnR ihreForferungen durchaus be- -^fahren die Sicherung dö Pflege-

rechügt, wenngleich einstweilen ;
dürftägkeat als sozialpolitisches Zen-

LÖsung noch immer ebenso leiden-

schaftlich .wie gründlich gestritten

wird. Wir sollten uns immor wieder
vor Augen führen: Ökonomie und
Humanität sind jn großen Bereichen
keine Gegensätze, sondern ziel-

identisch.

Manche werden einwenden, so wie
vorgetragen, gehe es nicht Hier ver-

kenne die Politik ihre MSgtir-hiyHt^n

beziehungsweise die Natur des Mm-
sehen. Meines Erachtens ist das Ge-
genteil der Fall: In Berlin haben wir
eine Politik betrieben, die s^h an den
genannten Überlegungen orientiert.

Wir haben das Argument mit Geld
dort benutzt, wo es stimmt, und dort
nicht, wo es nicht stimmt - und zwar
sowohl in der Wirtschafts- wie in der
Sozialpolitik.

In der Sozialpolitik haben wir den
Leuten mit hohem Einkommen zum
Beispiel gesagt, riafi sie kpin Fami-
bfingründungsdariehen mehr erhal-

ten können, weil wir »ans entschlos-
sen haben, mit diesem Geld statt des-
sen ein Famüiengeld für Familien mit
einem Meinen T^fnirnmm<»n zu schaf-

fen.

Wir bähen für viele ninltf so Stark

Schwerbeschädigte Fahrpreisermä-
ßigungen gestrichen,- dafür finanzie-

ren wir für die Rollstuhlfahrer einen

besonders guten Fahrdienst

Krankenhäuser wurden geschlos-
sen und dafür Sozialstationen finan-

ziert. Den Selbsthilfegruppen - und
zwar auch alternativen - wird finanzi-

ell geholfen, wenn sie gute Arbeit lei-

sten. Und wir sagen auch laut und
deutlich, wenn sie besser sind als

manche etablierte Wohlfiahrtsemrich-

tung.

Wirhabenuns—übrigens nicht'wis-

send, ob wir Erfolg haben würden
oder nicht - in Bonn für die Sozial-

rentner eingesetzt, weil wir den Ein-

druck hatten, daß beabsichtigt sei,

bei ihnen mehr zu sparen als bei an-

deren Gruppen, denen es vergleichs-

weise besser geht Und wir haben,

Gott sei Dank, zumindest teilweise

Erfolgt gehabt

Wir scheuen uns auch nicht, junge

arbeitsfähige RnriaThilfeempfSnger

arbeiten zu lassen, weü wir meinen,
daß bei dieserArbeitniemandem ein

Zacken aus derKrone fallt

All diesen Beispielen ist eines ge-

meinsam: Für sozialpolitische Verän-
derungen wurde nicht mit demMan-
gelargument, sondern mit dran Ge-
reebtigkeitsargument geworben.Und
es wurde nicht nur gespart, sondern

es wurde auch neu gestaltet. Es gibt

heute durchausWertmaßstäbe, diezu
akzeptieren der Bürger berät ist

Hilfe für die wirklich Bedürftigen,

Vorfahrt für die kleinere Gemein-

schaft, Selbst- und Mitverantwor-

tung. (Die prinzipielle Orientierung

der Sozialpolitik ist übrigens in her-

vorragender Weise im CDU-Grund-
satzprogramm beschrieben.) Mit der

Politik der Hilfe zur Selbsthilfe nä-

hern wir uns dem Ziel, an die Stelle

eines Staates, der alles für seine Bür-

ger tun will, einen Staat zu setzen, der

die Voraussetzungen schafft, unter

denen die Menschen selbst etwas für

«rieh m»v*hpn können.

Nach mei™*** Meinung hat zu dem
überraschend deutlichen Erfolg der

Union bei den letzten Abgeordneten-

hauswahlen in Berlin auch beigetra-

gen, daß wir vercucht haben, das Fi-

nanzarguznent nur so weit wie nötig

und das GerechtigkeiLsargiunent so

oft wie möglich zu benutzen. Es wäre

ein großer Fehler, allein dem politi-

schen Gegner die Moral zu überlassen

und für sich selbst nur die Ökonomie

in Anspruch za nriimwi. Ein derarti-

ges Fehlverhalten zu unterlassen,

empfiehlt sich nicht nur für Berlin,

sondern auch für Bonn.

Alltag in der Sowjetunion: Statistisch

lebt das ganze Volk unter der Armutsgrenze
Von MICHAEL VOSLENSKY

Die „Literatumaja Gaseta“ vom
11. September 1985 schreibt in

Blockschrift: „Nur in den
USA: 33,7 MÜL leben unter der offi-

ziellen Armutsgrenze. Genauso, wenn
nicht schlimmer

, ist die Lage in den

anderen Ländern des Kapitals.“ Voll

edlen Zornes fragt die Zeitung: .Und
Sie wagen noch, meine Herren, uns
zu belehren, wie man die Menschen-
rechte respektieren soll?!“

Der dramatisch klingende amerika-
nische Begriff .die Armutsgrenze“
wird in den letzten Wochen von der

Sowjetpresse genüßlich strapaziert

Am 24. August erschien im Moskauer
Regierungsorgan „Iswestüa“ ein Pla-

kat: Ein abgemagerterMnrm im Rah-
men aus Brettern mit dem Stempel
„Made in USA“ schaut traurig drein

vor der berühmten Manhattan-Sky-
line; dazu die Erläuterung: „35 MÜL
Amerikaner leben unter der in den
USA BTwfcHTffltAn Armutsgrenze.“

Zwei Tage später erhöhte der

^Ptawda“-Kommentar diese Zahl auf
„fest 40 Millionen“.

Kreiden wir den Sowjetpropagan-
disten ihren freizügigen Umgang mit
den Millionenzahlen nicht an, spre-

chen wir lieber über die amerika-
nische amtlich* Armutsgrenze. Dabei
handelt es sich um das Jahresein-

kommen einer vierköpfigen US-Fa-
milie, die für die Ernährung ein Drit-

tel ihrer Einkünfte ausgeben muß.
Das haben die Sowjetmedien ihrer

Bevölkerung wohlweislich nie mitge-
teilt, denn nur s*hr tranig Familien in

der UdSSR geben für das Essen nur
ein Drittel ihrer Einkünfte aus; mei-
stens braucht man dazu 50 bis70Pro-
zent des Nettolohnes.

Das ist nicht nur ein persönlicher

Eindruck. Nach sowjetischen Anga-
ben beträgt der Duxchschmttslohn
der Arbeiter und Angestellten in der
UdSSR 189 Rubel brutto pro Monat
(zwölftnal im Jahr). Der offizielle so-

wjetische Wechselkurs liegt (Septem-
ber) bei 0,837 Rubel für «npn US
Dollar und 0,2849 Rubel für «i» D-
Mark. Die Armutsgrenze in den USA
liegt derzeit bei 10 862 US-Dollar
(„Washington Post“ 11. 7. 1985). Folg-

lich beträgt das Monatseinkommen
einer vierköpfigen Familie, dieandie-

ser Grenze leben muß, 905,17 Dollar,

also 757,63 Rubel
Wieviel Millionen Sowjetbürger le-

ben unter dieser Armutsgrenze? Sta-

tistisch — die ganze Bevölkerung der
So^jebmiozL

Falls wir annchmcn, rfaB in der
durchschnittlichen sowjetischen

vierköpfigen Familie zwei Personen
henifetatig sind,wniimm m*m«mw
men 378 Rubel, also 451,61US Dollar:

weniger, als die Hälfte des Einkom-
mens einer amcrnranischcn Familie

an der Armutsgrenze. Also liegt das
Einknrnm*>n der sowjetischen Arbei-

ter- und AngesteHtenfeimüen tiefun-

ter dieser Grenze. DieLöhne derKol-
chosbauem (150,80 Rubel) sind noch
niedriger.

Vielleicht leben die Farbigen in

den USA schlechter als die Sowjet-

bürger? Das Durrhschnittseinknm-

men einer farbigen US-Famüie ist

1285,83 Dollar im Monat, also 1076^4

Rubel - also 2,4mal höher als der

Verdienst der sowjetischen vierköpfi-

gen Familie mit zwei Berufstätigen.

Wenn man nun - was das einzig

richtige ist - das Einkommen der So-

wjetbürger nicht mitdem derMinder-

heiten in den USA vergleicht, son-

dern mit dem Durchschnitt der ge-

samten US-Bevolkerung, ergibt sich

folgendes Bild: Das Durchschnitts-

einkommen einer amerikanischen

Familie hegt bei 2205,50 Dollar

(184*150 Rubel) im Monat Es ist da-

mit fünfmal hoher als das Durch-
schnittseinkommen erppr sowjeti-

schen Familie.

Vielleicht ist die Kaufkraft des Ru-
bel sehr hoch? Nein, der sowjetische

Wechselkurs des Rubel ist nichts an-

deres als die Wixierspiegehmg seiner

Kaufkraft nntBT ’B^rTicterichtigiiTig

gämttichAr Waren- und ’nienstleistun-

gen. Die Mieten für zwölfQuadratme-

ter Wohnfläche (das erlaubte Maxi-
mum pro Person) sind im Gegensatz
zu öffentlichen Verkehrsmitteln und
Druckerzeugnissen billig, dafür sind
fest alle Konsumgüter teurer als im
Westen: dabei keine ausgefallenen,
sondern Kartoffeln, Zwiebeln, Reis,
Mich, Butter, Margarine, Fleisch,

Eier, Zucker sogar Tee (Kakao ist

zweimal teurer, Kaffee 4^mal). Kein
Wunder, daß der schwarze Wechsel-
kurs in Moskau für eine D-Mark zwi-
schen ein und zwei Rubeln liegt statt
der offiziellen 28 Kopeken.

Die zwei Nichtberufstätigen jn ei-

ner vierköpfigen statistischen Fami-
lie sind die Kinder. Und was ist mit
ihren Großeltern, den Rentnern? Mit-
te August beschloß des: Ministerrat
der UdSSR endlich eine Rentenerhö-
hung. Die Maximalrenten bleiben bei

120 Rubel (42L20 Marie) im Monat
Die Kleinrenten (bis zu 60 Rubel) wer-
den auf bestenfalls 75 Rubel erhöht,
also 263,25 Mark. Dieser traurige Be-
trag aber stellt keineswegs eine Mini-
malrente dar. Diese liegt bei drei
Mark pro Tag und für pensionierte
Kolchosbauern noch tiefer.

Die.Armut der Sowjetbevölkerung
hat eine zusätzliche, systembedingte
Dimension. Für ihr knappes Geld
können Sowjetbürger die von ihnen
gesuchten Waren erst nach einem lan-

gen Schlangestehen kaufen. Diese
Schlangen habe ich seit meinw Kind-
heit bis zu meinem Verlassen der So-
wjetunion im Altervon 50 Jahren täg-

lich erlebt; jetzt im Westen und dieser

realsozialistischen Spezialität ent-

wöhnt, lese ich darüber in sowjeti-

schen Zeitungen. Die Generalsekre-

täre in MnsVrnu kommen und gpbpn
,

reden und versprechen, aber die

Schlangen stehen nach wie vor.

Im Kähmen du- jetzt in der Sowjet-
union laufenden Kampagne für Ord-
nung und Disziplin werden in dorti-

gen Zeitungen einige aufschlußreiche
Fakten veröffentlicht, auch über das
Schlangestehen- Hier zitiere ich einen
Brief an die Jswestija“-Redaktion:

„An Sie wendet sich die Arbeitsvete-

ranin Gladim, Einwohnerin der Stadt
Rowno ... Am L September bin ich

dort 4 Stunden 30 Minuten Schlange
gestanden, um Tomaten tu kaufen
Man hat Schon keine Kräfte mehr
mm Schlangestehen.*

Man muß sich das vergegenwärti-

gen: viereinhalb Stunden anstehen,

um Tomaten zu kaufen. Und das

nicht im hohen Norden der Sowjet-

union, sondern in der Westukraine,

wo Gemüse kultiviert wird.

Das Institut für soziologische For-

VIol Ariwit, WBflig Konsum. Nova
Hauptstadt Moskau biotot der
Bild

schlingen der sowjetischen Akade-
mie der Wissenschaften hat die Zahl
der Stunden errechnet, die die So-

wjetbürger beim Schlangestehen ver-

bringen. Bevor ich die Zahl nenne,
möchte ich betonen, daß sie kein
Druckfehler ist. Wipt ist die Zahk Tm
Jahr verwenden die Sowjetmenschen
für dag SHilflngpgtphpn 65 MTHi»rHi»n

Stunden, davon 80 Prozent dieser

Zeit, um Lebensmittel also das Le-
bensnotwendige, zukaufen. „Dasent-
spricht der Jahresarbeitszeit von 35
Miiiinnpn Mipnsnhwi, die in der Volks-
wirtschaft beschäftigt sind“, stellt der

Institutsvertreter sachlich fest

Dem westlichen Leser ist kaum
verständlich, wie prosaisch unauf-

findbare Waren in der Sowjetunion
cmH Hier «mg*» Auszüge apfl Leser-

zuschriften in sowjetischen Zeitun-

gen. Die „Prawda“ (21. 8.) bringt ei-

nen Brief aus Estland: „Jetzt habe ich

gerade ein Paket mit Nagel nach
Han sp, nach TngliattiabgBSChickt, als
ich an der Ostsee Urlaub machte. Die-
se Ware gählt muht nur in unserer

Stadt zu den Raritäten. Zusammen
mit mir war eine Frau auf da-

Post,

die wie ich Nägel abschickte. Und
wohin? In die Hauptstadt des Eisans

- Magnitogorsk“ Ein Briefaus Odes-
sa am Schwarzen Meer Jst es dom
rnngüch, daß feint» Häkplnarialn,

Stopfnadeln, Reißnägel Kugelschrei-

berminen, flaches emailliertes Ge-
schirr für den Kunden nicht zu be-

kommen sind? Das dies gehört bei

uns in Odessa zu den Mangelwa-

PlfiM, loore R<
jotifdto

lale: Salbst in dof
das gleiche

TOTO: ROLF ICUNUSCH

Gorbatschows neuer Plan
AFP,Moskau

Die Sowjetbürger können Ende
diesesJahrhunderts möglicherwei-

se damit rechnen, daß die Industrie

ihres Landes eine Milliarde Paar

Schuhe und eine festausreichende

Anzahl Farbfernseher produziert

und dann alte Wohnungen über
fließend Wasser verfügen. Diese

Hoffnung darf gehegt werden,
nachdem der Kreml ein „Komplex-

programm zur Entwicklung der

Produktion von Konsumgütem
und des niffyn^

ilpj^farngShereiphs“

bis Ende dieses Jahrhunderts ver-

öffentlicht hat. Zentralkomitee

und der Ministerrat gaben auf Ge-

heiß des Parteichefs Gorbatschow

bekannt, daß bis zum Jahr 2000

doppelt so viel Verbrauchswaren

hergestellt, Qualität und Sortiment

erhöbt werden sollten.

Dieses Programm, das noch vom
nächsten Plenum des Zentralko-

mitees Mitte Oktober geprüft wer-

den muß, wurde den Sowjetbür-

gern auffest drei Seiten desPartei-

organs „Prawda“ vorgelegt Nach
dem aufgegliederten Programm ist

vorgesehen, daß bis 1990 die Ver-

brauchsgüterindustrie ihre Pro-

duktion global um 30 Prozent und

bis Ende des Jahrhunderts um 80

bis 90 Prozent steigst. So sollen

der Bevölkerung im Jahre 2000

über eine Milliarde Paar Schuhe
(1984: 764 Millionen Paar) und
knapp 19 Milliarden Quadratmeter

Stoffe (plus 50 Prozent) aus sowje-

tischer Produktion zur Verfügung

gestellt werden. Gleichzeitig wird

jedoch dabei die Notwendigkeit

betont, das Angebot der Textilien

in Qualität »nd Farbgebung ganr

wesentlich zu verbessern.

Auch sollen die Produktion von
plplrtrifichan TTan«;linhyfm?i«yhinpn

verdoppelt und besondere An-
strengungen unternommen wer-

den, ihren Energieverbrauch nach-

haltig zu senken. Im Automobil-

sektor werden noch vor 1990 neue

Kleinautos mit geringem Benzin-

verbrauch angekündigt Im Ver-

kehrsbereich sollen die Anzahl der

direkten Flugverbindungen zwi-

schen den großen Städten, insbe-

sondere mit Sibirien und dem so-

wjetischen Fernen Osten, erhöht

und neue moderne Großraumflug-

zeuge in Dienst gestellt werden.

Bei den Femmeldeverbmdungen
ist «t» Verdreifachung im Volu-

men vorgesehen.

ren . . Sogar in Moskau, wo sich

jeden Tag eine Million Angereister

m»s der Provinz aufhält, »m einzu-

kaufen, sieht es nicht rosig aus. Ein

Moskauer Leser schreibt* „Die La-

denkette tZaxja' schloß in ihrem Mar-

kengeschäft an der Leningrader

Chaussee die Abteilung für Herren-

schuhe, auch die Auswahl der Da-

menschuhe ist gering geworden, alle

Regale sind mit Hausschuhen ge-

füllt...“

Nicht nur Schuhe - Lebensmittel

fehlen in der Hauptstadt der herun-

tergewirtschafteten Supermacht Un-
terdemtreffenden Intel „Entwederin

dm* Schlange oder vor dem leeren

Ladentisch“ berichten „Iswestga“-

Reporter über ihre Runde durch
Moskauer Gemüsegeschäfte, ln ei-

nem Geschäft in der Stadtmitte:

„Zwei dichte Schlangen, injeder min-

destens 40 Minuten Wartezeit Die ei-

ne für Zuckermelonen, von denen
man nur je eine verkauft, die andere

für Verschiedenes. Die Auswahl an
Gemüse und Früchten könnte nicht

ärmlicher sein. Die Tomaten sehen

wie kleine grüne Äpfel aus; Zwiebeln

gibt es überhaupt nicht . .
.“ Im ande-

ren Geschäft im gleichen Bezirk:

„Keine Zwiebeln, kein Kraut, keine

Kürbisse, keine Gurken. Und was
gibt es? Es gibt ein Buch für Bestel-

lungen, in das man vermerkt,was das
Geschäft im Zentrallager täglich be-

stellt Neben den meisten Bestellun-

gen steht .nicht erfüllt.“ Noch ein

Geschäft :„Hinter dem Schaufenster

.Früchte* ein paar halbgrüne Zitro-

nen. Und mehr nicht“

Aber man kann die Leser beruhi-

gen: In Moskau, wie auch im ganzen
Land, gibt es nicht nur Misere. Bre-
schnew sammelte Luxusautos ver-

schiedener Marken und war ein pas-

sionierter Jäger. Seine Tochter Gali-

na hatte eine Vorliebe für Edelsteine.

Die Edelsteinmode hat sich in No-
menklatarakreisen ausgebreitet Es
ist diese Mode, der auch Frau Gorba-

tschow fronte, als sie in London, bei

Mappin und Webb, Diamantenohr-
ringe erstand - um den Preis von 750

Pfimd, was ziemlich genau dem ga-

rantierten Jahreslohn eines sowjeti-

schen Werktätigen entspricht

Dabei vergesse man das Bankkon-
to nicht Ungeachtet der Lohnmisere
der Bevölkerung ist die Summe der

Bankeinlagen überhöht und steigt

weiten Im ersten Halbjahr ist sie wie-

der um 6,9 Milliarden Rubel gewach-

sen. Auch das imipipff süßere Leben
dca1 Nomenklatura gehört zum Alltag

der östlichen Supermacht Diesen
Alltag darf man nicht ignorieren.

Denn dahinter steht das
,
was im Go-

desberger Programm der SPD so klar

formuliert ist „. . . die kommunisti-
schen Machthaber kämpfen um ihre

Selbstbehauptung. Auf dem Rücken
ihrer Völker errichten sie eine wirt-

schaftliche und milTtäriwhp Macht,

die zur wachsenden Bedrohung der

Freiheit wird“.

Diese Worte sollten wirklich nicht

in Vergessenheit geraten.

*

£um jFa{3

£ar mandjes ift für ben aufmcikfamen Betäubter

auf üiefem nun amtityetnli 3uieüjunbert Jafyre alten

EBirtebauafcfyUft 5U feljtn: ein 3U>ei fl&airn boljes faß
uni) ein eiliger BDirt, pjti barbufige Damen ofyne

Unterleib rechts unb links, uerfdtfebene Klappen unb

ffleinlaub - and) ein bolber (Engel, her im ffiittelftüdt

Üjront aber bas ift nod) itidjt alles: GSappenlsuen

umgeben ein gekröntes HÖüblrab mitfamt einer Bre^l,

ein großer Körne mit üppigem Blutenkelch fyält petri

Sdjlüffel, unb neben bem Etappen bei Grafen non

jUradj ruckt nod) ein fuljnofrb mit <6eleitftbu$ fteran.

So alfo bat ein bebauter fiunfflcbinieb bie Ujm

gefreute fdjuritrige Aufgabe erfüllt unb fein Befreo

gegeben - unb bas in rüljrenöer Bielfalt. Da liegt es

fei) r nabe, bafr fufrerlidj auch bie EBirte bltt einfr aües

aus Kücbe unb fitUer Aufgeboten haben, ihre (Säfte

noUenbs jufriebrn ju frellen. Jegt urirb es nicht anbets

fein. iDaf* aber ju guter Speife auch ein erbebenber

S:runk gebört,ni(btgleich ein gaiQesjFafr,aberoielleicbt

einober5toei61äscbenasbad)21taltausKübe8beimam
ttbem, als ooUtnDenbenflbfdjlufr eines guten ffiables,

bas tfl geioifr als aUgemein bekannt ooraus^fe^en.

bacb
[mit*
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SPORT-NACHRICHTEN
Wieder Krawalle

zum T^r lIT61 «* mw Nacht
I^rmewfag „ach dem engü-SÄ® MbaU-UgaS

J^ster City - Derby County ge-Ä 300 Rand*t*erer zogen
ätochUMester. 40 Jugendliche^

fetgenommen, mehret« Polizi-
sten erlitten leichte Verletzungen.

Strafe für Bongartz?
Kaiserslautern (sid) - Der

Deutsche FuUbaH-Bund hat Kaisere-
lautems Trainer Hannes Bongartz
^gefordert, zu den Vorwürfen von
Schiedsrichter Osmers Stellung zu
[tenmen. Osmers hatte nach rfpm
Spiel gegen Leverkusen im SpMbe-
™nt vermerkt, Bongartz habe seine
Mannschaft zura „Reinhauen“ aufge-
fordert In einem Brief an den DFB
“ätie Kaiserslauterns Präsident Jur-
S®11 Friedrich eine andere Version
dargelegt Danach habe der Trainer
gerufen: „Die hauen ja rein, daß die
Fetzen fliegen.“

Pole wird Profi

Warschau (sid) - Der polnische
Weltmeister der Straßenfahrer, Lech
Piasecki, wird mit Genehmigung der
Behörden Profi. Piasecki wird vom
italienischen Rad-Rennstall „Del
Tongo“ und vom niederländischen
„Phillips-Team“ umworben. Die Frei-
gabe ist an nicht übliche Bedingun-

gen gebunden. Der polnische

Radsport-Vaband verlangt von Pia-

sedris künftigem Arbeitgeber im
Ihusch Material für den Radsport

Kiel gegen Sofia

Sofia (sid) - DerTHW Kiel trifft im
IHF-Handball-Pokal (Gegenstück
zum UEFA-Cup im Fußball) in der

ersten Runde auf Bulgariens Vertre-

ter Dimitrov Sofia. Sofia hat sich

nach einem 31;18-Sieg über Athinai-
koS Athen im FfAimcpiol mit «nwn
34:9 endgültig für die Pokabunde
qualifiziert.

Fritzinger fahrt

Pan (dpa) - Haus Fritänger aus

Kaiserslautern steht vor dem dritten

Sieg bei der Tour d'Europe, der mit

7580 Kilometer längsten Auto-Rallye

des Kontinents. Toyota-Fahrer Frit-

zinger verteidigte im Pyrenäenort

Pau einen Vorsprung von 14 Minuten
gegen Peter Schmidt (Ulm) auf Mer-

cedes. Die Rallye endet boxte abend
in Bad Pyrmont

Lendls klarer Sieg

East Rutherford (sid) - Ivan Lendl
gewann in einer Neuauflage des Fina-
les der Offenen TVnrtis.Mptstorsr;haf..

ten der USA gegen John McEnroe
mit 7:5, 6:4. Bei einem Schauturnier

in East Rutherford war während der

98 Spielminuten voneinerArmveriet-
zung des Tschechoslowakei! nichts

mehr zu spüren.

FUSSBALL / Heute 1 1 . Spieltag der Bundesliga. Augenthaler verletzt

Borussia Dortmund soll trotz seiner
Sport in Zahlen . .

.

FUSSBALL WM-QHaliflkatkra. GrupP* 6: Däne'

mark-Schweiz 0:0.

Schulden 120 000 Mark Strafe zahlen
DWArid/dpa, Bonn

Weü sich bereits am Samstag die

Hgnt«u»hg FufthglLWatinwnlTnann-

schaft zu einem Lehrgang als Vorbe-

reitung auf das WM-Quafifkations-

spiel am Mittwoch (16. Oktober) in

Stuttgart gegen Portugal trifft, findet

bereits heute der äst komplette 11-

Bundesliga-Spiätag statt Morgen
spielt nur noch Dortmund gegen Le-

verkusen.

Der deutsche MeisterBayernMün-
chen muß heule abend beimVfL Bo-

chumaufseinen Libero Klaus Augen-
thalor verzichten. Bei einerärztlichen

Untersuchung stellte ach heraus, daß
sich der Mannschaftsführer im Nach-
holspiel gegen Hannover 96 einen

Muskelfaserriß im rechtst Ober-

schenkel zugezogen hat Augenthaler
wird zehn Tage pausieren müssen.
Wegen dieser Verletzung wird der
Mfinchnpr auch ninht beim Länder-

spiel in Stuttgart zur Verfügung Ste-

hern Wegen einer Muskelzerrung feilt

Michael Rummenigge heute in Bo-
chum ebenfalls aus.

*
Borussia Dortmund wurde vom

Deutschen Fußball-Bund (DFB) zur

Kasse gebeten. Mit einer Geldstrafe

von 120 000 Mark soQ der hoch ver-

schuldete Hub für seine Verstoße ge-

gen die T.iy»»nz-Auflagt»n büßen Ge-
gen diese Strafe, die der DFB-Kon-

troß-Ausschuß forderte, kündigte

Dortmunds Präsident Reinhard Rau-

baß Widerspruch vor dem DFB-Prä-

adimn an. Raubail „Notfalls gehen

wir bis vors Schiedsgericht“

Erleichtert waren die Dortmunder
darüber, daß sie nicht mit einem
Punktabzug belegt wurden. Rauball

batte in der Verhandlung .40000 bis

50 000 Mark“ als Strafe miteiner drei-

jährigen Bewährung angeboten.

DFB-Chefankläge Hans Kinder-

mann, der sogar 150 000 gefordert

hatte, ließ nur 30 000 Mark nach.
Dortmunds Schatzmeister Jürgen

Vogt verwies auf die angespannte Fi-

nanzlage des Klubs: „Ich habe keine
Mark. Wenn wir jetzt Neuverschul-

dungen eingehen, konnte das vertipp,

rende Folgen haben.“

Vor einem Jahr hatte das damalige

Dortmunder Präsidium statt - wie
vom Ligaausschuß vorgeschrieben -

2,3 MfflinnAn Mark durch Einsparun-

gen oder Spielerverkäufe zu erwirt-

schaften, zusätzlich weitere zwei Mil-
lionen Mark Gn Spieler wie Egh, Pa-
gelsdorf und Schüler) investiert Das
Defizit von 4^J Millionen wurdeunter
Rauball zwar um L5 MJHionen verrin-

gert, doch es blieb mit der Differenz

von 2,8 MillionenMark der eklatante-

ste Verstoß gegen Lizenz-Auflagen.

Rauball hieltdemDFBvor, erhabe
die Verstöße zugelassen: „Der DFB

hat, ohne einzuschreiten, mitangese-

hen, wie der BVB gesündigt hat" Li-

ga-Sekretär Wilfried Straub unter-

strich, der Liga-Ausschuß habe das

Dortmunder Präsidium mehrmals
schriftlicfoaufdfeAuflagöüfingewie-

sen, sei aber nicht gehört worden.

*
Im vorgezogenen Spiel des 1L

Spieltages machte Thomas Remark
durch einen,echten Hattrick (dreiTo-
re in einer HaThrat ohne Gegentor)

beim 53 des SV WaldhofMannheim
gpgpn dpn VfjF) Rtnttgnrfr auf anf-

merksam. Eigentlich wollte Ronark
in der Bnnriasliga ntemanri ippbr ha-

ben, jetzt kriegt ihn so schnell keiner

mehr.

Auch der VfB Stuttgart hatte vor
dipggrfiaiann win oingpVwpf)ighfaing

des Stürmers abgesehen. Remark:
Jch war denen nicht gut genug.“ In

Mannheim hatte Remzufc. nach, sei-

nem Wechsel von Hertha BSC nicht

Fuß gefaßt Er wurde zum Zweitliga-

klub Stuttgarter Kickersausgeliehen.

Doch Remark wollte zum VfB - ver-

gebens. Remark: „Hoffentlich& der

VfB jetzt auch klüger.“

Der Stuttgarter Guido Buchwald
wurde fite zwei Wodien gespart Er
waram 28. SeptemberimSpielgegen
Nürnberg wegen wiederholten

Foulspiels vom Hatz gestellt worden.

: Bundesllga.'vörgezogenes Spiel der
U. Runder Waldhof Mannheim - VfB
Stuttgart 53 (1:2). - Mannheim: Zim-
mermarm-Sebert-Taonanis. Köhler,
Quaisser.- Sofelindwefa (81. Tö'rök).

Scholz, Schön- Bührer. Remark, Gau-
dino (72. Walter). -Stattgut: Roleder-
Zietsch —Schäfer. K.TL Förster, Nus-
höbr-Hartmann, AUgöwer, Sigurvins-
son, Müller-Paste, KUnsmann (ÖS. Rei-
chert).-Tue: 0:1 Sigufvinsson (3.), 1:1

Gaudino (35.), n2 Aügöwer (4L), 2:2

<51.),&ä (57.),42 (64.) alle Remark 5:2

Schön (78.) ,
9*3 Hartmam (84.). -

Schiedsrichter: Raute' (Rheydt). - Zu~

schauer: 23000 -

DIE TABELLE
LBremen ’ lö 7 3 0 30:12 17:3

UFgladbadi 10 6 2 2 23:13 14:6

LMünchen 10 6 2 2 20:10 14:6

4 Mannheim 11 5 4 2 20:19 14:8

^Stuttgart - - 11 6 I 4 25:15 13:9

fiXemkusen 10 5 2 3 18:13 12:8

7JCIaotem 10 5 2 3 18:13 12:8

ftHambuig 10 4 2 4 17:13 10:10

9.0en£ngen 10 4 2 4 16:24 10:10

HLKßln 10 2 5 3 24:18 9:11

ILFnakfnrt 10 2 5 3 9:14 9:li

Mod— 10 4 0 6 20:22 8:12

13JTümberg 10 3 1 6 15:17 7:13

lASchaDte 10 3 1 8 12:18 7:13

l&Dartmand 10 2 3 5 15^4 7:13
lRHammgPr 10 2 3 5 16:30 7:13

I7Saarfcröcken 10 1 4 5 10:18 5:14
1&Düsseldorf 10 3 0 7 18:28 6:14

1L Spieltag,heute 20.00 Uhr: Nürnberg
- Hannover, Köln -Saarbrücken, Kai-
serslautern—Bremen (2:2), Frankfurt -

Mönchengladbach (1:1), Bochum -
München (1:1), Uerdingen - Hamburg
(2:1). - Mrtiy»«, 15£0 Uhr Dortmund -
Leverkusen (2:1). ln Klammemdie Er-
gebnisse der letzten Saison.

DIE TABELLE
8:4

4:9

10:8

4:4

2:3

7:5

6:6

6:6

4:6

& Dynamo

,
LDänemark 6 3 1

^Schweiz .7 2 3

3-UdSSR 6 2 2

tfcfand 6 2 2

^Norwegen 5 12
JODK“-Oberilga, 7.

Beriin - Karl-Marx-Staat 2.0. Bran-

denburg- Dresden 2:i. Sofort '

-

SO. Zwckau - Rostodc 0:0.

furt/Oder - Magdeburg l:L
4:1. Riesa - Union Berlin

scher Liga-Pokal, 2. Runde. Rückspiele

(in Klammem die Ergebnisse dergm-
• cntPlA' Aetna VlÜ2 " EXClCr B.l 1 1^*—),

Stoa-Mansficld 2:0 (4:2). Coventry

- Chester 7:2 (9:3). Lejcester -DeJJte
1:1 (1:3), Manchester Umted -CryStel

1:0 (2«), Norulch - Prntm 2. 1 (3.-L

Oldham - Liverpool 2:5 M). i>tpKe

Wrexham 1:0 (2:0).

tbibcis

Federatwncnp der Frauen m Nagoya.

Viertelfinale: USA - Argentinien 2.1,

Australien - Italien 3:0. - Meisterschaf-

ten von Südafrika in Johannesburg. L

Runde: Curren (USA) - Memecke
(Deutschland) 6:1. 0:2.

BASKETBALL
Korac-Pokal. 1. Runde, Rückspiele:

- BG Bayreulh-EzcacibasiTurkeiö3:74
(Hinspiel 79:86), Charlottenburg Berlin

Undenkampungiiu'Finnland 106:93

(95: 103). - Baj-feuth und Berlin in der Z
Runde.

HAND3AU
Bondesligs. Männer: Göppingen - Kiel

2132.

GEW9NNZAHL9*!
Mittwoch&lotto: 2. 3. 4. 7, U>. 36. 38.

ZusatzzahL- 23. - Die Quulen: 1:

2336 950.50. 2: 61784Ä). 3: 4982.60. 4:

76,70, 5: 6,10 Mark - Spiel 77:

24 8 5 87 5. lohne Gewahr)

:ä*.üjXh

\

$
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Stiftung Warentest berichtet:

Wir gehören in Europa zu

die günstig telefonieren.
*

>

Damit ist das alteVorurteil von den „zu hohen
Telefongebühren" endgültig widerlegt. In der
neuesten Ausgabe (Heft 10/1985) ihrer Zeit-

schrift „test“ veröffentlicht die StiftungWaren-
test einen europäischen Gebührenver-
gleich: ln zehn EG-Ländern hatte das „Büro
der europäischen Verbraucherorganisatio-

nen“ (BEUC) die Telefongebühren unter die

Lupe genommen. Dabei kamen Zahlen her-

aus, die vielleicht auch Sie überraschen
werden.

Bei uns klingeln die meisten
Telefone.

In derTelefonversorgung sind wir einsame

Spitze: Auf 1000 Einwohner kommen 500
private Telefone. (Telefone, die man aus
einem vielfältigen, bunten Angebot der Post

auswählen kann.)

Bei den öffentlichen Fernsprechern pro 1000

Einwohner liegen wir gemeinsam mit Frank-

reich im Mittelfeld. Doch das wird sich

ändern: Die Post ist dabei, ihr Netz öffent-

licher Fernsprecher noch weiter auszu-

bauen und das „öffentliche Telefonieren“

noch komfortabler zu machen.

Telefonversorgung
j

In EG-Ländern j

Private Öffentliche

Fernsprecher Fernsprecher
pro 1000 pro 1000
Einwohner Einwohner

Bundesrepublik 500 3

Frankreich 400 3

Niederlande 400 0.5

Spanien ,

360 4.9

Belaien 42S 1

Griechenland 333 2.1

Großbritannien 400 6.6

Italien
420 7.5

Dänemark 420 1

Irland
255 1.4

Quelle; StiftungWarentest „test" Heft Nr. 10/1985.

Bei uns kostet ein neuer
AnschluB am wenigsten.

Wir sind am besten dran, wenn es um die

Anschließungsgebühr für ein neues Telefon
geht: 65,- DM!
Wie die Tabelle zeigt, muß man überall in

Europa mehr dafür bezahlen.

Das kostet ein NeuanschluB (Preise inDM)

Bundesrepublik 65,-

Frankreich 81,80

Niederlande 186.15

Spanien 235.-

Belgien 276.39

Griechenland 240.23/360,35')

Großbritannien 309,58

Italien 345,21

Dänemark 389,50/404,84/406.24?)

Irland 559.36

'
i Zwei Tanfo nach Teilnehmern in der Region gestaffelt

l Tante 4er regionalen Tetofonge seilschalten

Quelle: StiftungWarentest „test1
* Heft Nr. 10/1985.

Um die Gebühren für Auslands-
gespräche könnte man uns
fast beneiden.

Hier eine Gegenüberstellung von Gebühren
fürGespräche zwischen zehn europäischen
Hauptstädten - 3 Minuten zum jeweils

günstigsten Tarif. DM
Brüssel -Bonn 3,10

Bonn - Brüssel 2,76

Paris -Bonn 2,96

Bonn -Paris 2,76

Athen -Bonn 6,58

Bonn -Athen 3,45

London -Bonn 3,67

Bonn -London 2,76

Dublin -Bonn 9,07

Bonn -Dublin 3.45

Rom -Bonn 4,28

Bonn - Rom 3,45

Madrid - Bonn 5,54

Bonn - Madrid 3,91

Kopenhagen - Bonn 2,63

Bonn - Kopenhagen 2,76

Den Haag - Bonn 2,93

Bonn -Den Haag 2,76

Preise in DM. Abweichungen durch Kurs-

schwankungen möglich.

Die laufenden Kosten

laufen uns keinesfalls weg.

In einerModellrechnung wurden fürdiezehn
„Test-Länder* die Kosten für monatliche

Grundgebühr, Orts-, Fern- und Auslands-

gespräche gegenübergestellt Wir nehmen
hier einen achtbaren vierten Platz ein. Wir

liegen damit noch rund 7,- DM unter dem
Durchschnitt aller zehn Länder.

Die Post gibt siasBs mU i»
Erreichten nicht zufrieden.

Daß wir im europäischen Gebührenver-
gleich so gut dastehen, ist kein Zufall. Dahin-

ter steht eine kundenfreundliche Gebühren-
politik: Die Ermäßigung der Anschließungs-

gebührfürein neues Telefon von 200,- DM
auf 65,- DM (Mitte 1984) ist hierfür nur ein

Beispiel.

Mit dem Erreichten ist die Post noch längst

damit bei uns das Telefonieren noch günsti-
ger und bequemer wird.

Allein für den Ausbau des Fernsprechnet-
zes gibt die Deutsche Bundespost 1985
9 Milliarden DM aus.

Post -Partner für Telekommunikation

!9fPost

'

Quelle: Deutsche Bundespost

nicht zufrieden. Sie wird weiter investieren.

Gebührenvergleich an einem Beispiel
(Preise in DM umgerechnet)

Monatliche
Grundgebühr

25 Ortsgespräche
Tarif: Montag, 10 Uhr
Dauer: 5 Minuten

15 Ferngespräche
150 Kilometer
Tarif: Montag, 20 Uhr
Dauer: 5 Minuten

5 Internationale
Gespräche
Tarif: Montag, 20 Uhr
Dauer: 5 Minuten Gesamt

Niederlande 20,31 3.28 1.96 24.31 49,86
Dänemark 20,58') 2,78') 8.13') 21.53 53,02
Belgien 15,30 7,39 17,65 32,30 72,64
Bundesrepublik 27,00=). 5,75 27.17 2S,75 84,07
Griechenland 3.603) 1,293) 30.1

0

3
) 50.39 85,38

Großbritannien 20,85 19,31 20.41 31.97 92,62
Spanien 19,98*) 3,00 27.91 64.82 108,09
Italien 9,50 4,90 32.35 62,16 108,91
Frankreich 11.43 6,10 64.40 34.30 116,23
Irland 22.76 7.44 44,76 66,05 141,01
Durchschnitt 15,92 6,13 27,48 . 41.67 91,20
Differenz in Prozent
zwischen niedrigstem
und höchstemWert

650 1413 3178

_J

207 183

1

) Durchschnittspreise für die vier regionalen Anbieter J
) Berücksichtigt wurde die lewrls billigste Grvnaoet^ihr

nincf 20 Einheiten zu 0.23 DM. die bei der Incl 127 Einheiten ZU 0.08 DM, die be< der
Gesamtsumme berücksichtigt wurden Gesamtsumme bsrücksfCfttlgi wurden



DATEN ZUM GESCHÄFT
1985 In den ersten sechs Monaten
stieg der Umsatz Bayer-Welt um 12,3

Prozent auf24,593 Milliarden DM.
DerGewinn vorSteuern lagmit+ 16,0

Prozent bei 1.725 Millionen DM.
Der Umsatz der Bayer AG erhöhte

sich um 8,9 Prozent auf 9,413 Milliar-

den DM. Der Gewinn vor Steuern

erreichte mit einem Zuwachs von 25,8

sind. Von 10.000 erforschten Prozent 830 Millionen DM.

greta&U,OtoberI985 -Nr „? ^w^T

OtO^BPlA
/%ea-Gespräche in Lausanne

WELT DES $ SPORTS 11

EISHOCKEY / Ein Stockstich machte Schlagzeilen - heute treffen beide Spieler wieder aufeinander i BAYERN MÜNCHEN

Forschung bei Bayer kennt
keine Pause - sie ist die Brücke

ins nächste Jahrzehnt, ins

nächste Jahrhundert, in die

Zukunft. Forschung ist die

Garantie für den Fortbestand

des Unternehmens und damit

für die Sicherung seiner

Arbeitsplätze.

Forschung ist kostspielig. Ein

Beispiel: Bis zu 10 Jahre gehen
ins Land, ehe alle Prüfungen
und Zulassungen für ein neu-

es Medikament abgeschlossen

Substanzen erreicht durch-
schnittlich nur eine ihrZiel: Die
Marktreife. Die Forschungs-
undEntwicklungskosten fürein
neues Arzneimittel belaufen

sichaufüber150MillionenDM.
40 Prozent des heutigen Ge-
samtumsatzes von Bayer wer-

den mit Produkten erwirtschaf-

tet, die in den letzten 15 Jahren
aus eigener Forschung ent-

wickelt wurden.

Forschung bei Bayer findet auf
vielen Gebieten der Chemie
statt: Gesucht werden immer
neue höherwertige Produkte,

die den Menschen das Leben
erleichtern, derGesundheitdie-

nen und die Ernährung sichern.

Für die Forschung wendet
Bayer jährlich zwei Milliarden

DM auf. Eine für manchen
unvorstellbare Summe. Sie ist

die Investition für die Brücke in

die Zukunft.

1984 Umsatz Bayer-Welt 43,032 Mil-

liardenDM,AnteilderProduktion der

Auslandsgesellschaften und Export79
Prozent

'

Umsatz Bayer AG 16,215 Milliarden

DM, Exportquote 65,5 Prozent

Investitionen in Sachanlagen Bayer-

Welt 1,842 Milliarden DM, davon 915

Millionen DM in der Bundesrepublik

Deutschland.

Gewinn nach Steuern Bayer-Welt

1.174 Millionen DM, Bayer AG 660

Millionen DM.

Dividende für1984: 9,-DMjeAktie im
Nennwert von 50,- DM.

Ausschüttungssurnme 460 Millionen

DM auf ein Grundkapital von 2^55
Milliarden DM für rund 350.000

Aktionäre.

Sollten Sie weitere Infonnationen

Ober Bayer wünschen, wenden Sie

sich bitte an Bayer AG, Konzemverwaitung
Öffentfichkeitsarbeit, D-5090 Leverkusen

Bayer
Aktiengesellschaft

Leverkusen

/B>
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en lassen

gen *JÄW*esprache yon Lgusam»-
waraa ein,

fttster&äinft zurAnmlisung. Seht
bares Zacfafin:Am 8.ünd &. Januar

re^soBtegetaat weiden), die der
NO.K-Vizepräsident und frühere Bot-
JjJaner in der Schwei* Chune Guk
ChlD aiu»h ne/li Ara- .

aütees-uOCk-em neues Zuaammen-

trefl^ /zwischen deüjDdesaitenen
Sidkmös, 1988 mit Seoul Olympia-*
G^et^r, Nodkoreas» das eine Äuf-
t^ig-der Spiele auf beide Staaten
fordert,.unddemIOC als Vermittler.

Selten-hat deshalb auch der IQC-
Räädent Juan Antonio Samaianeh
jfem so diplomatisch verklausuliertes
Kommunique vedesen und konkrete
Antworten auf Nachfragen vermie-
den wie nach den beiden Verhand-
hm^tagen. Nord-'und Südkorea hat*
ten - dasistan Ekfolg-denVexmitt
lungsyorschlag des -IOC angenom-
men imd. auf- neutralem Terrain in
Lausanne die Bedingungen geprüft,
„die es dem größtmöglichen Teü*des
koreanischen Volkes öteuben,' skh
an den Sommexsp3elen in Seoul zu
beteiligen-“. Hinter dieser ausgeklü-
gelten Formulierung stecke^ zwei
dfrüfoüfiuu VnnlwnsM *

‘

"

Erstenswird und kann das IOC die
von China undEäiba unterstützte Ma-
ximahordening Pjöngjangs, eine so-
genannte Korea-Olympiade in beiden
Teilen des Landes zu veranstalten,
memals akzeptieren. Artikel 4 der
olympischen Charta bestimmt, «die
Ehre der Gastgeberschaft Qlympi-
scher Spiele wird einer Stadt anver-
tmitr. •

*:

Das schheSt nicht aus, daßWettbe-
werbe an anderen Orten duxchge-
führtwerden.Auch das hatTradition.
So wurde 1986 und 1972 beispküswei-

g in Kid gesegelt, 1972 in Augsburg
Kanuslalom ausgetragen. Auch im
letzten Jahr &od Olympia nicht nur
in Los Angeles statt. Die Fußballer
spielten sogar in Boston an der Ost-,

küste der USA. 1988 tragendie Segler
in Pusan ihre Regatten' aus, das wei-
ter von Seoul entfernt ist als die

nradkoreanische Hauptstadt Pjöng-
jang. Die trennt alTeröinga tW im.

durchdrmgliche 38.- Breitengrad
(Grenze beider Länder)von Seoul

Die nnTdkrirpflmschen Vorschläge
der aufgeteDten Spiele, {auch dar Er-

lös aus dran Verkauf da Pedoseh-

viuim um aie geschlos-
Va^äge Bai* Vergabe der

.Spiele 1981 m Baden-Baden entge-
gen. Diese .Rechtsposition wird das
toc embahen, daran hat es keinen
rYfrrnfnl'rtinlTumnai

des Südens für Fortschritte, die die
zweite Gesprächsrunde Anfang J*.
nuär 1986 inLausanneüberhauptesst
annvoil erscheinen lassen. So offe-
riert Seoul tfie Durchführung «rnW
Wettbeweihe, nicht aber ganzer
Sportarten m Nordkorea. Es scheint
an Qualifikationen in den Ballspielen
oder auch an Radrennen gedacht zu
sein. Ob der Vorschlag, den Mara-

thonlaufspektakulär über die herme-
tische Grenze durchzuführea, zu den
Zugeständnissen gehört, ist Unbe-
kannt.

Bedeutungsvoller und symbol-
trächtiger ist jedoch die südkoreani-

feter ais-letzte Mannschaft Gastgeber
Korea einmarschieren zu lassen, ob
als_ gemeinsames Team oder in zwei
Blöcken, aber unter der Bezeichnung
der für beide Staaten fbrtbestehen-
den Nation Korea. Hm geschickter
Schachzug, der Nordkoreas National-
bewußtsein trifft Fm so nüchterner

Realist .wie der lOC-Vizepräsident
Berthold Beitz, da an <lwi Verhand-
lungen teilgenommen bat, resümier-

te: „Ich habe nicht das Gefühl, um-
sonst hia gewesen zu sein.“

Beitz erläuterte auch die RoDe, die
das IOG bei den Gesprächen spielt

„Wir sitzen nicht mit am Usch als

eine der Verhandlungs-Parteien. Das
IOC hatauchkeine eigenenVorschlä-
ge zu machen. Wir hören uns die Vor-
schläge beider Seiten an und haben
streng darauf an achten, daß unsere
Charta eingehalten wird.“ Selbst

wenn es zur Abhaltung weniger
olympischer Wettbewerbe im korea-

nischen Norden käme, „so müßte die

IOC-VoIlvasaminlung darüba ent-

scheiden“. (sirD

Roy Roedger: „Meine Kollegen glauben nicht,

daß ich ein Ungeheuer oder ein Monster bin
66

_ , . .. •
,
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vertodigt hat, werden mit politisch
emotionalen-Argumenten begründet
«S» konnten die Teilung überwinden
und die Kröte der Wiedervereini-
gung stärken.“ Dem stehen die

Von ULBICH DOST
"WELT: Heute ahend spielen Sie
Weda gegen, den Kober Steve
McNeü, den Sie im November des
vergangenen Jahres durch einen
Stockstich amAuge verletzt haben.
Befürchten Sie so etwas wie ein
Revanchefoul? Wie wezden Sie
sich ihm gegenüber verhalten.

Roedgen Ich kenne. den Steve
McNeü metosebgut Aberdasetwas
passieren wird, glaube ich nicht Ich
habe schon in einem Vorbereitungs-
spiel gegen ihn gespielt Es kam nur
einmal zu einer brenzligen Sfhmtim)
an da Bande. Normalerweise wäre
ichin den Mann reingefahren wie wir
Eishockeyspieler sagen. Aba als ich
sah, daß es der Steve war, habe ich
vorher abgedreht

WELT: Nicht erst seit dipsem Foul
gehen Sie als besonders ruppiger
Spieler. Sie waren der_Strafbank-
könig da Bundesliga. Übertreiben
Sie nicht manchmal den körperli-
chen Einsatz?

Roedgen Eishockey ist mm pinmal
ein harter Sport, eine Kampfsportart
eben. Gewisse Bodycheks sehen lei-

der für die Zuschauer oft aus wie ein
Foulspiel, obwohl daran nichts

Unsportliches ist Die deutschen Zu-
schauerkamen dieses Spiel noch gar
nicht richtig, sie können noch keine
Unterschiede feststeDen. Eishockey
ist Hiprailarufa erst in den letzten

zehn Jahren groß geworden. Weil die
Zuschauer das Spiel nicht kennen

,

entstehen oft Mißverständnisse.

WELT: Gibt es auch Mißverständ-
nisse mit den deutschen Schieds-

richtern?

Bn Foulspiel brachte die Eshok-
key-ßundesHga Im November
1984 in die Schlagzeilen. Mit ei-

nem Stockstich verletzte Roy
Roedger (damals Mannheim}
den Kölner Steve McNeil am Au-
ge (Erblindung drohte). Mit sei-

nem neuen Verein Düsseldorfer
EG wird Roedger heute abend
wieder gegen Steve McNeil
spielen. Der Kölner kann zwar
wieder sehen, doch das Foul hat
ein Nachspiel. McNeil klagt vor
dem Arbeitsgericht in Ludwigs-

Roedger. Selbstverständlich. Sie

sind keine Profis, sie werdenvonden
Zuschauern beeinflußt. Zudem steht

es in den Zeitungen, daß ich ein

Rüpel bin. Die Zuschauer pfeifen so-

fort, egal, ob ich etwas gemacht habe
oder nicht Die Schiedsrichter «qnd
aiit»h nur Mpngfhpn Für sie ist es die

einfachste TÄwmg, mich Hann aufdie
Strafbank zu schicken Und dann

sind die Zuschauer wieder versöhnt.

Sie brauchen eben einen Sünden-
bock.Da bin immer ich.

WELT: Worin unterscheidet sich

denn Ihre Spielart von da da
rimituphpTi Spieler.

Roedger: Mit L93 Meter bin ich für

einen Eishockeyspieler sehr groß.
Dann wurde ich sehr starkvom kana-
dischen Eishockey beeinflußt: Erst

da Körper, dann die Scheibe. Das
heißt nicht, daß ich unfair spiele In
Kanada oder da UdSSR regt sich
niemand so «ehr überBodycheks auf
wie die Zuschauer hierzulande. Dort
kennen die Fans das Spiel bessa.

WELT: Glauben Sie nicht, daß Sie

hofen auf Zahlung eines Schmer-
zensgeldes von 40 000 Mark. Bei
der ersten Beweisaufnahme am
9. September sah sich das Ge-
richt einen Rim des Speis an
und hörte den früheren Bundes-
ligatrainer Heinz Weisenbach
als Sachverständigen. Weisen-
bach verneinte einen Vorsatz
und führte die Verletzung auf ei-

ne Verkettung unglücklicher Um-
stände zurück. Es folgt nach eine
zweite Beweisaufnahme. Die
WELT sprach mit Roy Roedger.

zuweüen die sportlichen Grenzen
überschreiten?

Roedgen Ich weiß, was du Foul ist

Ich kenne die Grenzen, ich übertrete

die Regel nicht. Wenn einer nmfaift,

muß es noch lang* kein Foul sein

WELT: Steve McNeil haha Sie
abermm einmal schwa verletzt

Roedgen Das war eine Verkettung
von unglücklichen Umständen. Ich
bin so groß, und er ist so klein. Des-
halb war sein Kopf so tief. Die Ab-
sicht, ihn zu verletzen, hatte ich be-

stimmt rörött

WELT: Haben Sie schon einmal ei-

nen anderen Spieler verletzt?

Roedger: Noch nie. Im Gegenteil. Ich

bin schon häufiger mit Nasenbein-

bruch und Gehirnerschütterungen

ins Frankpnhaiis gftsrhirlrt worden.

Dennoch hatte ichbislang vielGlück:

Ich habe noch alle Zähne, hatte we-
der pinpn Kieferbruch nnrh rinp

Schulterverletzung oderBänderrisse.

Aba es ist eben so, daßjeder Spieler
weiß, daß er verletzt werden kann.

Das muß man in Kauf nehmen. Nie-

mand darf überrascht sein, wenn a
verletzt wird.

WELT: Es wurde gemutmaßt, daß

geradein derletzten Saison Doping
die Spieterbesonders aggressiv ge-

macht habensoH Wissen Sieetwas

davon?
Boedger: Als Leistungssportler darf

man Drogen odaDopingmittel
nehmen. TWchnekey ist an so schnel-

iesund körperbetontes Spiel, damüs-
sen alleReaktionenund Reflexe stim-
men. Sn Spei dauert oft zwo, drei

Stunden. So lange kannachniemand
dopen. Doping gehört nicht zu mei-

ner Sportart, ich spiele nicht mit mei-
nem Beruf Ich habe mein Spiel ohne
Doping so weit entwickelt, warum
sollte ich es jetzt nehmen?
WELT: Nehmen Spieter nicht

Aufputschmittel, um die Strapazen

da fangpn und da häufi-

gen Spiele bessa zu verkraften?

Roedgen Mir hat noch nie jemand
Pillen angeboten.Außerdemhabe ich
mich an die langen Reisen gewöhnt
Als 17jähriger habe ich inKanada 110

Spiele pro Saison gemacht Da waren
wir pausenlos unterwegs. Da ge-

wöhnt man sich dran. Jedermuß nur
segnen individuellen. Lebensrhyth-

mus finden. Dann behält man mich
seine Kraft

WELT: Sie wurden bei Ihrem
wwipw xi|ih in Düsseldorf gk*inh

711m Kapitän gewählt Ha* Sie das

überrascht?

Roedgen Das war eine «ehr große
Überraschung für midi. Schließlich

habe ich jahrelang gegen diese Jungs
gespielt Aber offenbar glauben mei-

ne Kollegen eben röcht, HaB ich ein

Ungeheuer oder ein Monster bin.

Scherer gewählt.

Das Ende der

Ära Hoffmann
sid, München

Machtwechsel bei Maßbier, Hax^n

und Hendl" Im Münchner Löwen-

bräukeöer wählten dieMitglieder des

FC Bayern München ihren neuen

Präsidenten. 747 der 759 Stimmbe-

rechtigten sprachen sich für den Rt>-

fessor da Betriebswirtschaft, Ritz

Scherer, aus. In gediegen-freund-

schaftlicher Atmosphäre endete die

Ära von Willi O. Hoffmann (Spitzna-

me „Gunpagna-WnE“), da sein Amt
wegen privater finanzieller Schwie-

rigkeiten zur Verfügung gestellt bat-

te. Hnffinamr ZU y*mem Nachfolger

„Um bessa zu sein, mußt du schon

den Europa- oda Weltpokal gewin-

nen.“

In der Tat hinterläßt der ehemalige

Präsident, da als Tirnnfthiliffninnkler

an den Rand des Ruins geriet, ein

sportlich und giäTwwwi be-

stelltes Feld. Da Deutsche Fußball-

meister konnte Hanlr des Verkaufe

von K’ari-HpmzRiimTnflniggiefln Inter

Mailand längere Verbindlichkeiten

abtragen besitzt jetzt als finanzi-

elles Polster aufder Bank eine Reser-

ve in Hohe von zwei Millionen Mark-

Manager Uli HoonoR in soinor Lau-

datio auf Hnfftnann* waren schö-

ne und schwierige Jahre. In Zeiten,

als uns fünf MiTHnnon Mark Vwhind-
Bcbheiten drückten, hat er uns mit
spinorn »morsphiitbröiphftn Optimis-

mus über die Klippen geholfen.“

Die Ziele von Fritz Scherer, bisher

Schatzmeister des Vereins: „Wir ver-

sprechen harte und ehrliche Arbeit,

damit da FC Bayern in Deutschland

Nummer pins bleibt und in Europa
wieda zur Nummer eins wird.“

standmPunkt / Hoffnung, aber noch kein Sieg des Sports über die Politik

Die Ergebnisse da zweitägigen
Beratungen und da Vermitt-

lung des IOC zwischen den nordko-
reanischen und den südkoreani-

schen Sportführan scheinen gering:

Die Gespräche werden fortgesetzt,

Nordkorea wild keinen festen

Olympiaanteü bekommen.

Dennoch haben die Konzessionen
Seouls das Tor zu einer den olympi-

schen Regeln entsprechenden Betei-

ligung beider Teile Koreas gpfiffhet-

Damit würde jene Zeitbombe ent-

schärft werden können
,
die seit da

Vergabe da Spiele 1981 an Seoul
tickt ein erneuter Boykott

Die Beteiligung koTnrnnnigtigchpr

TänHer an den Judo-Wellxneista-
gchaften (zum ersten Mal wurde aus
diesem Anlaß die sowjetische Hym-
ne in Seoul gespielt) und den Weltti-

telkämpfen der Bogenschützen in

Seoul lassen eine Aufweichung da
Fronten erkennen. Zudem wird Chi-

na als olympischer Partner trotz feh-

lender diplomatischer Betiehimgen
rum nngeliehten Südkorea keines.

Wegs als Hindernis für sportliche

Kontakte betrachtet

AU das hat Nordkorea im Zuge
allgemeiner noTttsüdkorpanischer

Gespräche auf kulturellem, wirt-

schaftlichem und humanitärem Ge-
biet auch im Sport in Zugzwang ge-

bracht Pjöngjang willdurdieine Be-
teiligung an den Spielen Seoul ein

bißchen die zu erwartende weltweit

Vermutlich erfolgreiche Show steh-

len, aber gleichseitig das in Asien _sn

wichtige Gesicht nachdenJahrztom-
ten feindseliger Abschottungspolitik

wahren. Es wäre falsch, diese politi-

schen Hmtergriinde bä den higher

ermutigenden Gesprächen in Lau-
sanne zu übersehen.

Es ist fraglosein ersterund ermuti-
gender Erfolg des IOC, die Koreaner

in T -ansänne an einen Tisch und so-

mit den Prozeß da Konzession in

Bewegunggebrachtzu haben. Eswä-
re jedoch rach dem hoffnungsvollen

Auftakt vofefalt von einem Sieg des

Sportsüba die Politik zu sprechen.

Eher war es ein positives Bemü-
hen, sich aus den Schlingen politi-

scher Verstrickungtu hefreien. Nach
da ersten Etappe and noch viele

Hürden zu überwinden, da Faden
des guten Willens ist auch in Korea
dünn. HANS-DIETERKREBS
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Ende einer Kreuzfahrt
des Schreckens

Aussagen der Passagiere auf der

„Achilie Lauro“ und in Kairo bestä-

• Fottiatzuttg von Seite 1

deutschen Passagieren an
nichts passiert. Wie die Hö-

ste“ Süvia Abend (22) wollen sie alle
we Kreuzfahrt fortsetzen, die von
£ort Said aus über Ashdod mit Aus-
flügen nach Jerusalem und über Rho-
dos nach Neapel zurückführt. Sie er-
^rarten in Ashdod die über 400 Passa-
gere, unter ihnen 306 Deutsche und
Österreicher, die nach ihrem Land-
ausflug am Dienstag und Mittwoch in
Kairo hängengeblieben waren, ohne
Gepäck, ohne Geld. Die Reederei hat-
te die gestrandeten Passagiere am
Mittwochnachmittag nach Rom flie-

gen lassen, von dort geht es nun zu-
rück ins israelische Ashdod.
Aber wann die „Achille Lauro" in

Israel eintreffen wird, ist zur Stunde
noch unbekannt Denn politische

Verwicklungen verhinderten die
schnelle Abreise aus Port Said. Aus
der fröhlichen Orientfahrt der „Achil-
le Lauro“ ist eine Kreuzfahrt des
Schreckens durch die internationale
Terror-Szene geworden.
Die US-Regierung nimmt den fei-

gen Mord an dem Invaliden Klinghof-
fer nicht hin und verlangte von Ägyp-
ten energisch, daß es die Terroristen
vor Gericht stellt und zu schweren
Strafen aburteilt Das aber ist den
Ägyptern wegen ihrer Beziehungen
zur Arafat-PLO und der arabischen
Welt unangenehm, sie haben die Ter-
roristen deshalb abgeschoben. Die
vier hatten sich nach ägyptischen An-
gaben Mittwoch nachmittag bedin-

gungslos ergeben, nachdem sie an
Bord mit PLO-Vertretem verhandelt
hatten. Diese PLO-Leute erklärten

danach allerdings, die vier Palästi-

nenser hätten sehr wohl freien Abzug
und Verzicht auf Aburteilung gefor-

dert und zugesagt bekommen.
Die Abschiebung nach Tunis „un-

ter PLO-Gewahrsam“ begründete der

ägyptische Präsident Mubarak am
Donnerstagmittag sichtlich betreten

damit, daß die ägyptische Seite noch
nichts von dem Mord an Klinghoffer

gewußt habe, als sie die Palästinenser

laufen ließ. Die italienische Bitte, die

Terroristen Rom zur Aburteilung zu
überlassen, kam offensichtlich nicht

mehr rechtzeitig in Kairo an. Den-
noch, die Ägypter hätten sich mehr
Zeit lassen können, denn nicht nur
die Amerikaner zweifeln jetzt an der
ägyptischen Entschlossenheit, den
palästinensischen Terror zu bekämp-
fen. Das kann noch bittere politische

Auswirkungen für Ägypten haben.

tagten, daß die vier Palästinenser kei-

neswegs auf eigene Faust gehandelt

haben können. IhreBefehle bekamen
sie von der FLF (Palastine Liberation

Front) des Abu Abbas in Tunis, der

mit Arafat zusammenarbeitet Sie

gingen am 3. oder 4. Oktober als Pas-

sagiere mit gefälschten südamerika-

nischen Pässen in Genua oder Neapel
an Bord. Ihre Aktion war sorgsam
vorbereitet, hat also auch nichts mit

dem israelischen Luftangriff gegen
das PLO-Hauptquartier in Tunis am
1. Oktober zu tun. Das Ziel des Ter-

ror-Kommandos war der israelische

Hafen Ashdod, von dort wollte es
nach Jerusalem und Bethlehem ge-

langen. Terroristen als Ausflügler ge-

tarnt Aber offenbar hatte ein Ste-

ward in den TCahimm zufällig die um-
fangreiche Bewaffnung der vier Palä-

stinenser entdeckt und die Terrori-

sten mußten ihren Plan ändern und
nahmen die halbleere „Achille Lau-
ro“ in Besitz.

Während das Kreuzfahrer-Schiff

noch an seinen Tauen in Port Said
liegt wird bekannt daß im spani-

schen Barcelona zwei israelische See-

leute von Terroristen ermordet wor-
den sind. Nach drei toten Zivilisten

bei Jerusalem, na*»h dem Amoklauf
eines ägyptischen Polizisten im Sinai

am Samstag mit sieben Toten sind

das nun in wenigen Tagen zwei neue
Terror-Opfer. Das wird den Druck Is-

raels und der USA auf Kairo noch
verstärken, energischer gegen Terro-

risten vorzugehen.

Unbeeindruckt von dem politi-

schen und terroristischen Minenfeld,

in das die „Achille Lauro“ bei ihrer

Kreuzfahrt geraten ist meinten die

Passagiere Manfred Leu und Uwe
Matern aus Berlin, das srhngiip Eivte

der Geiselaffäre und die Weiterfahrt

des Luxusliners bringe ihnen wenig- -

stens ihrGepäck zurück. Sie waren in

Kairo gestrandet und hatten alles auf
dem Srhiff7nriirtrgpTa<reen vom Füh-
rerschein bis zum Euroscheck. Doch
wenn sie nun bald wieder auf die

„Achille Lauro“ zurückkehren kön-
nen, so war diese Kreuzfahrt für die

italienische ReedereiLauro ein teures
Unternehmen. Wie andere Reede-

reien ist auch Lauro daran gelegen,

Schiffspassagiere künftig ebenso
kontrollieren zu lassen wie auf den
Flugplätzen.

In Paris

unterstützt Rau
Eureka-Projekt

A. GRAFKAGENECK, Paris

Johannes Rau ist in Paris mit ei-

nem „niedrigen Profil“ aufgetreten.

Es sei gekommen, um zu hören und
zu lernen, erklärte er in einem Ge-

spräch mit deutschen Journalisten.

Vorher hatte er wahrend einer drei-

viertel Stunde mit Präsident Mitter-

rand im Elysee-Palais gesprochen.

Der Besuch Michail Gorbatschows in

Paris habe einen breitenRaum seines

Gedankensustauschs mit dem Präsi-

denten eingenommen. Beide seien

der Ansicht gewesen, daß die von
Gorbatschow in Paris vorgelegten

Abrüstungsvorschläge an die Ameri-

kaner einen „ersten Schritt“ zu einer

Verständigung in Genf darstellten.

Sehr engagiert hat sich der nord-

rbein-westlällsche Ministerpräsident

und designierte Kanzlerkandidat der
SPD in Paris für das französische Eu-
reka-Projekt (wissenschaftliche Zu-

sammenarbeit auf dem Gebiet der

Hochtechnologie unter Europäern)
ausgesprochen. Er befürwortete die
Zugaimnpnstellnng einer Vorschlags-

liste von deutscher Seite mit konkre-

ten Projekten. „Wir sollten in der

Bundesrepublik die Eureka-Vor-

schläge Präsident Mittenazids ern-

ster nehmen,“ ergänzte Rau.

Sicherheitspolitische Fragen im
Detail wurden von Bau nur in Ge-
sprächen mit seinen Freunden von
der Sozialistischen Partei erörtert So
mit ParteichefLionel Jospin und Au-
ßenpolitikexperte Jacques Huntzin-
ger. Beide Parteien versuchten seit

langem sowohl bilateral wie im Rah-
men der Sozialistischen Tntemationa-

le ihre teilweise konträren Ansichten
einander nahfrr zu bringen

In einem Interview mit derZeitung
„Le Monde“ hatte sich der Minister-

präsident sehr zuversichtlich überdie
Wahlchancen der SPD für 1987 geäu-
ßert Wenn er, Rau, nicht die Mehr-
heit bekäme, würde erMinisterpräsi-

dent in Düsseldorfbleiben und keine
Koalition bilden. Er sei kem Syndi-
kus einer Kommanditgesellschaft auf
der Suche nach Partnern. „Die SPD
schlägt sich für die absolute Mehr-
heit“. Was die Grünen angehe, so
glaube er nicht, daß diese Partei 1987

noch einmal in den Bundestag einrie-

hen werde. Die Bundesregierung ha-

be nationale und internationale Pro-
bleme, vor allem der Sicherheitspoli-

tik zu entscheiden, dazu eigne sich

die grüne Partei in ihrer augenblick-

lichen Verfassung nicht.

Honecker wirbt in Athen.

Kritik ist kaum gefragt
Besuch in Griechenland: »Empörend und irrelevant“

E.ÄNTONAEOS, Athen
Theoretisch hatten die Griechenin

diesen Tagen eine Menge über den
„anderen deutschen Staat“ erfahren

können. Die staatlich kontrollierten

Massenmedien nahmen die dreitä-

gige Griechenland-Reise des „DDR“-
Staatsratsvonrifaenrien Erich Honek-
kerzum Anlaß, um in Sondersendun-

gen ausführlich über den hohen Gast
und sein Land zu berichten.

Über den Inhalt dieser Beiträge

darf sich der Athener „DDR“-Bot-
schafter Horst Brie die Hände reiben.

Denn Besseres hatte nicht einmal die

Redaktion des SED-Organs „Neues
Deutschland“ produzieren können.
In ainam Rundflmkhcifrag ist von ei-

nem „freiheitsliebenden, demokrati-

schen Staat“ die Rede gewesen, in

dessen „Kammer neben der Regie-

rungspartei auch vier andere Parteien
vertreten“ seien. Und in einem aus-

führlichen Bericht des Staatsfernse-

hens, das am Mittwochabend einen
Film aus der „DDR“ sendete, wurde
Honeckers Persönlichkeit maßlos ge-

würdigt

Kritiklos, aber mit Absicht, mögli-

cherweise auch mit aingrr
i Schuß Be-

quemlichkeit, hatten die Griechen-
Redakteure sämtliche von der
„DDR“-Vertretung überlassene In-

formationen übernommen. Ein grie-

chisches Regierungsmitglied fand
diese Schilderungen „empörend“,

aber zugleich auch „irrelevant“.

Bedeutender sind auf jeden Fall

ähnlich lautende Äußerungen des
Athener Staatspräsidenten ChlistOS

Sartzetakis: Bei der Verleihung des
„Großkreuzes des Ritters", des ober-

sten Ordens Griechenlands,würdigte
er Honecker überschwenglich als ei-

nen „langjährigen Vorkämpfer der
Freiheit der Demokratie und des
Friedens“. Möglicherweise hatte

Athens außenpolitisch völlig unerfah-
rener Staatschef den Mund zu voll

gpnnmmpn

Kein Wunder, daß Honecker bei so

vielen Aufmerksamkeiten von grie-

chischer Seite beim anschließenden

Empfang im früheren Kfinigssehlnfi

vor Freude strahlte. Knapp 250 Gä-
sten in dunklen Anzügen - gegen
Frack und Smoking haben nicht nur
Europas Ostblockländer, sondern
auch Griechenlands Sozialisten etwas
- schüttelte er die Hand, wahrend ein

fließend Griechisch sprechender An-
gehöriger der „DDR“-Vertretungihm

die Namen der Athener Prominenz
ins Ohr flüsterte.

länge Gesichter gab es jedoch bei

manchen griechischen Regierungs-

Vertretern. Dem großen Taktiker

Papandreou paßt zwardie Hnnericer-
Reise ins Konzept der Imagepflege.

Ihm geht es ja in erster Linie darum,
sich dem eigenen Publikum, dem er

demnächst die bittere RBe von har-

ten Austerity-Maßnahmen zu verab-

reichen gedenkt, als der große au-

ßenpolitische Innovatorzu präsentie-

ren, dessen Ansichten von den Gro-

ßen dieser Welt respektiert werden.

In der Substanz der für Griechen-
land wichtigen außenpolitischen

Sachfragen konnte Papandreou Ho-
necker keine Pluspunkte abgewin-
nen. Ost-Berlins starker und

Anflpnminigter (War Fischer

blieben stur in gemeinsamen Kom-
muniques wird nicht vom Abzug der
türkischen Besatzungstruppen, wie
von Athen erwünscht, sondern vom
„Abzug aller Triippen aus Zypern“
narb der im Ostblock rihiidion For-

mulierung die Rede sein. Großspu-
rige Erklärungen gab es freilich im
Übermaß: Papandreou lobte Honek-
kers Bemühungen um eine Verstän-

digung zwischen Ost und West Ho-
necker, im Gegenzug, begrüßte

Papandreous Initiative zurSchaflüng
einer nnktoflngaffenfrefon Zone auf
dam Balkan.

Flexibler zeigte «ich Honecker, der
gestern in Begleitung der Athener
K’ntfpn-nirigfprrn Ufoliru» MCTCOUri die

Akropolis besichtigte, gegenüber ei-

nem arwteran narhhattigpn Wunsch
der HaTIanan* bereits während der er-

sten Gesprächsrunde soll rieh die

„DDR“ bereit erklärt haben, mehr
griechische Agrarprodukte als bisher

abzunehmen. Bisher hatte sich Ost-

Berlin beharrlich geweigert, den
Griechen Orangen und Pfirsiche „ab-

zukaufen“, weil es in der „DDR“ kei-

nen Absatzmarkt für solche „Luxus-
güter“ geben soll

Diesem Smneswandel, der in ei-

nem npppn Handelsvertrag festgehal-

ten werden soll, liegen politisch-wirt-

schaftliche Tnterpssgn Ost-Berlins ZU
Grunde. Athen hat nämlich neulich

immer wieder gedroht, die „DDR“-
Exporte nach Griechenland einzu-

schränken, um den Handelsüber-

schuß zu Gunsten der „DDR“ (1984:

260 Millionen DM) zu reduzieren.

Seite 8: Papandreou undHonecker

n DDR soll ihre

beenden“
*

AppendesPrasiäeiiten der StiftangPreußiscbcr Kulturbesitz

Vorhaben von Theatern und Museen

(u. a. in der Stiftung) im zweijährigen

Kultur-Kalender- schriftlich anzu-

erkennen. Der Bundesregieruiig wie-

derum reicht die ohnehin verankerte

Frank-Falin-Formel“ nicht aus, um

eine tatsächliche Einbeziehung Ber-

lins in den Kulturaustausch scherzu-

stellen und „wasserdicht“ zu machen.

Zur Praxis nach Abschluß des Ab-

kommens, mit dem er offenkundig

fest rechnet sagte Knopp: „Ich kann

mir nicht vorstellen, daß wir nach

dem Abkommen mit unseren Bildern

stolz wie ein Triumphator in Ost-Ber-

lin Ausstellungen veranstalten kön-

nen. Aber darum geht es auch gar

nicht Es sollte nur so sein, daß wir

eines Tages beispielsweise das Ge-

samtwerk von Adolf Menzel oder

Caspar David Friedrich- in einer ge-

meinsamen Ausstellung zeigen kön-

nen. Aber bis dahin wird noch einiges

Wasser die Spree hinabfließen.“

Der Präsident der Stiftung, die 14

weltberühmte Museen im Westteil

der Stadt unterhält und damit Berlins

kulturellen Weltstadt-Anspruch ent-

scheidend untermauert, machte auch

wesentliche Bemerkungen zu Berlin

als politischem Faktor „Berlin ist ei-

ne stumme Mahnung, daß es mit der

Teilung unseres Landes doch nicht so

ganz funktioniert hat daß es die na-

tionale Option nach wie vor gibt und
Europa gut daran tut sich mit der

Teilung Deutschlands nicht zu
«ehnell abzufinden-“

HANS-R. KARUTZ, Berlin

Optimistisch beurteilt der Präsi-

dentder StiftungPreußischer Kultur-

besitz, Professor Werner Knopp, .die

•Qymffpn für eine Einigung beim -

HwitufMwitffhpn Kulturabkom-

men.* „Es ist sehr weit verhandelt“

Zugleich forderte er die „DDR“ auf,

endlich von ihrer „Boykottpolitik“

gegenüber der Stiftung zu lassen!

„Ich habe die Hoffnung, daß dies

auch geschieht“ Dabei müsse jedoch
auehdie „Gesichtswahnmg“ Ost-Ber-

hris berücksichtigt werden.

Knopp verwies in seinem Referat

das er im Reichstagsgebäude vor ehe-
maligen Abgeordneten aus Land und
Bund hielt auf die wesentliche poli-

tische Bolle Berlins: „Die Stadt sym-

bolisiert die nationale Option der

Deutschen.“ In seinen Betrachtungen

über „Kulturpolitik für Berlin im ge-

teiltenDeutschland“ gingKnoppaus-

führlich aufden Rang Berlins als Me-

'

tropole der Kulturin Deutschland ein
und wies der Stiftung Preußischer
ignifaiThgsite, die von Bund, Saat
und den ländern getragen wird, ei-

nen „wichtigen Beitrag zur Überle-

bensfähigkeit der Stadt“ zu.

Im Hinblick auf das Kulturabkom-

men zwischen den beiden deutschen

Staaten bemerkte Professor Knopp:
„Der Streit um die Besitzansprüche,

die dieDDR weiterhin auf viele unse-

rer MnwiiTiRachatT» erhebt, sollte

sich lösen lassen, indem man auch
auf diesem Gebiet die Realitäten an-

erkennt, die sich nach den Krieg in

Deutschland gebildet haben, von den
beiderseitigen Besitzständen ausgeht

und sich dann als gute Nachbarn dar-

auf verständigt, gewisse Absurditä-

ten, die sich willkürlich aus der Tei-

lung ergeben haben, zu beenden.“

Das nahezu vollständig ausgehan-

delte Kulturabkommen werde die

Frage der Ost-Berimer Besitzansprü-

che .hoffentlich etwas beruhigen“.

Die „DDR“ werde zwar ihre Ansprü-

che auf die Besitztümer der Stiftung
im Prinzip aufrechterhalten, aber der

Präsident erinnerte an die Zusage
von Erich Honecker: „Er selbst hat

qich ja damit einverstanden erklärt,'

dftR dtesp Fragen beim Vertragsab-

schluß ausgeklammert werden.“

Wie dieWELT berichtete, scheiter-

te der Abschluß des seit Monaten in

seinen Artikeln fertig ausgehandelten

Abkommens bisher daran, daß Ost-

Berlin sich weigerte, West-Berliner

Berlin sei für die „DDR“ mit ihrer

Hauptstadt im Ostteil der Stadt nicht

nur „etwas unbequem, sondern ein

echter Störfaktor. Weil die Vorteile

der westlichen Lebensform jeder-

mann sichtbar vor Augen geführt

werden und weil Berlin durch seine

TMsten* die nationale Option offen-

hält“

Ausdrücklich bekannte sich'

Knopp „trotz anfänglicher großer Be-

denken" zu dem Vorhaben von Bun-
deskanzlerHelmut Kohl, in Berlin ein

„Deutsches HistorischesMuseum“ zu
errichten. Knopp wurde jetzt zum
Vorsitzenden des Vorbereitungs-Ku-

ratoriums bestellt Der Bau, der nur

Schritt für Schritt mit Leben erfüllt

werden könne, werde dazu beitragen,

den Deutschen in der Bundesrepu-

blik immer wieder vor Augen zu füh-

ren, „daß Berlin ein Stück von uns
ist“, versicherte der Präsident
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Schon seit 1918 war Hitachi darum
bemüht, durch Anwendung elektrischer

Mittel die Menschen einander näher zu
bringen id mit nötigen Informationen zu
versorgen. Zu den früh entwickelten

Erzeugnissen gehören das Telephon,
Kabeldraht und elektomechanische Ver-

mrttlungstellen. Das Erbe dieser Entwick-
lung: sensationelle neue Medien, die durch
Verbindung optischer und elektronischer

Technologie eine viel grössere Kapazität

der Nachrichtenübermittlung bieten.

Macht von Licht und Elektrizität

Heute sind Hitachis Forschungsergeb-
nisse auf optoelektronischem Gebiet zum
Allgemeingut geworden. Durch Glasfaser-
netzanschluss werden einst getrennte
Funktionen wie die des Computers, der
Kopiermaschine, des Telephons und des
Faksimilesenders miteinander verbunden.
Durch infrarote Signale geben Eisenbahn-
kontroltsysteme Auskunft über Fahrgast-

volumen und Streckenverkehr. Lichter-

zeugende Dioden,führen zu neuartigen

Haushaltsgeräten.

Unsere Techniker haben die Macht •

des Lichts und des elektrischen Stroms zur
Schaffung von Vielfachgeräten herange-
zogen. Sie haben den Energieverbrauch

verringert und in einem einzigen Laserstrahl

die selbe Kapazität der Nachrichtenüber-

mittlung verwirklicht wie in hunderten

von Kupferdrähten.

WIR GLAUBEN, DASS DIEOPTOELEKTRONIKDEN WEG IN DASINFORMAVONSZBTALTER WEIST

In der Tat kommen wir ständig mit

Innovationen und neuartigen Anwen-
dungen heraus. Das Neueste: eine winzige
infrarote Laserstrahldiode, die durch haar-

feine Glasfaser sowohl Stimme als auch
graphische und numerische Daten über
Dutzende von Kilometern weiterleitet, ohne
der Nachhilfe durch Verstärker zu bedürfen.

Dies sind nur ein paar Beispiele

dafür, wie Hitachi die optoelektronische
Technologie für Sie arbeiten lässt. Zur
Entwicklung praktischer Werkzeuge für

Ihren persönlichen Bedarf...und den von
Fachleuten auf allen erdenklichen Gebieten.

Das Beste kommt noch

Zu unseren Zukunftsvisionen gehören die
Übermittlung von mehreren hundert-
tausend lichtverschlüsselten Nachrichten
pro Tag über Transozeankabel; computer-
gesteuerte Automobile, deren sämtliche
Funktionen durch Lichtfaser kontrolliert
werden, und viel Anderes mehr.

Wir mochten, dass die Ergebnisse
unserer wissenschaftlichen Forschung
auch Ihnen zugute kommen: die nächste
Generation von Laserstrahlen. Sensoren
Farbanzeigenröhren und anderen elek-
tronischen Geräten. Zur Rationalisierung
des Geschäftslebens. Für höhere Lebens-
qualität. Zwei Ziele, die wir seit 75 Jahren
verfolgen, in unserem Bestreben,
durch Elektronik eine bessere
Welt zu schaffen.

0 HITACHI
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Oft nur reich

gerechnet
a^h- - Das dicke Ende kommt

«*t noch. So wenigstens sehen es
Experten in den Banken, die sich
jetzt mit den Folgen der früheren
Arüegereuphorie in Sachen Bauher-
renmodell herumschlagen müssen.
Dabei geht es nicht um spektakulä-
re Pleiten von Bauträgern. Viel-
mehr merkt jetzt mancher private
Kapitalaiileger, der sich mit Bau-
herrenmodeüen reich gerechnet
hat, daß er sich verhoben hat

Unrealistisch angesetzte Mieten,
das A und 0 der Renditeberech-
nung, und ein völlig veränderter
Wohnungsmarkt kosten ihren
Preis, in Gestalt von zu zahlenden
Hypotheken nämlich. Für die muß
der Anleger jetzt geradestehen,
auch wenn sich die früher als Ver-
kaufsargument eingesetzten Wirt-
schaftüchkeitsberechnungen als

bloße Makulatur erweisen.

Erste Anleger-Insolvenzen wer-
fen lange Schatten. Denn auch ein
Verkauf als Ausweg ist angesichts
der veränderten Marktsituation oft

versperrt. Diese Erfahrungen raten

zur Vorsicht gegenüber nachge-
schobenen „Modellen“, bei denen
Vorteil allzusehr im Bereich der

Steuerersparnis gesucht wird. Sie
allein entscheiden eben nicht über
den langfristigen Erfolg einer Kapi-

talanlage.

Anlagewilliges Geld ist da. Erst-

mals in diesem Jahrhundert werden
erworbene Vermögen in der Bun-

desrepublik iinzerstört an die näch-

ste Generation weitergegeben. Das

lockt auch schwarze Schafe aufden
freien Kapitalmarkt Die Immobi-
lienanlage ist beileibe nicht tot

Aber bei Anlageentscheidungen

sollten Sicherheit und Solidität im
Vordergrund stehen. Sonst sind un-

angenehme Überraschungen nach

wie vor nicht ausgeschlossen.

Faszinierend
Stn. - Die Idee ist einfach: Wenn

Überstunden verboten würden, be-

kämen mit einem Schlag Tausende
von Erwerbslosen Arbeit Den Grü-

nen im Bundestag war dieser faszi-

nierende Gedanke einen eigenen

Gesetzentwurf wert Die Grünen
sind mit ihren Forderungen rigoros:
für die Wochenarbeitszeit eine

Höchstgrenze von 40 Stunden für

alle Betriebe und Branchen, nur
zwei Überstunden zulässig, beiVer-

stößen droht ein Bußgeld. Daß es
„unaufschiebbare und unvorherge-

sehene Arbeit“ gibt ist zwar auch
ihnen nicht entgangen; ebensowe-
nig. daß die meisten Arbeitnehmer
gem Überstunden leisten. Sie über-

sehen aber, daS die Mehrrahl der

Überstunden von Fachkräften ge-

leistet werden, die aufdem Arbehs-

markt nicht in beliebiger Anzahl

verfügbar sind. Unternehmen zu
Neueinstellungen zwingen kann oh-

nehin auch der Gesetzgeber nicht
Wenn er der Wirtschaft jedoch die

Möglichkeit nimmt
,

flexibel auf
wechselnde Produktionsanforde-

ningen zu reagieren, kann er beste-

hende Arbeitsplätze gefährden.

EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT / Stohenberg bat sich im Kabinett durehgesetzt
|
KONJUNKTUR

Belgien vor der Wahl
von WILHELM HADLER, Brüssel

Parlamentswahlen werden von den
Politikern gem als schicksalhaft

bezeichnet Auch in Belgien ist viel

die Rede davon, daß das Land an
einem Kreuzweg stehe. In der Wirt-

schafts- und Finanzpolitik geht esam
Sonntag tatsächlich um mehr als um
die Bestätigung oder Auswechslung
politischer Equipea Die Wahl wird

darüber entscheiden, ob die Regie-

rung Martens ihre seit 1981 verfolgte

Politik der Gesundung der Staatsfi-

nanzen und der Stärkungder Wettbe-
werbskraft der Wirtschaft fortsetzen

kann.

Populär ist diese Politik nicht Sie

hat den Belgiern, die jahrelang weit
über ihre Verhältnisse gelebt haben,

Einkommensopfer und Abstriche

von als gesichert geltenden Soziallei-

stungen zugemutet Erfolge bei der
Restrukturierung sind indes nicht zu

bezweifeln. Alle internationalen Or-

ganisationen loben die Anstrengun-
gen der gegenwärtigen Regierungs-

koalition aus Christlich-Sozialen und
liberalen. Die Frage ist nur, wie weit

sich dies auch in innenpolitischen Er-

folgen auszahlen wird.

Als Wilfried Martens vor vier Jah-
ren das Bündnis mit den Sozialisten

aufkündigte und die jetzige Regie-
rung bildete, war die Lage düster.

Markante Alannzeichen bildeten ein
sinkendes Sozialprodukt Kapital-

flucht, eine Arbeitslosenquote von
zehn Prozent, eine Inflationsrate von
7,6 Prozent und vor allem ein Haus-
haltsdefizit, das nüt 12,6 Prozent des
Bruttosozialprodukts alle vergange-

nen Sünden in den Schatten stellte.

Dank einer geduldigen, zunächst
auf Notverordnungen gestützen

Politik ist es gelungen, der Wirtschaft
wieder eine solide Grundlage zu ver-

schaffen. Die Abwertung des Franc
um 8.6 Prozent (1982» wurde durch
eine Milderung der kostentreibenden

Indexierung vor. Löhnen und Gehäl-
tern ergänzt, die öffentlicher. Ausga-
ben wurden soweit wie möglich ein-

geschränkt und die Untemehmer ver-

pflichtet, zusätzliche Arbeitsplätze

bereitszustellen.

Bedeutsam ist, daß die belgische

Wirtschaft inzwischen einen Wachs-
tumsrhythraus gefunden hat, der im
wesentlichen Ausdruck wiederge-

wonnener Leistungsfähigkeit isL Wie
anderen Regierungen war es auch der

belgischen nicht möglich, durchgrei-

IMMOBILIEN

fende Erfolge im Kampf gegen die

Arbeitslosigkeit zu erzielen. Immer-
hin gelang es, die steigende Tendenz
zum Stillstand zu bringen. Ende Sep-
tember gab es mit 451 000 Empfän-
gern von Arbeitslosenunterstützung

sogar erstmals rund 60600 weniger
als zum gleichen VorfahreszeitpunkL

Währen die Teuerungsrate auf un-
ter fünf Prozent gedrückt werden
konnte (und damit noch immer zu
hoch ist), war es möglich, das Lei-

stungsbilanzdefizit 1984 erstmals in

einen positiven Saldo zu verwandeln.

Als härtestes Stück Arbeit erwies
sich die Sanierung der öffentlichen

Finanzen. Das Ziel, die Neuverschul-
dung auf den europäischen Durch-
schnitt von sieben Prozent des Brut
tosozialprodukts (BSP) zu reduzie-

ren, liegt noch in weiter Ferne.

M artens und seine Mit-

te/Rechts-Koalition konnte den
Nettofinanzieruiigsbedarf immerhin
um 2,1 Prozent des Bruttosozialpro-

dukts verringern. Mehr war nicht

drin, da der Zinsendienst für frühere

Defizite einen immer größeren Anteil

am Gesamtbudget ausmacht. Die
Staatsverschuldung beläuft sich ge-

genwärtig auf die stolze Summe von
4800 Milliarden Franc (rund 240 Milli-

arden Mark) bei einem jährlichen Zu-
wachs von 500 Milharden Franc (25

Milliarden Mark). Belgien hat damit
trotz aller Anstrengungen in den letz-

ten Jahren weniger erreicht als Län-
der wie Schweden, Holland oder
Großbritannien.

Die Oppositionsparteien, zumal die

wallonischen Sozialisten, haben sich

nicht einmal vorrangig zum Ziel ge-

setzt, die Staatsausgaben weiter zu
drosseln. Sie dringen auf Maßnah-
men zur Stützung der Nachfrage, se-

lektive Investitionsförderungen und
Arbeitsumverteüung. Auch die Wie-
derherstellung der automatischen
Koppelung der Löhne an die Preis-

entwicklung steht auf dem Pro-

gramm. Ihr hatte Belgien schon ein-

mal zu verdanken, daß seine Exporte
international nicht mehr wettbe-

werbsfähig waren.

Schon ein Blick auf die französi-

schen Nachbarn müßte die belgi-

schen Sozialisten eigentlich nach-

denklich machen. Ihr Konzept ist von
der. politischen Freunden in Paris vor
Jahr und Tag probiert worden. Es
erwies sich schnell als untauglich.

Anleger wieder vermehrt an
klassischen Fonds interessiert

adh. Frankfurt

Eine „Renaissance für geschlosse-

ne Immobilienfonds' beobachtet

Hans-Jürgen Peiter. Speecherder Ge-

schäftsführung der DG Anlage-Ge-

sellschaft Frankfurt, in diesem Jahr.

Nach dem Auslaufen der Umsatzsteu-

eroption für Wohngebäude geschehe

in dem Bereich Bauherren- und Bau-

trägermodell so gut wie nichts mehr.

Die negativen Erfahrungen zahlrei-

cher Anleger, die angesichts der Ent-

wicklung auf dem Wohnungsmarkt

nun Schwierigkeiten hätten, ihre

Hypotheken zu zahlen, hätten am

freien Kapitalmarkt neues interesse

für den klassischen Immobilienfonds

mit gesunder finanzieningsstruktur,

moderaten Steuervorteilen und kon-

servativer Anlagepolitik geweckt, be-

tont Peiter.

DieDG Anlage-Gesellschaft, die ih-

re Anteile ausschließlich über den ge-

Bonn will an der Einstimmigkeit

in allen Steuerfragen festhalten
HEINZHECK, Bona

In der Diskussion um die Vollendung des EG-Binnenmarktes bis 1992

bezieht die Bundesregierung eine deutlich restriktivere Position als etwa

die Spitzenverbände der deutschen Wirtschaft. Bei der Formulierung der

Bonner Haltung hat sich Finanzminister Stoltenberg mit seinenVorbehal-

ten yradp zur Steuer- und Währungspolitik im Kabinett weitgehend

durehgesetzt

Zwar hat sichgerade dieBundesre-

gierung, zum Tefl zusammen mit

Frankreich, in den letzten Monaten

durch zahlreiche Initiativen um neue

Impulse zur Stärkung der Gemein-

schaft und Ihrer Institutionen sowie

um die Erschließung neuer Tätig-

keitsfelder für Brussel bemüht
Jedoch hat vor allem Fmanzmini-

ster Stoltenberg dabei stets vor einer

nptirmaign Finanzpo-

litik gewarnt Die Interessenlage der

EG-Mitglieder bei Haushaltsentschei-

dungen ist sehr unterschiedlich, je

nachdem, ob sie Nettozahler oder

-empfänger sind. Würde man zu
M^brfM»Ttw»nf<rhpidungen im Rat

übergehen, wären die «Bremser", in

erster T Bonn und London, im-

mer hoffriungslos in der Minderheit

Entsprechendes güt wenn die Befug-

nisse des Europäischen Parlaments

in Haushaltsfragen erweitert würden.

Die Bundesregierung wird daher

bei den Regieningsverhandlungeii,

die mit Blick auf den Europäischen

Gipfel in Luxemburg Anfang Dezem-
ber geführt werden, am TOnstimmig»

keitsprinzip in alten Steuerfragen

festhalten. DieseBonnerPositionwar
während der Verhandlungen der letz-

ten Monate nicht immpr so eindeutig

AUF EIN WORT

erkennbar, da vor altem die Minister

Genscher und Bangemam zeitweise

zu deutlicheren Konzessionen an
Brüssel bereit schienen.

Um ferner eme „Harmonisierung
nar<b unten“ zu vermeiden, alsodie in

einem Mitgltedstaat festgelegten Nor-

men der Siehgrfrgrt
,

pinja-blteßlirh
Gesundheit und Verbraucherschutz,

oder des Umweltschutzes, sicht zu
gefährden, soll dieser Staat bei Mehr-
beitsentscheidungen eine Art Veto-

recht erhalten: Die entsprechende
Richtlinie muß auch «wm» Zustim-

mung erhalten. Zwar ist hier durch-
aus eine Mi ßhranrthggpfehr zu BPhop,

wenn etwa in einem Land durch die

Festsetzung zu ehrgeiziger Normen
mcht-tarifäre HanifoiKhamwnwiqi» ge-

schaffen werden. Jedoch ist an eine

Ubergangsphase gedacht, in der die

Normen Schritt für Schritt verein-

heitlicht werden und sich nach Mög-
lichkeit an den strengsten Maflatähen
orientieren sollen.

Lutz Stavenhagen, der neuextiann-

te und für Europafragen zuständige
Staatsminister im Auswärtigen Amt,
hat jetzt in einem Gespräch mit den
Botschaftern der EG-Staaten auf die

Erweiterung der EG-Zuständigkeit in

der Technologiepolitik hingewiesen

AGRARÜBERSCHÜSSE

und hierfür zwei Bedingung»!' ge-

nannt: Die Schaffung eines einheitli-

chen, weiträumigen Technologie

xoarktes sowie eineverbesserteKoor-
dinierung der einzelstaatlichen For-

schungspolitiken »nH infamgiwreZu-
sammenarbeit bei wichtigen Projek-

ten. Nur so ließe sich Ressonrcenver-
geuduug durch Doppelarbeit vermei-

den und das Technologiepotential

Europas „rational umsetzen".

Da Deutsche Industrie- und Han-
delstag (DIET) und der Bundesver-

band des Deutschen Groß- und Au-
ßenhandels (BGA) haben gestern der
Europäischen Kommission bei der

Vollendung des Binnenmärkte
„nachdrückliche Unterstützung" zu-

gesichert und die Vorlage des Weiß-

buchs hierzu begrüßt

Der DIHT appelliert an die Mit-

gliedstaaten, „ihr oftmaliges Zögern
aufzugeben“. Die Regierungen seien
anfgpmfan, rfon von der 1CqTnmi«nnn

vorgegebenen Rahmen „durch sach-

und integrationsgerechte Entschei-

dungen zugig auszufüüen“. In der ge-

meinsamen Steuerpolitik sei die

Brüsseler Initiative durch nachträg-

liche Tfrn«a*hrankimg»»w leider bereits

ausgehöhlt worden. Sollte es nicht

gelingen, warnt der DIHT, in der

Steuerpolitik mehr Gemeinsamkeit
zu erzielen, sei auch die Reform der
Agrarpolitik nicht erreichbar. Der
BGA vermißt Prioritäten für die Har-

monisterung unter anderem derWirt-
schaft»-, Finanz- und Währungspoli-
tik

Kommission will Subvention

für Butterschmalz ausweiten

99 Die Preisangaben-

verordnung bat für

Hypothekendarlehen
ein Begriffsungetüm,

den „anfänglichen ef-

fektiven Jahreszins“,

geschaffen, dessen Be-

standteile sich gegen-

seitig ausschließen. Er
laßt dem Kunden das
Angebot mit variablem
Zins oder kurzer Zins-

bindungsfrist als billig

erscheinen. Gerade die-

ses kann sich aber spa-

ter als extrem teuer er-

weisen. 95

der
Credit-Bank AG, Köln.

fOTO: JUPPDARCHINGB!

Brasilien zahlte

keine Schuldzinsen
dpa/VWD, Rio deJaneiro

Brasilien hat alle in diesem Jahr
bisher fällig gewordenen Schukizm-
sen für staatliche verbürgte Kredite

aus den westlichen Landern in Hohe
von 1.2 Mrd. Dollar nicht bezahlt
Nach Angaben der brasilianischen

Presse äußerten die im Pariser Club
zusammengeschlossenen Gläubiger-

regierungen gegenüberder brasiliani-

schen Zentralbank „tiefe Besorgnis"
über das Ausbleiben der Gelder. Das
mit 103 Mrd. Dollar im Ausland ver-

schuldete Land zahlt seit 1982 keine
Tilgungen, sondern nur die fälligen

Zinsen. 1985 wurden nur die Zinsen
an die privaten Banken abgeführt

AFP/VWD, Stzaßbmg/Bomi

Die Europäische Kommission hat

Vorschläge zum Abbau des „Butter-

berges“ vorgelegt jedoch gleichzeitig

präzisiert daß in diesem Jahr keine

„Aktion Weihnachtsbutter“ vorgese-

hen ist Der für die Landwirtschaft

zuständige Europakommissar Frans

Andriessen schlug gestern in .Straß-

burg vor, statt dessen die EG-Subven-
tionen für den Verkauf von Butter-

schmalz auf alle zehnMitgliedsländer
auszuweiten.

Diese Subventionen, die noch auf

224 Ecu (495 DM) für 100 Kilogramm
angehoben werden sollen, gibt es ge-

genwärtig nur in einigen Regionen
Süddeutschlands. Die EG-Kommis-
sion empfiehlt darüber hinaus, Billig-

butter auch an die kleinen Kondito-

reibetriebe zu verkaufen. Diese But-

ter wird bisher nur an Großbäcke-
reien abgegeben. Die Vorschläge sind

BAUWIRTSCHAFT

Das Süd-Nord-Gefälle wird
sich noch weiter verstärken

hg,Bonn

Die Bautätigkeit verschiebt sich

immermehr zugunsten dersüdlichen
Bundesländer. Aus einer Untersu-
chung des Hauptverbandes der deut-

schen Bauindustrie, Bonn, geht her-

vor, daß die Auftragseingänge im er-

sten Halbjahr 1985 gegenüber der
gleichen Voijahneszeit im Nordenum
zehn Prozent zurückgegangen sind,

in den süddeutschen Bundesländern
hingegen nur um zwei Prozent.

Folge dieser Entwicklung sei, „daß
die Zahl der Arbeitslosen am Bau in

Norddeutschland deutlich höher ist

als im Süden“. Im Juni habe die Ar-
beitslosenquote im Bauhauptgewer-
be in den nördlichen Bundesländern
bei 25,1 Prozent gelegen, in den südli-

chen hingegen bei 9,9 Prozent Insge-
samt betrug sie 10,9 Prozent

Nach Beobachtung des Bauindu-
strie-Verbandes vollzieht sich diese

Entwicklung in aTl**n drei Bauberei-

chen: So habe die Wohnungsbau-
nachfrageim ersten Halbjahr 1985 ge-

genüber dem Vorfahr etwa in Häm-
burg um 53 Prozent nachgelassen, in
Baden-Württemberg jedoch lediglich

um 24 Prozent Noch deutlicher wird
das Gefälle im gewerblichen Hoch-
bau, denn dort gab es lediglich in
Hamburg und Schleswig-Holstein

mit 18 und 13 Prozent ein Minus.

Gänzlich auseinander driftet die

Entwicklung imöSeitlichenTiefbau:
Hessen legte im ersten Halbjahr um
44 Prozent zu, Bayernum 21 Prozent
während Bremen seine öffentlichen

Aufträge um 19 Prozent abbaute und
Hamburg gar um 40 Prozent Die Um-
sätze der Branche schrumpften im
ersten Halbjahr insgesamt um 15 Pro-
zent aber in Schleswig-Holstein gin-

gen sie um 24,4 Prozent zurück, in
Bayou nur um 6,5 Prozent

MASCHENINDUSTRIE / Exportinstitut soll Mittelständlem Hilfestellung geben

Hinwendung zur Mode trägt Früchte

nossenschaftlichen Bankenverbund
vertreibt, hat - bis auf zwei Ausnah-
men - bisher ausschließlich geschlos-

sene Immobilienfonds angeboten.

Von 1981 bis 1935 wurden für insge-

samt sieben geschlossene Fonds (da-

von zwei in den USA) 329 MilL DM
Zeichnungskapital aufgebracht was
einem Investitionsvolumen von
knapp 730 MilL DM entspricht Im
Verbund mit der DG Bank wurden
seit 1969 insgesamt knapp 707 Mi»
DM plaziert (Investitionsvolumen gut
1,7 Mrd. DM».

Jetzt kommt das Spezialinstitut der
DG-Bank-Gruppe mit dem DGI Nr.
18. mit 180 MÜL DM Gesamtinvesti-
tion der bisher größte Fonds der Ge-
sellschaft Das Fondskapiial beträgt
76 MilL DM Der neue Fonds trage mit
zwei Objekten (Essen und Frankfait-
N'iederrad) dem Ziel der Risikomi-
schung Rechnung, betont Peiter.

WERNER NEITZEL, Stuttgart

Ein »optimistisch stimmendes Si-

gnal“ sieht die modeschaffende Indu-
strie in der weltweit zunehmenden
Profilierung deutscher Mode. Die

durch Niedrigpreisimporte und Sta-

gnation auf dem Inlandsmarkt er-

zwungene Spezialisierung der Pro-

duktion auf modische und qualitativ

hochwertige Bekleidung beginnt ins-

besondere im Ausland Früchtezu tra-

gen.

Freilich sei es gefährlich, die sich

daraus ergebenden Exportchancen

dem Zufall zu überlassen. Vielmehr

seien langfristige Strategien zur Si-

cherung des Auslandsabsatzes erfor-

derlich. Damit begründete Peter F.

Giernoth, Hauptgeschäftsführer des
Gesamtverbandes der Deutschen Ma-
schenindustrie, die unter Federfüh-

rung seines Verbandes erfolgte Grün-
dung des Exportinstituts für deut-

sche Mode e. V. mit Sitz in Stuttgart

Dieses Institut habe sich zum Ziel

gesetzt, die vorwiegend mittelständi-

schen Unternehmen der Branche bei

ihren Exportbemühungen zu beraten,

den Erfahrungsaustausch zu fordern

und gemeinsame Aktionen zur Er-

schließung von Auslandsmärkten zu
entwickeln. Die Schwerpunktmärkte
mit bisher noch nicht annähernd aus-

geschöpftem Exportpotential für

deutsche Mode werden vor allem in

Nordamerika gesehen, aber auch in

Asien, dem Mittleren Osten, in Skan-
dinavien und den südlichen Ländern
Europas.

Bis Jahresende strebt das Export-

institut eine Vergrößerung der Mit-

gliederzahl von derzeit 18 auf 30 Un-
ternehmen an, eine weitere Ver-

doppelung ist für 1986 vorgesehen.

Man arbeite in enger Kooperation mit

den Kölner Verbänden der Damen-
und Herrenoberbekleidungsindu-

strie. Erstes wichtiges gemeinsames

Projekt ist eine fürdas Frühjahr 1986

in den USA geplanteWerbeaktion für

Herrenmodell und Spoitswear. Die
deutsche Maschenindustrie verbuch-

te im ersten Halbjahr 1985 eine Stei-

gerung ihrer Exporte um fünf Pro-
zent auf 1,12 Mrd. DM. Demgegen-
über verbesserten sich die Ausfuhren
von gewebter DameooberbeKeidung
im gleichen Zeitraum um 19 Prozent

auf lfr3 Mrd. DM, die Exporte von
gewebter Herrenbekleidung nahmm
um zwölfProzent auf589M3LDM zu.

In dieser Diskrepanz sieht Giernoth
die Notwendigkeit, mit den Exporte

{ordermaßnahmen vor allem in der
Maschenindustrie anzusetzen.

Die Branche registrierte in der er-

sten Jahreshälfte vorallemim Export
nach USA ein kräftiges Wachstum
um 25 Prozent auf23 MüLDM Größ-

te Abnehmerländer sindnachwievor
die Niederlande, die Schweiz und
Österreich.

Wirtschaftsministerium und

Banken sind optimistisch
AP,Bonn

Der WirtschaftsauEschwung hat

nach Erkenntnissen der Bundes-

regierung auch im Sommer fortge-

setzt. Wie esindemam Donnerrtagin

Bonn veröffentlichte! jüngsten Mo-
natsbeicht- des Wlrtschaftsministe-

riuxns haßt, haben unter Ausschluß

von Saisoneinflüssen im Juü undAu-
gust sowohl Produktion als auchAuf-
tragseingang gegnüber Mai und Juni

weite deutlich zugenommen.
• Innerhalb de beiden Hauptur-

JaubsmonatewerdedieWirtschaftstä-

tigkeit stark durch die von Jahr zu
Jahr wechselnden Ferientermine in

den Ländern beeinflußt So habe die

Statistik den Aufschwung im Juli et-

was über-, im August dagegen unter-

zeichnet. Im Durchschnitt der frwdpn

Monate habe die Produktion im Ver-

arbeitenden Geweihe um sechs Pro-

zent zugenommen, wobei Investi-

tionsgüternützehnProzent den größ-

ten Zuwachs vendefanaten. Der Auf-
tragseingang lagum 6,5 Prozent über
dem Stand vor einem Jahr.

Die Kreditwirtschaft beurteilt die

Konjunktur ebenfalls optimistisch.

Dies geht aus denjüngste Konjunk-
turberichte von Banken und Spar-

kassen hovor.

Der Bundesverband deutscher

Banken meint in seiner Analyse, Be-

steDeingang und Produktion bei der

Industrie lägen im Durchschnitt der

Sommermonate jeweilsum zwei Pro-

zent über dem Stand des zweiten

Quartals. Wahrend sichdie Nachfrage

aus dem Ausland weiter aufdem zu

Jahresbeginn erreichten Niveau be-

wege, nähmen die IrüandsbeStellun-

gen weher zu und gewönnen an Brei-

te: Das Wachstum der Bestellungen

konzentriere sich nicht mehr nur auf

die Herstellervon Investitionsgütern,

Auch die übrigen Wirtschaftszweige

könnte mehr Aufträge verbuchen.

Nach dem tiefen Einbruch zu Jahres-

beginn habe sich auch die Baunach-

frage wieder stabilisiert.

Der Bundesverband derDeutschen

Volksbanken und Raiffeisenbanken

(BVR) erklärte, die stabilen Preise

hätten zur Folge, daß Lohne und Ge-

hälter im nächsten Jahr wieder Teal

steigen konnten. Zusammen mit ei-

ner Zunahme der Beschäftigung und

der ersten Stufe der Steuersenkung

am 1. Januar werde dies dafür sorgen,

Haft der private Verbrauch der Kon-

junktur im nächsten Jahr zusätzli-

chen Schwung bringt. Der BVR
warnte vor „kurzfristigen und im Er-

gebnis negativen DachfragepcIri-

schen Aktionen“.

Nach Meinung des Deutschen

Sparkassen- und Giroverbands stützt

sich die Konjunktur weiterhin vor al-

lem auf den Export Mehr und mehr

trügen aber auch die gestiegenen In-

vestitionen zu einem positiven Ge-

samtergebnis bei Entscheidende

Schubkraft könne die Binnennach-

frage aber erst dann entfalten, wenn
eine „fortgesetzte Stabilisierung der

Beschäftigung“ eine entsprechende

Zunahme des privaten Verbrauchs si-

cherstelle.

WIRTSCHAFTS#JOURNAL

gestern Hpm zuständigen Ausschuß
in Brüssel vorgelegt worden.

Andriessen bezeichnete diese Maß-
nahmen jedoch als ungenügend. In

Kürze sollendarum weitereVorschlä-

ge zur Förderung der Butterexporte

und der Nutzung bei der Kalberfütte-

rang vorgelegt werden. DieIG beab-

sichtige, Butte nach Asienundindie

UdSSR zu exportieren.

InBonn hat Bundeslandwirtschaft-
minister Tgnay Klpchle gestern die

Entscheidung der EG-KommLssion
bedauert Die Butterfett-VerbÜLigung

sei nur ein schwacher Ersatz für die

Weihnachtsbutteraktion. Im vergan-

genen Jahr seien rund 50 000 Tonnen
Weihnachtsbutter verkauft worden.
Damit habe man auch in diesem Jahr
rechnen können. Von den europäi-

schen Überschüssen sollte die Bür-

ger der Gemeinschaft und nicht Ver-

braucher in Drittländern profitieren.

Tankerflotte geschrumpft
Bremen (dpa/VWD) - Die Tanker-

flotte der Welt ist in den vergangenen
drei Jahrenum als 50 ICH Ton-
nen Tragfähigkeit geschrumpft, teilte

das Institut für Seeverkehrswirt-

schaft und -logistik gestern in Bre-

men mit- Das entsprichteinerAbnah-
me um 16fr Prozent Die Welttanker-

fiotte bestend Mitte 1985 noch aus 7

476 Schiffen mit zusammen 270fr

MüL Tonnen Tragfähigkeit, gegen-

über 7 644 Schiffen mit 324,07 MDL
Tonnen 1982. Die Bundesrepublik hat
114 Tanker mit zusammen 3,02 MÜL
Tonnen oder lfr Prozentder Welttan-
köllotte.

Höhere Großhandelspreise
Wiesbaden (VWD) - Der Index der

Großhandelsverkaufspreise in der

Bundesrepublik (1980 = 100) ist im
September gegenüer August um 0,3

Prozent auf 116,6 Punkt gestiegen,

teütedasStatistische Bundesamt mit
Im August und Juliwaren es plus 0fr

bzw. plus 0,1 Prozent

Ohne Beschlösse
Frankfurt (dpa/VWD) - Der Zen-

tralbankrat der Deutschen Bundes-
bank hat auf seiner Tagung gestern
keine kreditpolitischen Beschlüsse
gefaßt

Wieder Ölexporte Irans
London (AFP) - Iran hat in dieser

Woche seine Rohölexporte wieder-

aufgenoromen, die wegen der Bom-
bardierung der Verladeinsel Kharg
im Nordosten des Golfe durch die

irakische Luftwaffe rund zwei Wo-
chen lang unterbrochen waren. Das
verlautete aus Londoner Schiffahrts-

kreisen. Über Kharg werden bis zu 90
Prozent der iranischen Exporte ange-

wiekelt

Pfund-Beitritt gefordert
Straßbnrg (VWD) - Das Europäi-

sche Parlament hat gestern in einer

Dringßchkeitsentschließung den un-

verzüglichen Beitritt des Pfand Ster-

ling zum Wechselkursmechanismus
des Europäischen Währungssystems
(EWS), gefordert Es bedauerte, daß
sechs Jahre nach der EWS-Gründung
Großbritannien dem System noch
immw nicht voll angehört

DM-Anleihe der IFC
Mönchen (sz.) - Eine Euroanleihe

über 100 MilL DM hat die zur Weit-

bank-Gruppe gehörende Internatio-

nal Finance Corp. (IFC), Washington,

gestern unter der alleinigen Führung
der Bayerischen Vereinsbank AG,
München, aufgelegt Die siebenjäh-

rige Schuldverschreibung ist mit ei-

nem Kupon von 6 5-8 Prozent bei

einem Ausgabekurs von 100 Prozent

ausgestattet Notiert wird die Anleihe

im geregelten Freiverkehr der Mün-
chener Börse.

Luftfahrt im Aufwind
Wiesbaden idpa/VWD) * Die Luft

fahrt der Bundesrepublik ist im Auf-

wind. Die Zahl der Fluggäste ist im 1.

Halbjahr 1985 gegenüber dem glei-

chen Zeitraum des Vorjahres um 8,8

Prozent auf 19fr MUL Passagiere ge-

stiegen. Wie das Statistische Bundes-
amt in Wiesbaden mitteilte. sind rund
drei Viertel dieserPassagiere ins Aus-
land geflogen. Das Frachtaufkommen
lag mit 360 000 Tonnen um 7.4 Pro-
zent über dem Halbjahresergebnis
1984.

BDI zur TA Luft
Köln (rtr) - Die deutsche Industrie

hat die Bundesländer vor einer Ver-
schärfung der Vorschriften zur Luft-
reinhaltung ira Rahmen der soge-
nannten TA Luft gewarnt In Briefen
an die Landesregierungen wandte
sich der Bundesverband der Deut-
schen Industrie (BDI) nach eigenen
Angaben speziell gegen härtere An-
forderungen für den Schadstoffaus-
stoß von Altanlagen. Bereits heute
stehe die Industrie unter einem au-
ßerordentlichen Anpassungsdruck.

ii
i— - . . Anzeige

Können Sie sich Ihre
Verwaltungskosten

eigentlich noch leisten?
Der Wettbewerb verfangt zu? Und ob Ihr FuhrpaHc
immer mehr Effizienz in auch wirtschaftlich fährt
der Verwdtung. Gleichzei- sagen wir Ihnen obendrein!
tig rammt der Kostendruck Das alles zu einem fairen
immer mehr zu. Und wenn Preis, den §je mituns voran-
man teer sparen kann... na, baren.

wir bitten Sie! Manchmal Versuch macht Iduo Rufen
muß man nur umdenken, Sie uns aa Wir Schicken
jach vielleicht von Vorurfa- Ihnen sofort unsere Info-
len trarnachen. Zum Bei- Broschüre,

spiel dem, daß Automobil-

Leasing teuer ist. Ist es nicht

viel preiswerter, wenn Sie

recht nur Ihre Rrmenfahr-

zeuge leasen, sondern die

komplette Verwaltung da-

Hansa Automoba LeasingGmbH
Beerenweg 5 2000 Hambura SO

Telefon040/8530602 Telex

Hansa Automobil
Leasing GmbH

•ntomofe&L
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RENAULT / Nun auch Hauptwerk vom Streik betroffen EG / Beteiligung des Ostblocks an europäischer Technologiepolitik abgelehnt

Sanierung in Frage gestellt Eureka als zivile Antwort auf SDI

FERRUZZI i Suche nach Partnerin der Bundesrepublik

Ausbau der Ethanolprojekte
JOACHIM SCHAUFUSS. Paris

DCT VOn der knmmumcfiffihtir)

CGT-Gewerkschaft in Hwn Renault-
werk von LeMansam Dienstag initi-

ierte Streik hat inzwischen das
Hauptwerk des staatlichen Automo-
bilkonzerns in Boulogne-Bfllancourt
bei Paris erfaßt Hier wie dort verhin-
dern Streikposten die Fortführung
der Produktion. Eine weitere Auswei-
tung des Konflikts wird nicht ausge-
schlossen, obwohl die anderen bei

Renault in der Minderheit befindli-

chen Gewerkschaften abseits stehen
oder dagegen sind.

Dieser erste schwere Konflikt, mit
dem der neue Renault-Präsident Bes-
se konfrontiert ist gefährdet die von
ihm mühsam eingeleitete Sanie-
rungsaktion. Sein Ziel, die Konzem-
veriuste von 12,5 Mrd. Franc 1984 auf
zehn Mrd. Franc 1985 zu begrenzen,

würden in Frage gestellt wenn die

Verwaltung der CGT-Forderung auch
nur teilweise entsprechen müßte. Sie
lauten: Mindestens voller Ausgleich

der Kaufkraftverluste und volle Prä-

mienzahlungen.

Im bisherigen Verlauf dieses Jah-

res waren die Löhne bei Renault um

14 Prozent (Preisanstieg bis August:

3,9 Prozent) erhöht und das Ferien-

geld auf die Hälfte gekürzt worden.
Jetzt soll auch die Weihnachtsgratifi-

kation zusammengestrichen werden.

Die Belegschaftskümmg ohne Ent-

lassungen - 12 000 Personen in 1985 -

wird von der CGT erst in zweiter Li-

nie angegriffen.

Die Gewerkschaft behauptet daß

ihre Forderungen ohne weiteres er-

höht werden könnten, da sich der

Konzemumsatz im ersten Halbjahr

um acht Prozent auf 47,9 Mrd. Franc

erhöht hat Außerdem sei jetzt das

Projekt über die Lieferung von Re-

nault-Robotern für die Automobilfa-

brik Moskwitsch unterzeichnet wor-

den. Der Auftrag von 470 MdL Franc

geht zu 80 Prozent an Renault

Renault-Präsident Besse zeigt sich

entschlossen, es auf eine Kraftprobe

mit der CGT ankommen zu lassen. Er
zählt dabei auf die geringe Streikbe-

reitschaft bei der Mehrheit der Mit-

arbeiter. Nach einerjüngeren Umfra-

ge vertraut inzwischen nur noch ein

Drittel aller französischen Arbeitneh-

mer den Gewerkschaften. Vor zwei

Jahren waren es mehr als die Hälfte.

WILHELM RADLER, Brüssel

Das Europäische Parlament hat

sich entschieden dafür eingesetzt

daß die Technologiepolitik der EG-

Staaten in einen „koherenten und
wirksamen gemeinschaftlichen Rah-

men integriert wird". Es unterstützte

damit die Bemühungen der Brüsseler

Kommission, die französische Eure-

ka-Initiative starker in die Gemein-
Schaftsstrukturen einzubinden.

ln einer Entschließung begrüßten

die Abgeordneten Eureka „sowohl als

zivile europäische Antwort auf das

SDI-Programm als auch als Mittel ei-

ner offensiven europäischen Techno-
logie- und Industriepolitik“. Der
EG-Kommission komme bei der Ent-
wicklung des Projekts des Pro-

gramms eine maßgebliche Rolle zu.

Sie müsse deshalb an jedem Vorha-
ben beteiligt werden, die Koordinie-

rung zwischen den einzelnen Projek-

ten übertragen bekommen und ga-

rantieren, daß die Ergebnisse allen
MitglipHastaaten gleichermaßen zur

Verfügung stünden.

Entgegen einer Anregung des fran-

zösischen Berichterstatters Michel
Foniatowski wurde ein Passus, wo-

nach das Parlament die Regierungen
um eine „ernsthafte Prüfung** dar-

über ersuchen sollte, ob auch koope-
rationswillige osteuropäische Staaten

an einzelnen Projekten beteiligt wer-
den könnten, nicht akzeptiert Audi
die von Foniatowski gewünschte Ab-
lehnung einer europäischen Beteili-

gung am amerikanischen Programm
zur Raketenabwehr im Weltraum
fand keine Mehrheit

Der Parlamentsresolution war eine

ausführliche, zum Teil kontrovers ge-

führte Debatte vorausgegangen. Ihr

lagen zwölf Ausschußberichte zu
Aspekten der Forscbungs- und Tech-
nologiepolitik zugrunde.

Bereits in einem vorausgegange-
nen Symposium hatte der Präsident

der Brüsseler Kommission Jacques
Delors den Vorwurfzurückgewiesen,
eine Einschaltung der EG-Behörde
würde zu einer Bürokratisierung der
Forschungszusammenarbeit führen.

Die Gemeinschaft habe in den letzten

Jahren, wie der Erfolg des Esprit-Pro-

gramms im Bereich der Informations-
technologien zeige, ihre Effizienz un-
ter Beweis gestellt Was als bürokra-
tisch qualifiziert werde, sei in Wirk-

lichkeit der mangelhafte Entscheid

dungsmechanismus innerhalb der

Forschungspolitik.

Die Kommission will dem Rat En-

desJahres die großenOrientierungen

eines redigierten Rahmenprogramms
für die Forschungspolitik bis zum
Jahre 1981 vorlegen. Darin soll der

inzwischen von aßen Mitgliedsregie-

rungen geteilten Erkenntnis Rech-

i GÜNTHER DEPAS, Ravenna
• Der größte Zuckerproduzent der

! EG, der italienische Femizzi-Konzem
in Ravenna, ist entschlossen, seine

Ethanolprejekte gegenüber der Brüs-

seler EG-Kommission weiter voran-

zutreiben. Die Pläne des Konzerns

sind darauf gerichtet die EG-Agrar-.

Überschüsse von Getreide und Zuk-
kerrüben künftig zu Ethanol zu verar-

i beiten, das als Bleiabsatzdem Verga-
nung getragen werden, daß die Ge*

j
bekraftstoff beigemischt werden soll.

memsebafi erheblich größere An-
|

strengungen machen muß als bisher, >

Damit will die Femuzi-Gruppe
Erklärungen ihres Konzemchefs. , utumiuiLcu i Ultra

der technologischen .Herausforde. R^G^dim zufolgenicht
rang" ihrer Konkurrenz bestehen zu

können.

Zusätzlich zu den gegenwärtigen

Aktionen, etwa auf dem Gebiet der

Infbrmationstechnologien, der indu-

striellen Technologie und der Bio-

technologie müßten Forschungen in

anderen Bereichen in Angriff genom-
men werden, z. B. die Nutzung des
Weltraums, die Meereswissenschaft

und die Verkehrstechnologie.

Das EG-Parlament fordert bis 1988
mindestens sechs Prozent des EG-
Haushalts (zur Zeit drei Prozent) für

die gerneinsame Forschungspolitik
bereitzustellen.

SÜDAFRIKA / Handelsrainister strahlt Optimismus aus WELTBÖRSEN / Nervosität an der Wall Street - Quartalsergebnisse stehen bevor

Exportsteigerung im Blick Index in Tokio ist stetig gestiegen
KAREN SOHLER, Bonn

Die Chancen, daß Südafrikas Wirt-

schaft sich bald wieder erholt, stehen

nicht schlecht Das Land am Kap ver-

füge über ein festes wirtschaftliches

Fundament Diesen Optimismus

strahlte Südafrikas Minister für Han-

del und Industrie, Dawid Jacobus de

Villiers, gestern in Bonn aus. Er be-

gründete ihn mit den Gesprächen, die

er in den vergangenenTagen inGroß-
britannien und in der Schweiz ge-

führt hat

Die Unterredungen mit Vertretern

der Wirtschaft haben offenbar den
Elmdruck hintprlasspn, daQ für Süd-

afrika durchaus Möglichkeiten beste-

hen, seine Ausfuhren weiter auszu-

dehnen. Und darauf kam es de Vii-

Iiers vor allem an. Denn angesichts

des Drucks, den die rund 24 Milliar-

den Dollar Auslandsschulden verur-

sachen, muß die Regierung in Johan-
nisburg um eine Erhöhung der Devi-

seneinnahmen bemüht sein. Über die

Hälfte der Auslandsverbindlichkei-

ten sind innerhalb der nächsten zehn

Monate fällig. Die amerikanischen

Banken, die neben den britischen be-

sonders engagiert sind, haben in den
letzten Tagen erneut auf Rückzah-
lung gedrängt

De Villiers beurteilt die finanziel-

len Schwierigkeiten jedoch nicht als

dramatisch. Er beruft sich auf das

feste wirtschaftliche Fundament sei-

nes Landes. Außerdem hätten sich

die wirtschaftlichen Eckdaten gebes-

sert Die Inflationsrate - im Septem-
ber 16 Prozent - sinke wieder. Im
August sei auf Jahresbasis ein Au-
ßenhandelsüberschuß von 5,4 Milliar-

den Rand (5,4 Milliarden DM) erwirt-

schaftet worden.

In diesem Zusammenhang muß al-

lerdings berücksichtigt weiden, daß
der Rand in den letzten sechs Mona-
ten erheblich an Wert verloren hat

(über 50 Pfennig gegenüber der DM).
Dadurch wurde der Export zwar kräf-

tig gestutzt Die Kehrseite der Medail-

le aber ist daß die Importe sich ent-

sprechend verteuert haben. Damit
kämpft die Industrie, die Villiers von
der Regierung unterstützt wissen

wüL

New York (DW.) - Unruhe und
Nervosität bestimmen die Entwick-

lung an der New Yorker Effektenbör-

se. Die Aufmerksamkeit des Marktes

konzentriert sich weiterhin auf die

bevorstehenden Quartalsergebmsse

der Unternehmen und auf Neuigkei-

ten an der Ubernahmefront Investo-

ren mieden die Börse außerdem, weil

noch keine Entscheidung über die

Verschuldungsobergrenze der USA
gefallen ist Entsprechend büßte der

Dow-Jones-Index für 30 Industrie-

werte im Wochenvergleich (Mittwoch

bis Mittwoch) 6,95 Punkte ein; am
Mittwoch legte er wieder 1,23 Punkte

zu. Doch die Qualität dieses leichten

Aufschwungs läßt nach Meinung der

Händler zu Wünschen übrig. Den
Kursanstieg hätten vor allem die

Standardwerte gestützt Schwierig-

keiten hatten zum Teil Computer-
werte, weil Burrough mit einem

schlechteren dritten Quartal rechnet

Tokio (DW.) - Der Aufwind an der

Börse Tokio hält weiter an. Am Mitt-

woch schloß der Nikkei-Dow-Jones-

Index wieder fester - zum fünften

Mal hintereinander. Zum Sitzungsen-

de stellte sich der Index auf 12 857.20

Punkte und gewann damit im Wo-
chenvergleich 106,7 Punkte. Gefragt

waren vor allem Elektroniktitel wie
NEC, Fujitsu, Sony und TDK. Gewin-
ne erzielten auch Schwerelektrowerte
wie Hitachi und Toshiba. Aktien der

Wohin tendieren die Weftborsen?
- Unter diesem Motto verSftont-
fiebt dio WELT einmal in derWoche
-jeweils in der Fraitagsausgabe

-

•men Obeiblick Ober den Trend an
den internationalen Aktienmärk-
ten.

Präzisionsgeräte- und Fotohersteller

(Canon, Ricoh und Nippon Kogaku)

konnten auch zulegen.

London (DW.) - Die Gewinne im
letzten Berichtszeitraum büßte der

Financial-Times-Index in dieser Wo-
che nahezu wieder ein. Mit 1007,0

Punkten schloß er an diesem Mitt-

woch 5,5 Punkte unter dem Wert sie-

f den neuesten Stand der
n und gehobenen ‘fermtneft*

waren, kostengünstigere

Und cfce Leistungsfähigkeit -

Ly

ben Tage zuvor. Insgesamt sei das

Geschäft außerordentlich dünn,

meinten Händler Anfang der Woche.
Die Verluste begründeten sie mit den
Gewinnmitnahmen nach den Kurs-

steigerungen in der Vorwoche. Das
Engagement ausländischer Anleger

am britischen Markt wird außerdem
durch Berichte über neue Unruhen in

London gehemmt

Paris (J. Sch.) - Die Talfahrt an der

Pariser Börse wurde zunächst einmal

gestoppt Nach Kursverlusten von

durchärhnittlich drei Prozent in der

letzten Woche, stabilisierte sich der

Index auf einem um 15 Prozent über

Ende 1984 liegenden Niveau. Das wa-
ren aber immernoch gutzehn Punkte

unter dem Jahreshöchststand. Dabei

wird der Markt zunehmend selektiv.

Nur Werte mit guten Halbjahresab-

schlüssen stoßen auf Käuferinteres-

se, zuletzt Roussel-Uciafund Laferge,

während die enttäuschenden Ergeb-

nisse von BSN und Elf-Aquitaine

starke Kursverluste brachten.

Peru fordert

Ablösung des IWF
dpa/VWD, Seoul

Eine neue Weltwährungsordnung

hat der peruanische Regierungschef

Luis Alva Castro gestern aufderJah-
restagung der Weltbank und des In-

ternationalen Währungsfonds (IWF)
in Seoul gefordert Darin soll derUS-
Dollar nicht langer die zentrale Rolle

spielen. Bisher werden Kredite zwar
auch in anderen Währungen verge-

ben, der Dollar spielt jedoch die

Hauptrolle. Außerdem müsse der In-

ternationale Währungsfonds durch
eine neue Organisation ersetzt wer-

den, erklärte Alva. „Eine politische

Institution, die den alt^n Kolonialis-

mus reproduziert, sollte durch eine

neue ersetzt werden“, sagte er.

Peru hatte auf der Konferenz
scharf die gegenwärtige politische

Ordnung kritisiert Ohne Washington
direkt zu nennen, begründete Alva
seine radikalen Pläne für eine Neu-
ordnung mit der Bemerkung: „Wir
haben nichts anderes getan, als das
Ende einer Ära zu verfangen, in der
ein Land allein die Lebensbedmgun-
gen für die übrigen bestimmt“

Erneut bekräftigte Alva die bereits

vor zwei Wochen vor der UNO-Voll-
versammlung in New York angekün-
digte Absicht seines Landes, die
Schuldenprobleme ohne den IWF di-

rekt mit den Gläubigern zu lösen. Pe-
ru ist mit rund 14 MrtL Dollar im
Ausland verschuldet

Beitrag zum umweltfreundlichen

Benzin leisten, sondern auch das Pro-
blem der strukturellen EG-Agrar-

überschüsse lösen. Nach den der
EG-Kommission vorliegenden Lang-
zeitstudien des Konzerns wäre es für

die Gemeinschaft billiger, in Zukunft
das überschüssige Getreide zu Etha-
nol zu verarbeiten als mit Steuer-Gel-
dem in Drittländer zu exportieren.

Der Femizzi-Konzem geht bei sei-

nen Projekten von Erfahrungen aus,

die er mit Ethanolvorhaben in den
USA gemacht hat In New Orleans ist

gegenwärtig eine Ethanolfabrik im
Bau, die Ende 1966 in Betrieb gehen
wird. Die Hälfte dieser Produktion
wird von Texaco übernommen. Be-

trieben wird die Anlage von der Fir-

ma Missalco (Mississippi Alcohol

Company), an der die italienische Fer-

ruzzi-Zuckertochter Eridania und der

von Ferruzzi kontrollierte franzö-

sische Zuckerkanzem Beghin-Say
mit jeweils 20 Prozent und die Ferruz-

a-Auslandsholding Alte in Luxem-
burg mit 35 Prozent beteiligt sind.

Nach den Plänen von Ferruzzi soll

die Ethanolerzeugung zunächst in

Frankreich und Italien beginnen.

während die Bundesrepublik in einer

zweiten Phase folgen solL Zu diesem

Zweck werden gegenwärtig Überle-

gungen angestellt, mit welchem mög-

lichen deutschem Partner zysaxmnen-

gearbeitet werden könnte.

Die internationale Ferrum-Gruppe
wird von der Familienholdmg Ferruz-

zi Fjnanaaria in Ravenna kontrolliert,

von der direkt und indirekt etwa 70

in- und ausländische Gesellschaften

abhängen. Als Finanzinstrument

wird an der Mailänder Börse neuer-

dings die von der Famßienholdiog

mit einer Quote von 51 Prozent kon-

trollierte Finanzgesellschaft Agricula

Firmntiaria stark ausgebaut deren

Kapital vor wenigen Tagen von 98,9

(146.5 MUL DM) auf 213,1 Mrd. Lire

erhöht wurde. Die Aufstockung
brachte den Kassen der Gesellschaft

insgesamt 621 Mrd. Lire ein- Weitere

Operationen sind bereits geplant, wo-

mit weitere bisher direkt von der Fa-

mihenholcting kontrollierte Unter-

nehmen unter das Agricola-Dach ge-

bracht werden sollen.

Die Ferruzzi-Gruppe wird den Er-

wartungen der Konzemleilung zu-

folge 1985 einen Weltumsatz von rund

fünf Mrd. Dollar erreichen, wovon
nicht ganz die Hälfte auf Italien ent-

fällt Am Gesamtumsatz sind der

Agrarbereich, die Industrieproduk-

tion und dasTraduig mitjeweils etwa

einem Drittel beteiligt In Italien ist

der Konzern am Zuckermärkt mit 44

Prozent beteiligt, in Frankreich mit

einer noch höheren Quote.

ln der Produktion von Agrarer-

zeugnissen gehört die Ferruzzi-

Gruppe mit einer Mül Hektar eigener
Nutzfläche (davon der größte Teil in

Südamerika) weltweit zu den größten

Firmen im Agrar-Geschäft.

ITALIEN /Neues Management für Alfa Romeo

Hartes Durchgreifen erwartet
dpa/VWD, Mailand

Das zur Staatlichen IRI-Gruppe ge-

hörende italienischeAutomobilunter-

nehmen Alfa Romeo in Mailand hat

ein neues Spitzenmanagement . Zum
neuen Vorstandsvorsitzenden des
stark angeschlagenen Automobil-Un-
ternehmens wurde Giuseppe Tra-

montana, vorher Präsident des Che-

miefaser-Konzems Montefibre, er-

nannt Er hatte Montefibre innerhalb

von vier Jahren aus der Veriustzone

herausgeführt. An seine Seite berufen

wurden zwei neue Generaldirektoren.

Bei der Sanierung von Alfa erwar-

tet£RI ein hartes Durchgreifen. Dabei
geht es nicht nurum die Positionvon
Alfa Romeo in hart umkämpften
Märkten, sondern auch um den ho-

hen Personalüberhang. Gegenwärtig
sind von den knapp über 30 000 Fir-

menangehörigen über 16 000 auf
Null-Arbeit gesetzt und werden von
der staatlichen Lohnausgleichskasse

bezahlt Trotz mehrmaliger Sanie-

nmgsanläufe ist es Alfa Romeo in den

letzten Jahren nicht gelungen, ohne

Verluste abzuschließen.

1984 wies Alfa ein Minus von 97

Mrd. Lire (146 MilL DM) aus, im er-

sten Halbjahr 1985 waren es umge-
rechnet 168 Mill. DM Verlust Für
1985 wird mit einem Gesamtverlust

von umgerechnet 454 Mill. DM ge-

rechnet Die Jahreskapazität bei Alfa

ist auf 450 000 Autos ausgelegt wäh-

rend der Absatz bisher nie über

220 000 Stück hinauskam. In Italien

hält Alfa derzeit nur noch einen

Marktanteil von knapp sieben Pro-

zent

Unter diesen Umstanden muß das

neue Management versuchen, den
ebenfalls rückläufigen Alfa-Export
wieder anzukurbeln. Gut im Export-

geschäft liegt unter den italienischen

Herstellern lediglich der FIAT-Kon-
zern.

KRUG / Stärkeres Engagement auf deutschem Markt

Vorrang der Exklusivität
JOACHIMSCHAUFUSS. Paris

Krug ist die Krone von Remy Mar-
tin. Der große französische Cognac-
Hersteller hat sich durch seine sieb-

zigprozentige Beteiligung an der ex-

klusiven Champagner-Marke be-

trächtliches Prestige eingekauft. So
jedenfalls bewerten die Minderheits-

aktionäre der Familie Krug auch heu-

te noch den MehrheitswechseL
Die Politik der 1834 gegründeten

Firma heißt „Klein aber fein.“ Sehr
fein sogar, wenn man Herstellung

und Absatz denkt Wie vor hundert
Jahren erfolgt im Unterschied zu al-

len anderen Champagner-Marken die

Gärung in kleinen Eichenholzfäs-
sem. Und, jedenfalls in Paris, be-

kommt man seinen „Krug" im RoUs
Royce angeliefert Dafür ist aber auch
ein stolzer Preis von mindestens 200
Franc für die Flasche zu zahlen.

Das Feinste vom Feinsten unter
den Krug-Champagnem ist der „Clos
du Mesnil“. Dieses „Schmuckstück“

wurde kürzlich der deutschen Presse
vorgeführt Denn gerade in der kauf-

kraftstarkenBundesrepublik will

man stärker Fuß fassen.

Die für sie reservierten 600 Fla-

schen „Clos du Mesnil“ des erst jetzt

verfügbaren Jahrgangs 1979 smd da-

für aber nur Aushängeschild. Insge-

samt wurden 1984 rund 30 000 Fla-

schen Krug-Champagner über den
Exklusivimporteur Segnitz & Co. in

Bremen verkauft Nach Italien und
Großbritannien stand die Bundesre-
publik unter den Auslandskunden an
dritter Stelle, während im gesamten
Champagner-Export dieUSA vor den
Briten und Deutschen fuhren.

An der gesamten Champagner-Pro-
duktion Frankreichs von 188 Millio-

nen Flaschen (1984) war Krug mit ei-

ner halben Million, also noch nicht

einmal mit einem Prozent, beteiligt

Exportiert wurden über 70 Prozent
im Vergleich zu einem Champagner-
Durchschnitt von 33 Prozent

GROSSBRITANNIEN / Schatzkammer aufdem Parteikongreß - Steuersenkungen geplant

Lawson gegen Ausgabensteigerungen
R. GATERMANN, Blackpool

Die britische konservative Regie-
rung werde unbeirrt an ihrer 1979 ein-

gelöteten Wirtschaftspolitik festhal-

ten und alle Versuche, sie zu einer
expansiveren Ausgabenpolitik zu be-

wegen. abwehren. Eine solche würde
nur zu einer Inflationswoge fuhren,
und das Land wisse nur zu gut, was
dies bedeute. Trotz dieser Standhaf-
tigkeit die nicht in allen Fraktionen
der Konservativen Partei Zustim-
mung findet, wurde die Rede von
Schatzkanzler Nlgel Lawson aufdem
PaTteükongreß in Blackpool von den
Delegierten erheblich freundlicher

ausgenommen als sein als arrogant

betrachteter Kongreßauftritt vor ei-

nem Jahr.

Laut Lawson werde die Inflations-

rate 1986 aufunter vier Prozent fangn
,

derzeit hege sie bei sechs mit zurück-

gehender Tendenz. Niedrige Inflation

sei der Schlüssel zu einer erfolgrei-

chen Wirtschaftspolitik. Er wider-

sprach heftig der Auffassung, Groß-
britanniens Wirtschaft sei weiterhin

krank. Neben der fanenden Inflati-

onsrate nannte er als Beweis einer

„starken und schnell wachsenden“

Ökonomie den „gesunden Über-
schuß“ in der Zahlungsbilanz, kräftig,

angenommene Industrieinvestitionen
und ein Wirtschaftswachstum, das
das größte innerhalb der EG sei, „so-
gar größer als das deutsche“.

An eine genauere Prognose des für
die Regierung größten Problems
wagte sich der Schatzkanzler, der sei-

ne Teilnahme an der Jahreshauptver-
sammlung des Weltwährungsfonds in
Südkorea wegen des Parteitages ab-
sagte, allerdings nicht h<»ran- die Ar-
beitslosigkeit Aber auch hier fand er
Positives: „Seit unserer Wiederwahl
1983 ist die Zahl der Beschäftigten in
unserem Land um rund 600000 ge-
stiegen. Das ist mehr als in der übri-

gen EG zusammen. ,r
EinGrund dafür

sieht er in den Anstrengungen der
Regierung, Firmenneugrimdungen
zu erleichtern. Sie lägen derzeit bei

netto 550 pro Woche mit steigendem
Trend. Die inzwischen auf knapp 3,5
Mi llionen gestiegene Zahl der Er-
werbslosen (13,8 Prozent) begründete
Nigel Lawson mit da großen Schar
der Schulabgänger, aberauch hier sei

eine Wende in Sicht

Zu dem Vorwurf die Regierung

zeichne sich in erster Linie durch die

Beschneidung öffentlicher Ausgaben
ans, .bekannte sich da* Schatzkanzler

„schuldig“: „Wir haben Großbritan-

niens Zahlungen an die EG beschnit-

ten, wir haben die Subventionen an

die Staatsunternehmen herabgesetzt
Wir geben nicht mehr soviel Geld für

den Öffentlichen Wohnungsbau aus,

weilimmer mehr Leute ihreWohnun-
gen und Häuser besitzen wollen. Wir

haben die Bürokratie und die Geld-

verschwendung im Öffentlichei Sek-

tor beschnitten.“

Die Regierung wird an ihren Plä-

nen für weitere Steuersenkungen
festhalten. Daß eine Krankenschwe-
ster von ihrem 540-DM-Wochenlohn
155 DM ah Steuern und Sozfalabga-

ben zahlen muß, sei „zuviel“. Er kün-
digte für Ende des Jahres den Ent-

wurf für eine Steuerreform an.

Handels- und Industrieminister

'

Leon Brittan verteidigte gestern auf

dem Kongreß diePrivatiaerungspoli-
tik der Regierung, Bisher seien rund .

20 Prozent der Staatsuntemehmen
„befreit'

1

worden; bis Ende dieser Le-

gislaturperiode soll es ungefähr die

Hälfte sein.

IM



-_JL.

rrTrirj
-n WELT DER • WIRTSCHAFT

jeltt
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SAUER / Gildemeistcr-Beteiligung ausgegliedert - Harter Wettbewerb drückt nach wie vor auf die Erlöse

Getriebe-Absatz kommt wieder auf Touren
JÄNBRECH,Hamborg

nehzjihrigen Duret-
arecte hat die gute Maschinmbau-

nun auch die Getriebe-
erreicht Nach Angaben

BLIZZARD-SKI / Weltweit stagnierende Märkte

Flottes Tempo vorgelegt

tagen BDA-Präsidenten Kkiyt my1rr_
®ann wird die Sauer Getriebe AG
Neumunster, in diesem Jahr den
^yPPenomsatz tun gut 10 Prozent
sufrund 220 MUL DM steigern. Pur
USSgehe'man ebenfalls von einem
Wachstum von 10 Prozent «ng

V ^"ttagöäe Me Produktion von Bamnaschi-
: riL ti. Ä ’ V ; ’ pen^ dffli wichtigsten AbnehmerkreisWer Typ des ständig fordernden kosmischer Getriebe, leide zwarWtoden Baueja^mktkmSrs :der unverändert schwachen
laJn^dnchltode beileibenk±tD» Baukonjunktur in vielen europäi-
pras“ent des MedeBadaadien scbenLandem, ziehe aber Exportvor-
landvolkes und. Viäeprä*ident des J™

6 ®js äem hobm DoBaikurs, er-
Deutschen Bauernverbandes.: der f^Murmazm. Entsprechendes gd-
b«de sauen 001 Geburtstag feiert^
pfiegt auch in häinisdWUmg»*»!^
Aet den auf internationaler Bähne
üblichen Umgangston. Der jtaßea-
wxa&ss* säner; Organisation - seit
196S bereits vertritt er . deutsche
Agrannteressen in Brüssel — yfeftt
ädx schönmal den ünwillen derMit-
glieder zu, wenn »überzogene Vcr-

te Sr säbstfahrpnde Eratemaschi-

reidi. Den direkten Exportanteil bä
Sauer gibt Mbrmann mit gut 50 Pro-

an. Baödäcbtigt mar> die
Exporte dermftSauer-GetriebenBas-

els 80 Prozent der ägeneu Produk-
tion ins Ausland gehen.

Nach wie vor unbefriedigend sä
die Ertragslage. Das Jahr 1985 werde
zwar an besseres Ergebnis bringen,
doch Weibe die als notwendig erach-
tete Brutto-Rendite von 5 bis 10 Pro-
zent in weiter Feme. Ob sie 1986 er-

reicht weiden kann, läßt Mmtumn
trotz grundsätzlich positiver Markt-
änscbätzung offen. Es herrsche ein
enorm» Wettbewerb, der ständig auf
die Erlöse drücke.

Das Betriebsergebnis, 1983 noch
»rosarot“, ist im Berichtsjahr nach
Angaben WT1 M,irmmm Ipipht pftgffiy

gewesen. Bei «nein nur mäßigen
Umsatz-Wachstum von 2,4 Prozent
auf 198 MÜL DM in der Gruppe und
von 11,4 Prozent auf 138 Mai- DM in
derAG schließt der Getriebe-Herstel-
ler mit einem Jahresüberschuß von
23 M?n DM, der voll änbehahen
wird. Ein Vergleich zum Vorjahr, in
dem Sauer 0,6 MüL DM ausgewiesen
hatte, ist durch eine Reihe außeror-

BIOTEGHNICA ’85 / „Exceüenter Start der Messe“
“»sKÄdemngeii relativiert. Auch TT1«- j — 1 «n

Erwartungen ubertroffen
'..- u. Gesprächspartner und Bat- HUBERTUS BLASS,Hannover programm von Seminaren,

gber b« AgrarpolitikEm all» Par- „Wir haben einen exceHenten Start shops und Pödiumsdiskussk
teen. Aufsemem Hofin Espetkeßn- fiäiabtimd werden unsereFühnmgs- so betaute Goebrmann, auf1
dä- der Jubilardm Ausgleich, den er rolle weiter ausbauen“, sagte gestern . sonanz gestoßen. Besonderes
benötigt,wenndie Politik, ihn zu. sehr der Voratandsvorätzende der Messe se fanden dabei die aktueüen

1

inAnspruchgenommenbat (dos) AG Hannover, Klaus E. Goehrmann, des Rahmenprogrammes wir
zum Abschluß der ersten Biotechni- namfening von Biotechaoli

n, v \ .
ca. Damit habe Hannover erneut sei- temriunpn oder das Thema

MarKeS Interesse ne führende Rone als Messeplafr. un- thanoLGewinnung. Gerade d
ter Beweis gestält Uber 3000 Fach- disziplinäre Kooperation z

det der Jubilar den Ausgjeidi, den er
benötigt;wenn die Politik ihnzu sehr'
inAnspruchgenommenbat (dos)

Starkes Interesse

an Intospace
dominikSchmidt;Hamover

Nßt der bevorstehenden Gründung
der TragerKeseDsdiaft Intnsrno>
GmbH indes- räedersachsschenLan-
deshauptstadt Hannover unterneh-
men die beteiligten Kernen den Ver-
such, die Interessen dCTRamnfahrtin-
dustrie nmd die der Niitzerindustrie
eurppawät MMtnnwi^Hif!iiiiw>Ti und
zu koordinieren. Wirtschaftsministe-
rin' Birgit Bteuel imd Sprecher der
Rainnfahrfc-Rrma MBB-Emo, Bre-

men, sehenmdem Projektdie 14dealfi

Verknüpflmg des Know-how der
Raumfahrtindustrie mit den wirt-

schaftlichen Interessencfer Nutirerin-

dustiie“.

Know-how, Produkten . und Syste-

men von 174 Ausstellern 15 Natio-
nen angesehen. Rural 30 Prozent der
Experten seien aus dem Ausland ge-

kommen.
Das Ausstdhmgsprogramm sä ge-

gtiedert gewesen in die Bereiche Eor-
schungsaktivitäten, biotechnolo-

gische Verfahren und Produkte, La-
bor-: und Produktionstechmk sowie
Dienstleistungen. Die Erwartungen
derAussteller, Fachleute informieren
und möglichen Paitem für Koopera-
tionen begegnen zu können, seienbä
weitem übertroffen worden.
An ^pidmitig abgehaltenen

wissenschaftlichen Kongreß hätten

rieh über 500 Fachleute aus 24 Natio-

nen beteiligtDasvölligneueFaraQeL

Programm von Seminaren, Work-
shops und Podiumsdiskussionen ist,

so betonte Goehrmann, aufhohe Re-
sonanz gestoßen. Besonderes Interes-

se famlai dabei che akUteDenDiemen
des RahmgnpTngrammpg wie die Fi-

nanzierung von Biotechnologie-Un-

ternehmen oder das Thema der Bio-

thanoLGewmnung. Gerade die inter-

disziplinäre Kooperation zwischen
Naturwissenschaften sowie Geistes-

wissenschaften, aberauch dieInstitu-

te als Mittler zwischen Wissenschaft

und Anwendern in der Wirtschaft

batten dputiyfti gwnadit, was „Um-
setzung zmw MpHrt hin“ hftiitzntagn

bedeute.

Die Biotechnica hat nach Goehr-
mannc Ansicht gezeigt, Ha fl die
MarirtPÖnftihwing Htakpt neuen TWh-
nologie erst am Anfang steht Es gebe
viele potentielle Aussteller, die erst

pqnmal prüfen wollten, was diese

Messe hergebe. Insofern setze man
berechtigte Hoffnungen in die Zu-
kunft. Insbesondere die Ostblock-

staaten, aber auch die Japaner und
Amerikaner, würden sich bä der Bio-

technica ’86 wiederum in erhebli-

chem Umfang beteiligen.

Die Gründung - der Intospace
GmbH soll am 22. Oktober erfolgen.

Die TrägergeseJIschaft werde mit ä-
nem Kapital von äner MSDion.DM.

v ausgerüstet Dfe NutzeiffrmmsoI^n
mehr als.50 Prraen^ Lehstens ah^r

75 Prozad der Anfefle aerfaalteri;
,

restlichen» ProaEgt ^Ih^wn beiter1

Raumfahrtmdusfane;>'Wobtt MBB-Er- *

np vdül dieitalie^cheSHnra Aerita-

Ha als GasdfedMer bäojts festrie-

hen. In änem^Eangeg^gaien Ge-
spräch mit Vesretezn drittacher Un-
taridimiBi upp Banken Xvm. Preup-

sag, VW, Centi-Gmmm, ' Dornier,

Norddeutsche- Landesbank) sä starr
.

kes Interessean einer Beteiligung fbr-
,

muhest worden.

Intospace sieht den Schwerpunkt 1

der AufgabensteDnng nach Angaben 1

der Sprecher in der „Vermarktung i

des Wekrauzns als Labor- und PTO-
j

duktionsstätfce“. Dabei g^e es uni i

den Abbau von Hindmrissen zur

Nutzung der Raumfahrt, um die Wei-

tegabe von Informationwi und die -

Umsetzung
.
forsdningqxditisdiBr

\

-\ Ziele. -Hinzu kämen Marketing-Aifr
i

Vitäten, HrTfesfelhnw-
. j

gen und die. Beratung für For-
|

sdumgs- und Ftatwickiunggttxqekte

bä den Nutzem. Intospace sä em
wesentlicherBetrag fimdfekommer-

adle Nutzung des Wdtraums und

dar Raumfahrt

DYCKERHOFF / Zementabsatz nachhaltig gesunken

“U Kapazität wird angepaßt
• VWD.Frankftirt

Der nachhaltige Rückgang des Ze-
mentabsatzes im Gefidge der Be-
darfasättigung besonders, im Woh-
nungsneubau, machen bä de
Dyckeihoff AG, Wiesbadei, wirksa-

me Maßnahmen zimKapazitätsanpaE.

sung notwendig. Nach einem Zwi-

schenberichtdes Unternehmens wer-

den in Kürze in den WerkenNeuwied
und Bonn die Anlagen zur Produk-

tion von Zementtfinker einschließ-

lich des Steinbnichs in Nierstein auf

unbestimmte Zeit stülgdegL

Diese und andereAnpassungsmaß-

nahmen erforderten bis Mitte 1986im
Dyckerhoff-Bereich die Fräsetzung

von rund600 Mitarbeiten. Der Beteg-
schaftsabbau um etwa 24 Prozent er-

folgt nach Vorstandsangaben über-

wiegend durch das vorzeitige Aus-

schäden von älteren Mitarbeitern,

daneben säen rund 100 Mitarbeiter

Im DyckeriwfRKonzem ist in den

ersten acht Monaten 1985 der Ge-

samtabsatz um 20,7. Prozent auf 3^4
MR Tonnen zurückgegangen, der

Zementabsatz allem um 22^ Prozent

auf 3,03 MÜL Tonnen. Dabei verrin-

gerte sich der Zementabsatz im In-

landum 22 Prozent auf2^7MULTon-
nen und im Export um 9,4 Prozent
auf 482 000 Tonnen.

Die Belastungen durchdenAbsatz-
und Beschäftigungsrückgang sowie

durch Stromverteuerungen versucht

Dyckerhoff mit Kapazitätsanpassung

und Kosteneinsparungen inallen Be-

reichen auftufangen. Dennoch kann
nach Vorstandsangaböi im Gesanxt-

jahr 1985 das noch zufriedenstellende
Voijahresergebnis nicht wieder er-

reicht werden - dies gelte für die AG
und für die Betäligungsgesellschaf-

ten. 1984 waren noch unverändert 6

DM Dividende verteilt worden.

Bä der DyckerhoffAG haben sich

in Hm ersten acht Mtmatan 1985 der

Umsatz um 11,6 Prozent auf 399 MOL
DM und der Gesamtabsatz um 12J1

Prozent auf 3,23 MUL Tonnen verrin-

gert — ohne das in diesem Jahr in die

AO-Zahlen einbezogene Bonner Ze-

mentwerk liegen die Rückgänge so-

gar bä 17,§ bzw. 13J9 Prozent Die

Bäegsdhaft per Ende August wird
wnsphtipHKch des Werioes Bonn mit

2575 Mitarbeitern angegeben, davon

sind 201 Auszubildende

TTNTKRNEHlVlEN UND BRANCHEN

Großanftrag för Demag
Düsseldorf (J.G.) - Spaniens füh'

render Stahlfconzem Enridesa hat ei-

nem von der Mannesmann-Demag-
iWfBgimg SidemavaL Bilbao, ge-

ffffwfwn Konsortium den 300 M3LDM
twirpft Auftrag erteilt, zwä Demag-

Brammen-Stranffiießanlagen zn üe-

fem Die Jäueskapazität dieser Mo-
j . - - „1

Brandes, zuständig für Finanzen,

jirm Jahresende das UnternehmoL

Die Trennung erfolgt, wie es häßt,

auf eigenen Wunsch. Grund dürfte

wie auch bä Waming „unterschied-

des Unternehmais“ sem. CCC war

Anfang 1984 von dem US-Konzem

McDermott übonommen wortot

der das traditionsräche Haus offen-

TTniwd, sät 1983 aus tiefem Verlusttal

aufgetaucht, berichtet für den bishe-

rigen Verlauf von 1985 von weiterer

und „deutlicher
“ Ertragsbesserung.

Bis Ende August erhöhten sich der

Ai lfh’Mgaprngpmg um 30 Prozent auf

681 Mül DM, die Gesamtleistungum
22 Prozent auf 695 MilL DM bei 15'

Prozent p*hr Fertigungsshmden.
Der Umsatz stieg um zehn Prozent

feDL Die jamessapazuM Oieser^ der aasixac^onsr«^^^ entwickelteSÄÄ Ssss
darbten al^a^ bei groBeaHy-

“ ^
. i- - Sderimüntenehmen. dnmmxggpm.

äSSH
•i

*- irm055 Mül däberg/Beriin/New YoikTobo, baut
(30. 9.) kann die zum Bereidi Harald

•fl sssssä
Ansaben zufolge die Kimdenemh-

^bet Von Hongtaig aus ^ten Entsfmiei^ hatim sich die^ dfe des Vedags za Chma VerbindBchkeilen gegenuber Ban-

unterhalten«CTden. ^„fcmaBgwfaillllLnli»
MMUbeBdmß von 1,01 MB.™

in Santa Barbara ^^MeteleningenanKuiztei
az"ät "T

; Ä.m den Ausbau des Ver- ^njen mit 287501 DM. derWatpa-

i-V „ nrr . für-ÜLmm« für Con®uter-Wis- pie^egtandund die sonstige Aktiva
- - UrandM terafit CUL Jagspro^1'"“

j. f_n,, inIO TIM towiffert Die

Erfolgreiches Jahr

Hihidim (sz.) - Auf ein recht er-

folgreiches Geschäftsjahr 1984/85

eäät
trifeVOTÄdai Ausbau des Ver- werfen xnit 287 BfiD- DM, derW«^-

deutlicher Vorgänge erschwert So
hat Sauer aufder einen Seite Einanz-

Abschreibungen auf zwä Auslands-

gesellschaften vorgenommen, aufder

anderen Säte 10 MUL DM stille Re-

serven, die in den Vorjahren durch

Sonderabschiäbungeu gebildet wor-

den waren, durch Zuschreibung akti-

viert.

Aus den Finanzanlagen ist außer-

dem die GPdgmpjgtw’-ItotefligHng
von zunächst 17 Prozent ins Privat-

vermögen der FamilieMmptuwwi imv
gebucht worden. Das langfristige

Konzept, über die Güdemäster-Be-
teiligung für Sauer ein zweites Bein
auizubauen, sä an der sphlechten

W«*rlragtigiwaHrhm^n.KoT^jiTTilrtnT der

letzten Jahre gescheitert, erklärtMiir-

mann. Nach «fem Eintritt von Litton

bä Gildemeister habe ein kleiner
Partner nicht mehr dennotwendigen
Spielraum. Die Trennung von Gilde-

meister sä für das Unternehmen
Kaiifrr fftlgfiph ptti strategisch nnfarwu

diger Schritt gewesen.

In dem weltweiten Verbund mit

Sundstrand und der Daikm Indu-

stries, Japan, werde B«iiy n»n aQe
Innovationen nutzen, um die führen-
den Positionen bä Getrieben zu be-
haupten. Weltweit säen die Tfogngp*-

ber Sundstrand und die beiden Li-

zenznehmer Sauer und Daüsin za 63
Piment an da Produktion hydrosta-
tischer Getriebe beteiligt. Alle drei

Partner zusammen kamen auf einen
Umsatz mit Getrieben von rund 800
MüL DM. Neuestes Produkt, das
Sauer und die Vertyundpsxtner auf
dm Markt bringen, ist eine Ifittä-

druckrähe hydrostatischer Getriebe.

Mit von der Partie in Getrie-

be-Verbund ist sät 1983 auch der
schwedische Volvo-Konzem. Er hat
dm drei Partnern die Vertriebsrechte

von Avfav£phragfft»hspn emgeräumt
nnri gfoh m rh-pj Prozent
an der Sauer Getriebe AG beteiligt.

Das Kapital von 30 Min. DM halten

zurzeit zu72 Prozent die Familie Mur-
mann, zu 25 Prozent die West-
deutsche Landesbank und zu drei

Prozent Volvo.

KONKURSE
Kontore eröffnet: Albstedt: Alfred

FHadgrich GmbH, Bamintemehimmg;
Bad Homburg: Renntour Internatio-
nale Sportartikel GmbH, Oberursel;
Bergterei Ghdbuk Günter Reicbelt
GmbH; Berlin: ASD Anwender-Soft-
ware und Datentechnik GmbH: AIR-
Bau GmbH Klima-Lüftung; Bielefeld:
proCom, Computer-Beratung- u.

Vertriebs-GmbH; Düsseldorf: NachL
d. Hans Josef Kels, Bauunternehmer;
DnUnng: KG d. ^Mathias Riemen-
schneider“; Fleblg Maschinen- u. An-
lagenbau GmbH; Dach- u. Wand-Be-
dachung- u. Fassadenbau GmbH, Mül-
heim a. d. Ruhr; Ruten? c. F. Janus
GmbH & Co. KG; Hamburg: Verband
der Werbung e. V. Hamburg^Schles-
wig-Holstein; Herford: NachL d. Anet-
te Schäffler. Enger; Lübeck: Caf6
Günther gnihH

;
MSiifii>n^ia<n»ii>h-

ALSA Ges. 1 Bau u. Baubetreuung
mbH; Nürnberg: Bernd Heinrich
GmbH: Rheine: Meyer-Schuh-SB-
GzribH, Steinfuzt; Schwarzenbek: lü-
demamx & Roth, Erd-, Tief- u. Stra-
ßenbau GmbH.

NAMEN
Dr. Günter Stock-Rother, Spre-

cher der Geschäftsführung der Scope
Werbeagentur mit Sitz in Essen und
Leverkusen, vollendete am 9. Okto-
ber das 60. I^ehpngjflhr

Dr. Georg F. Gicfceleiter, ist als

Geschäftsführer in die füaas oHG,
Harsewinkel, eingetreten. Er ist

gleichzeitig Generalbevollmächtigter
des persönlich haftendpn Gesät
schafteraHelmut Claas.

Wolfgang Gutbrod, Geschäftsfüh-
rer der Gutbrod-WerkeGmbH, wurde
am 10. Oktober 1985 60 Jahre.

Kort Ebert übernimmt am L No-
vember die Anpinga<M»fi5ftgffihrung

der Bemex Oberflääienmetallurgie
GmbH, Langenfeld, als Nachfolger
von Bernhard FUfhant, der Ge-
schäftsführer der SchwäzerFS-Treu-
hand wird.

. DANKWARDSETrZ,Mnndim
Die großen Zuwachsraten am Ski-

znarkt weltweit sind lange vorbei

Und so gebt Blizzard-Chef Tom
Amstäner davon aus, daß auchinder
Saison 1985/86 das gesamte Marktvo-

lumen in der westlichen Welt wieder-
um bä neun Mffl. Paar Ski liegen

wird - normale Schneeverhahnisse
vorausgesetzt Unverändert dürften
davon 3,5Mül PharaufdpnTjnglauf-
und 5,5 MUL auf den Alpinberäch
entfallen. Zuwächsen in Übersee, vor
allem in USA, Kanada und

Japan, werden noch einmal leichte

Rückgänge in Europa gegenübexste-
ben.

Etwas besser sieht seine Prognose
für den deutschen Skimarkt aus.

Nach einem leicht rückläufigen

Trend in der Bundesrepublik 198485
aufgrund späten Schneefalls

rechnet er für 1985/B6 mit einem Ge-
samtvolumen von 940000 (92500(0
Paar SkL Eindeutiger Gewinner wird
dabei der Tanglaufski mit 420 000
(388000) Paar sein. DerAlpinski-Ab-
satz dürfte auf 520 000 (537 000) Paar
zurückgehen.

Trotz weitgehend stagnierender
Märkte beurteilt Amsteiner die Ge-
schäftsaussichten säner österreichi-

schen Blizzard United International

GesunbH, Mittersü, äußerst zuver-

sichtlich. Das Vorordergeschäft im
laufenden Jahr habe schon bis End»
Juli 1985 ein Absatzplus von 4,4 Pro-
zent auf 476 000 Paar Ski gebracht
Insgesamt rechnet er für das Ge-
schäftsjahr 1985/86 mit einem Absatz
von rund 600 000 Paar. Aufdem deut-

schen Markt, wo BKzzard sät Jahren
die Nummer eins. sei, sollen 55000
Langlauf- und 105 000 Alpinski ver-

kauft werden.
Im vergangenen Jahr verkaufte

Blizzard weltweit 570000 (545000)
Paar SkL Davon entfielen auf den
Alpinbereich 470 000 (440000) und
auf den Langlauf 100000 (105 000)

Paar. In der Bundesrepublik wurden
insgesamt 155 000 (150 000 Skipaare
veikauft-40 000 (36 000) Langfcmfcki
und 115000 (114000 AlpinskL Der

Umsatz von Blizzard wuchs dadurch

nach Angaben von Amstäner um
„beachtliche“ 8,6 (5,2) Prozentauf770
Mül. öS. 1985/86 sollen es über 800

MilL öS werden.

. „Wir hatten noch schneller wach-

sen können“, so Amsteiner, wichtiger

als Absatz- und Umsatzstägerungen

sä aber dar Ertrag. Den Gewinn nach
Steuern gab er mit 6 (5) Mül. DM an.

Und jede Expansion sä allein aufdie

sichere Finanzierung abgestellt. Auch
wenn, die Eigenkapitalquote 41 Pro-

zent - bä emo: Bilanzsumme von
schätzungsweise rund 70 MüL DM -

betrage, werde man sich nicht auf

DekaDespa-Jnfo Nr. 10

Für den sicherheits-

orientierteren Anleger

:

DekaTresor* - das
gemanagte Renten-
Depot.

Die Thesaurierung der

Erträge stärkt die Substanz
und verstetigt die Anteil-

preisentwicklung dieses

SparkassenFönds.

Mehr über DekaTresor
erfahren Sie vom Geldberater

der Sparkasse.

Deka !

unkalkulierbare Risiken einer zu ho-

hen Fremdfinanzierung einlassen.

Unter diesem Aspekt lehntAmstä-
ner auch jegliche Diversifikation in
andere Bereiche strikt ab. Blizzard

bleibe „der Skispezialist“. Auf dies«:
“

Basis und einer guten Ertragsent-.

wickhmg habe man schon in den ver?

gangenen Jahren die Grundlage für'.'

eine erfolgreiche Untemehmensent-
Wicklung geschaffen.

Wbr sorgt dafür,daß ein

Berliner von London aus ...Blumen nach Paris

schicken kann ...^

... und in Frankfurt

dafür bezahlt?

®2Ü

'4 BrandesveriäßtCCC
n^hnr. (JR) - Bä der Hmdinr-

OTfflndeter^Offllniho^iiioi O & K jfcutbch besser^

OjAGrannt emwetteresVaratands- j.flsvi G)-Dei

ineh*eit'

. mitdied «tefc PosMan- N^ golf

vv. I Etear Waming, der den Vorrtands-

.• .t
?

voratzim AprildieiesJataesmeder-

pLgt hat, veriSßt buh Henning J. Orenstem « Köppei

mit jeweils 10M- DM beziffert Die ßj^e besuchen Sie uns auf der
yfflanyqmrme nflhm um drei Prozent

auf307 MüL DM zu. Die gute Ertrags-

lage ermögliche wieder äne „efrsi-

lichp“ Ausschüttung und äne Stär-
iujjc flu«««“'

_ H , . » , or» m i ii inoc m
Wi

MÜL dm:

Vom 28.10.-1.111985, Halle 23,

Stand B 7.

- - - Informations-LogistikvonTandem.
Jeden Tag können viele hunderttausend Eurocard-Nutzer, welt-

weit bei über 3 Millionen Vertragspartnern einkaufen. Ein ent-

scheidender Service-Faktor ist dabei die schnelle Abwicklung des

Zahlungsvorganges. Tausende von Autorisierungs-Vorgängen

werden täglich innerhalb von Sekunden in der Frankfurter Zentrale

bearbeitet: vollelektronisch und on-line von einem Tandem-Com-
puter-System. Mit dieser Informations-Logistik-Leistung macht
Tandem der Eurocard-Zentrale mit Sicherheit ebensoviel Freude,

wie die Blumen aus London in Paris auslösen werden. Und
genauso sicher kann Tandem auch die Abläufe in Ihrem Unterneh-

men steuern.

Der Grund ist das Tandem-System-Konzept: Es garantiert unbe-

grenzte Ausbaufähigkeit und verteilte Kommunikation bis zum
weltweiten Netzwerk.

Schnelligkeit und ständig aktuelle Daten sind durch on-line Trans-

aktionen selbstverständlich.

Anwendungs-Software für viele Branchen stehtvon bedeutenden
Software-Häusern zur Verfügung. Und das alles arbeitet ausfallge-

schützt für Sie - durch das einzigartige Tandem-NonStop-System.

Mit all dem sorgt Tandem dafür, daß auch in Ihrem Unternehmen
die richtigen Informationen zur richtigen Zeit am richtigen Ort zur

Verfügung stehen. Wir schicken Ihnen gerne Fallstudien-B roschü-

ren, die Tandem-Installationen ausführlich beschreiben.

Tandem-Geschäftsstellen: Hamburg, Dortmund, Düsseldorf/Hil-

den. Bonn, Frankfurt. Mannheim/Ludvyigshafen. Stuttgart. Mün-

chen. Wien. Zürich. Tandem-Hauptverwaltung:

• Ben-Gurion-Ring 164. 6000 Frankfurt 56, Telefon: 069/5007-1

^SIIANDEMCOMPUTERS
P Wo Erfolg vom Computer abhangtr geben wir Sicherheit.
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8 Kurssturz bei den Aktien
Ausländerabgaben und Optionstermin belasten den Markt

DW. - Die sich am Mittwoch abzelcfaBoade
Schwache der deutschen Standardaktion bat
sichan Donnerstag verstärkt.Kunebtfu&che in
einigen bisher von den Audändan favorisier-
te« Aktien lassen an# Abgaben ans dem Aus-
land »cMiaBea. NegativeAuswirkungen geben

auch von dem Opttonsabtedwungsteiwin an
15. Oktober aus. Auch wenn ein Teil derOptio-

nen schon abgewkfcelt worden isbreicM das

im Zusammenhang mitdem ORttenstend^to*
aeskommeede Material aus, um den Druck auf

che Standardaktien empfindlich zu verstärken.

Die BOnäsner erinnern daran,
daß die Situation am letzten Op-
tioosabrechnuiigstermin (15. Jan)
ühnBrh war. Damals dauerte es
aber mir kurze Zeit, bis die Folgen
überwunden werden konnten, und
die Hausse wieder ausprsmg. Noch
geht der Benafsbandel davon mn*

t

daß die zur Zeit herrschende
Knrsschwäche lediglich eine ted*-
nische Reaktion auf die vorange-
gangenen Kurssteigerungen dar-
stellt. Besonders betroffen waren
Siemens, Deutsche Bank, aber
auch Daimler, Karstadtund einige
Versicherungen. Die vor der Bör-
seneinführung stehenden Hen-
kel-Vorzugsaktien wurden außer-
börslich zwischen 392 DM bis 398
DM gehandelt. Das beransknm-
mende Material soll zum Teü von

Zeichnern stam-
men, die mit der ihnen zugeteilten
kleinen Stückzahl Mnt* Anla-

gepolitik betreiben wollen. Mit ei-

nemAbschlag vonrund5DM blieb

der AEG-Kurs In Anbetracht der
vorgegangenen Kurssteigerungen
bemerkenswert stabil.

Frankfurt: Binding St. gabenum
V DU und Cbemleverwaltung um
10 OMTweh .

WutqfhAnrenther ver-
loren 7 DM und Piaff 5 DM, Tücher
konnten entgegen derallgemeinen
Tendenz 20 DM zulegen.

fWhwlrfqff; ffpin Tjhnwimya1-

besserten sich »m 12 DM. Kochs
Adler tun 11DM und Sthmesum 25

DU. TTwmrjch gabenum 10DMuml

Stahlwerke Bochum um fi DM
Allianz Vera, verloren 20DM

und Allianz Leben 90 DM.
Hamburg: HEW fielen um 3,10

DM ^rnlolr NWK Vz büßten S DM
ein. Beiersdorf legten 2 DK m.
Phoenix Gummi gaben um 5 DM
narfi Walter Meurer und Bremer
Vulkan oorminderten um je L50

DM. Um 5 DM niedriger worden
Vereins- und Westbank notiert.

pyrtiw p^mpinsid wurden um
15 DM höher und DL Hypobank
Berlin um 4 DM niedriger taxiert.

Herlitz Vz. lagenum 6 DM, Herlitz

SL um 4 DM und Berliner Kindl

um Z50 DU fester.
Nachgegeben haben

Aigner um 4*50 DM.Flarhgfaw um
5.50 DM und Patrizier um 6 DM.
Spinnerei Kolbermoor verloren 39

DM. Süd Chemie verbesserten
sich um 8 DM.

Stuttgart; Daimler fielen um
15.50 DM, Mercedesum 17 DMund
Porsche tim 28 DM- XWKA waren
um 9^0DM nachgebend. Aesculap
]ffinntpn nm 2DM azmehen. Stutt-

garter Hofbräu legten 5 DM zu.

Naehbörse: schwach

WELT-Aktfealndwc 221.80 (2243)
WBLT-Uattotzipdex: 611« (5208
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D Sun 155G
M Suntonp Ätatt» 173
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F Tefcfowca Hi
F Tenneco W
D Terra« 9/3
F Text» tatwunwrt» 2573
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D Thora loa '*b*
F Tokyo El UT
D lokyoPoc 548G
F Tokyo Sanyo V 7,tG

D Toroy AfG
D Toshiba «,*5

M Toyota Motor l«3

D Trara Wortd Akl 583
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P TRW 2I7G
F TWtsrroTutende 7537
D UAL 127

H Unterer 7943
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F United Tech«.
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m us mm
M Vao) Reets ExpL
F Verttcher Mog
D Vnd-Stork
F Volvo A

dgl. Nom I
M Wrang lobor
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Warner Lomben

. Warn Fargo
M Wettern OöapL
M Vrarcrn Jftnm
M Wewinghaute 6.

WetlL-LRroctM H
M WeyethoeuMr
D Xerox Corp
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9050
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4 4C*
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114
418
MOMm
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III
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HX
54
18.9
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81,50
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141.2
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9«3
41.T
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<A
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»BG
ICC
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5
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Ausland
Amsterdam

ACF Holding
Aegon
Akra
AJg. Bk. Nedert.

1910.
250
933
»99
487
69
883
373
697
96
15«
993
106
797
2153
5323
«03
1613
53
593
797
182
263
65
463
143
763

RoKko 685
Boyai Duieh in
Credit Lyonno it BU4 87
UnBaver 322
Ver. Match. 2313
Volker Elevin 297
Weertand Uir. Hyp. 933

: AN9/CR8 211,10

Amo Bank
BetkeTf Patent
Bijenkort
Bob Lucat
Bradero
Buehnrnsin
Deneaux
Fofcher

Grtt Brocadet
Oc6-v. d. Grinten
Hagemeijer
Hetneken Blerbr.

KLM
Haogoven Kon.

Nadanaie Ned.
Ned. Uoyd Groep
Omtneren von
Pafchoed
Philips

RIJivScheWe

9.19
226

^9

S4

63
96
156

^3

5543
413
1623
523
593
713
1B23
263
6«3
«63
173
76

19»
833
322
230
283
923
21130

BrOssel

Aibed
Brux. Lambert
Cockertll OugrOa
Ebet
Gevoen
Kreditbank
Peiioflna

Soc Gen. d. Belg.

So 11na
Solvay
UCB

1730 1705
2220 2195
202 203
3225 3240
4430 4350
9100 9100
43*0 42»
1905 18»
7400 75*0
5450 54»
5120 5150
250(70 250053

Hongkong

CMna Ught + 9
Hongkong Land
Hongk. - Sn. Bk.
Hongk. Teleph.

HulOL Whampoa
Jard Maihemon
Swh» Poe. - A +
Wheeioek *A *

10.10. 4.1«
14 KV
(45 (45
2 (»5
(45 (7.
26 2(2
12.4 12-3

245 24,7

Kopenhagen

DenDArahe Bank
Jythe Bank
Kopanh. Hondehbk.
Novo Induttd
Privatbanken
Ottodat. Komp.
Dan. Sükkertabr.
Far. BryggerierSL
KgL Pore. Fntar.

1919 9.10.

370 364
750 745

SS7 323
2S2 251

327 323
263 265
495 505
1110 11m
370 380

London
9.19 919

AL Lyon
Angla Am. Corp_S
Angio Am. Gold S 4^275
Babcock Irrt.

Barclay» Bank
Beocham Group
BL
SLOCInL
BJ.B. Industries

Britbh Aetotpoce
BLA.T. Industrie!

281 285
11353 11375

133
397
295
33

263

548

313
370

30»

Brittah Petroleum
British Tetoom
Brttail

Bowatnr
BIR
CampbeB Soup
BunnahOII
Codbary Schweppe» 135
Charter Com. 200
Co«. Gakf. Heidi 8 457
Com. MiiTCMean 2^75
Courtoulds
DeBeenS
dstmara
DrtefontalnS
Free SL Geduld I
General EJectrtc

Gidmen
Howker BkkMey
IO
hnpertal Group
Ucydt Bank

Marks A Spencer
Midland Bank
Nav Wetnrtrater
Plettey
Reckin A Coknan
Rk> Tinto-Zlnc

150
43
421
1735
29875
154
294
381
641
201
419
150
163
394
652
126
563
554

Rustenburg PlaL S 735
Ehen Trarnp.
TharnEml
TI Group
TniMhause Föne
Unoever
Vkkan
Woolwartti

691
357
390
IST
1035
298
480
100750

6525
133

298
32

313
345

311
13B
195
439

s
17,75

2967
150
290
381
642
203
414
150
164
389
647
128
563
552
7.125
698
3M
388
138
IBM
290
486
100730

Luxemburg
10.10. 9.1«

ARBED 1710 1700
A/tco 935 935
Audlafina 43» 44»

7800 7750
Bque. Im. du lux. 7500 7350
Setdo Mburira SL 0.14 «15

2430 2*30
Krerfieibank Lux. 8200 Bl50
PAN Holding — —
SOTecfm. 350 550
SCO 870 870

Madrid
Banen de BUboa 344 340
Banen Central 310 310
Banen Populär CT 350
Banco dm Santandm 360 342
Banco de Vbcaya 448 *43
ConsL Aux Ferro 100 —
Cras « 47
Drogodoe 133
BAgufla 189 184

Esp de) 2Jnk — 319
Fa»a Renauh *75 67
Esp. Petrateos 139 148
Urion fenhc - —
Fecra 4(5
Wdroelectr. Esp. 84» 845

9* 93
Iberduero 97 985

58
Poptoero 445 44

254 244
Sevfflanade a 77» 77»
TeleIMca 1» 1»
Union Becofca 71» 72»
ExplorivoeRT
Orbit

2» IP
52 33

Index 114» 11(21

Mailand
Bamagl
Centrcie RHp
Dahntne
FarrritaOa C Erba
Hot
Hot Vz.

Ri. Breda
flralder A
General
IR Vz.
hrtcemetitl
Wolga«
Magnet! Maxell
Medlobaoea
Mondadari A.
Montedban
Mira Lanra
OivetdVz.

^hIWa

368
3455
711
13150
«530
3845
5450

62700
10800
49050
1900
2130
131900
2898
2375
34500
5499
7400
3115

341

3700

13750
4545
3850

inqvi

10800
49800

?32700
2945
2375
37060
569»
7580
3150 4

La RJnotcente
RAS
SAIRtap.
SB>

1919 9.10.

951 9S5
107300 109000
23200 22800
2790 2809

STET 3749 3810
41333

New York
Kirne-930 h NY 1919E 9.19

Adv. Micro Dev. 23
Aetna Ufa 44375
Alcoa AkiaMuin 2«3
Alcoa 32375
AOed Chemical 43
ABb-Oabnen 335
AMR Corp. 38
Amax 11325
Amerada Hess Corp 27,75
Am. Brandt 5335
Am. Broadcasting 115375
Am. Ccm. —

—

27^5

Am-Cyanomld
Am. Express
Am. Home Wad.
Am. Mocara
Am Tel A Toiegr.

AMF
Amoca CtKp.
AochorHocking
Armen Ine.
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Ationtlc Rlchfleld
Avon tkaduas
BaSy
Bk. oi America
Bel Atlantic
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Bethlehem Steel

Block A Decker

BorghÄamer
Brtttot-Myen
Brunswick
Burlington Ind.

Burroughs
CamplMl Soup
Corarpitor
CHS
Cekxiete
Cenuorta
Chrae Manhattan
Chevron
Chrysler
Qtleorp
Oty ktvertng

Coca-Cola
CoJgqta
Cwunodm
Corwrth. bäten
Camm.SateCte
Control Data
CPCbtL

Curdm WrtgM
CSX
Deere
Deka AJrtlnet
ttgttai EquipaL
Dow Chemical

Du Pool
Eastern Gat-Fuei
Eutti

ixm Kodak
Emma Corp
HrstOticago
Riestone
Fluor Corp.
Ford Motor
Faeter Wheaier
Ffuehoul
GAFCarp.
General Dynamics
General Dedric
General Foods

General Motor»
Gillette

Gtobcri Not Res.
Gen. T. AE.
Goodrich
Goodyeorthe
Grace
Greyhound
Grumman
HrtiDburian

I0.19E

LP.
NabT
Nol Hemfeonduaor 113s
NoLbnergroup 24JS

Bergen Bank
Borregoord
Den Hanke Cred.

Nartk Dato
Not»!1 Hydro
Sloreöntod

9.1« «1«
1S9 158
4425 444
1625 199
1205 1205

JSF SP
127 125

2» 281
37(01 37(44

Paris

Air Liquide

Carrefout
Clob M4 rfterron6e
CSFThomaa
Bf-Aquitaine
Fron« Petrol 8

Lafarge

Locahcnco
L'OTOal
Modln»» BuD
Mdteln

Moutnex
PWJTOJfQ
Remod-töcard
Perrter (Somce)
Peugeor-Otraftfl

Printemps
texfioTedirL
Redoote A Roubate

Uklnor

1919 9.19
589
296
248
2010

Kune 2155
lagen 9N
bei SU
Redok- -
Hont- 2Z73
terrao 1230
nicht 763
vor 478

613

385
2207
51
1019
1805

563
433
OB
471

. 37«
249
314
1395
3425
566
5,15
11900

Cyde * Car.
CoUStaroge
Dev. Bk. c4 Sog.

1919 9.10.

3.1 332

KL Kap
Mlti.1

NaLlroa
OCBC

Dorby
Bbigopur Land
Un. Over«. Borte

3
535
4
2.19

&
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3
535

k
2.13

MS
13Z
233
352

Sychwy

AO
AmpaL Explor.
WempodficBe
Bridge 08
Brak. WLPrap-

1919 9.19
ZJB 235

CRA

MlM-HoWJogt
Myerbnportam
Nonh Broken HTO
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Pekowa&tend

2.9
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235
832
«38
6
336

£
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99

&
233

SSb

Oy*
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1919 V.19
Poseidon 33 53
Thomas Hol Tr. 2.4S 2.4

Wahoos Bond 032 O32
Western Mhüng 3.9 33«

Petr. 13 13
T05530 102330

lobannoRbwrg

AE A Co LdL
Bortawtemd
DeBeer»
Gold Hekfa
Hyvrtd Steel
Ktoof Gold Ido.

1919 9.19

73
1110

Börse 1240
S«a

Guttenbuig P.

Satol
Vaameef

2150

räs
810
187
103530
108230

Stockholm
10.1« 9.1«

AGA A 133 132
AWo-LxrvalA 225 _
ASEA Fria 2SS 285
Atlas Copco A 123 123
Bedroiux B 142 142
Ericsson A 250 250
Saob^conla 420 405
SandvftA 456 459
SKFB 230 230
VofvoA •218 220
IIFkiUts 1347»

Tokio
"p*- ._ 1320
Bank ol Tokyo 7»
Barryo Pharma 471
Brtdgestone The 5*5
Cant»
Dnfldn Kogyo 427
DaHra Sec 893
Dtowa Hause Btae 945 -

Hwri 1540
Fuji Baak
fsijl Wto» 7050
Irfcachl 48«
Honda 1130

SH.
Kantel aP. 2120
KooSoop 9*6
IQrin Brewery 758
Komotsu 571 .

Kuboto Von 405
MatsushitaR Ind. 11»
Mrzauthrta EL Wkx 9»
WtsubbWa 377
hfitoubtahlRL 447 -

W*oSoc BIS
Wppona 1040

ullkupoD-Anioiiieii (DN

MpponSt
NoawraSec.

Rleoti

Sankye
Sanyo Bectric

19ia 9.19
193
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910
1050

B6ne «OB

Bank
Sumhaam Marina

»«Mo«-
sen

Teljta

Tokio Marine
Tokyo EL Power
Toroy

•ST
1

SM
WM
1750

739
99
542
940 -

24M
549
1130
1033JD

Toronto

KMM^JOh Toronto
AbiUbl Mca
Alton Akr,

Bk. cri Männert
BLaf NovaSoada
eB Cda Eararprisei
Bhietky OS
Bow Valley Ind.

da Fwiai
nmswIdE M ASm.
Cda Imperial Bk.

Cdn. PodBc E

.

CdA Podflc

Dome Petroleum
Domtar
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Greot Lalcs» Foresi
GeUCanada
GuHstreom Bns.
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Husky OQ
imperial OB -A-
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Inier Ory Go» Ud.
Imerprav. Rpeöne
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J6STÄT”
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Norcea Energy Rot.
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Northern TeMcom
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Oakwood Petrol
Bocer Devraopment
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Ranger OU
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Seogram
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Wien

CredhansL-ükv.Vz.
io :a
348

910.
3*5
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Steyr-DaintkH-P ISO 1S4
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Veitscher Magnet« 4*0 660
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16N
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CbaGeigvPon. 2640

Bekir Watt
Georg Fächer Wi;
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K La Rache 1/10

Krio-Saisae
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Lands Gyr— Wt

Nestle Inh.
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SandazNA
Sandoz Ml
Sandoz Pext.
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dgl na
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600
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3775
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«300
*19
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3775
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5335
44»
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3725
1680
5375
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1025
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317
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11350
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Inlandszertffikate

AAA-UMVF.I
Adrioadt

Adfaema

izttac
A4Svmtaa
Aegb Bnt-Fd»
«ege WadHL-Nta.
AGI Fata»

AHa Koprtol fdt
Mara-Ramerrtandi
Analyi» Foods
AraribtuflL
AifDeka
Attecvre 1

Aosn. tatiük
Beienberp-U-Futai
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Concentra
dbWFbnti» V

I

DetaRnm
DekoSperioi
DetaTieter
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DIFAFonds
DM GRUND
DfT Fonds L Vstm.
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TfT Ftih-f WtiLnOpLA
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DW3 9««
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(andlt
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FTAm Dynamik
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R Wsnperioi I

FT Inrsnperid U
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FT «ppöfl Oynam»
FTRe-Spotial

Gering Bendte

tan.
137A8
5«A«
2157
87,39

862«
1SL57
39^7
5981
17921
16LB5
31.11

12667
2963
5541
4660
7941
SU»
349«»
124,54

59ZI
11180
52.14

31#

«915
5956
191JI
5825
8436
8*30
5670
17930
UB3»
5931

7915

»33
69to
1043*
88.79

3232
4912
2901
8135
W35
64JJ0

>130
«7IH

sw
52,16

«654
96*5
129.96

2910
117.1S

2531

29.78

45.97
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179.18

59.46
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»2,13
129.11
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17130
54,90
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1089
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8014
80.19
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7532
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10132
84.11

3077
4533
2730
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79.11
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5995
79.77
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12617
21,14

1113*
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9.16
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52,95
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5.U
82.19
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39«
56M
142.10
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10931
so»
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5*39
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»Mi
8931
7621

8608
67.10
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8620
«34
4632
2732
79*3
923«
4338
79.14
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2932
4430
9335
12383
21.11

11134
25,41

273*
4647
4604
17737
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Gering Dynamik
GKD-fanoi
Gathment
OrandbesHz-lnvesL

Gn
Hbg.-M BenUnfandi
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Hameprofh

Honsazl ru
Huas-hwe«
H-Fond« Nr. 1

dgl Nr. 2
Industrie

NKAGtabat
pfKAriam
MCArile-lmest

Intecglobal

Uerriema
Marveit
Imettaphal
ks. Remenfotat

Investors Fd».

3apmrfbdllk*ds.
Kapkad. 8pode4
Mstfleo Invssl
Merkur I

NB Retrt
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NOrrberaarMflMntds.
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Oppenheim Privat
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1

Re-Mnon
Regam-U-Fondi

ReiMk
Rentev
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SUH-DentaiifMdi
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daLII

dgl Bt

egLN
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Thesaurus
TrortadaMe
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Udmk
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7430
TSS39
»34
4330
3038
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»37
5230
4930
11430
7530
5135
4930
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0905
2430
91.11

4005
1682
*732
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5435

4431
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5230
1031
11237
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%
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3943
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111.12

5734
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1M39
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41.11

7138
2732
7332

4732
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8930
79.40
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8*37
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5610
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91.14

7972
12672
5734
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494*
57.«
5972
4534
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4640
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11930
4038
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*83»
57.19
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«955
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96»
»31
57,13
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10(78
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4730
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4133
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4539
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49J8
10(44
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46»
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5935
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15109
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3644
14731
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15675
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2435
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41.91
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VwTTL-enog-F, 10135 9903 WLM

Ausiandszertifikote (DM)
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Band Vater

Cetwert fimd A
Convait FuadB
Esrinvest

Eunmlon
ForwakirSaL
GT brv.Amd
Intwraw
Jbport Sei
umco

»35
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2930
8600
7620
1332
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51,10

KJD
35(15
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2735
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2940
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7*35
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33235
7433

2730
11132
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Ada Fd. S

Fronde Währungen
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11530 10(50 18530
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10(45 18(50
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7*30

11935 11(40 11625
124,45 12134 12(67

1235
3839
3134
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Boad-tmensfr.
Bata ValorYen
Sand ValerS
Band Yrtar sfr.

«fr.

Cetwert Vetor »fr.

CorweRVUtarS
Dreyfus S*
DreytusloLS*
Dreyfus krterceta. 8*

Dreyfus teveroge P
Energie-Vobr D44
Europa Valor(fc
Fonsestr.

Fbwndsri Grawih I*
fbaaden Mrtual S*

GakMrasMl
IrtertBaL Tr. sfr.

kxemrtsi s*r.

Merwlortfr,
Japan PortfoSo sb.
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10965
47(00 43130
7830 74J5

1333
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2032
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159,9 15(75
15600 15230
7,19

‘

KM

1232
3(62

38
14182
15(75
15(50

7.19 7,16

1(M 1030
22430 TTfl.l»

S3J5 m»

*Vatag«-Kurt (all

mittiungiMieg

14730 14430 14730
0135 7430 76»
0135 12930 81830
11*4 11» 1237

115 115
14030 14730 14(75

26230 24430 2«230
2232 2(15 2(11

19» 1677 1432
41933 3»150 38935

175000 im» 149MO
135030 134530 IXE30
245030 *4«30 244030

135(00 125(80 125030
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Kur* Wie KonoigabM ohne Gewflhr Kr Ober-

Optionshandel
Frankfurt: 70. 1QJJ5

4011 Optionen - 204 050 (161 750) Aktien,

davon SOS Verkatrfsoptlonon - 40 350 Aktien

Kcefapdoeera AEO 1-130135, 1-140725, 1-150/16, 1*

160/17. 1-170/11. 1-180/8, 1-190/5, 4-14/27, 4-150/21,

4-160/16*. 4-170/13A 4-180/11. 4-190/10, 7-150/35,

7-160/22, 7-1 70/19A 7-180/14A 7-190/12, BASF 1-

207/9A 1-210/45. 1-212ß1, 1-218/30A 1-220/29.2, 1-

240/16 1-250/1 1A. 1-26Q/8. 1-270/66 1-280/4.8. 4-

220«9. 4-230ß2A, 4-240/22, 4-260/16 4-270/11. 4-

280/7Jl, 4-287/69. 4-290/5. 4-650/20, 7-220/17, 7-

240/365. 7-250/27, 7-260/21, 7-280/12. 7-290/9, Bayer
1-21 1/29A 1-230/16 1-231/10. 1-240/8. 1-250/7, 1-

251/66 1-260/5A 1-270/2A 4-230/22,9, 4-240/169.

4-250/14, 4-260/9, 4-270/7A 4-280/6 7-240/30. 7-

250/22. 7-260/19, 7-280/9, Bayer. Hype 4-4S0MS. 4-

500/14. Beteln 1-110/9, 7-12Q/6A Ce—errfafc. 1-

197^5/50, 1-200/45. 1-21 IV34. 1-220/M. 1-240/18,1-

250/12, 1-260/11. 4-220/38, 4-230/32. 4-240/25, 4-

250/20. 4-260/17.9. 4-270/15, 7-250/295. 7-270/26 7-

280/16 Coati 1-160/8,4. 1>170/SA 4-160/15. 4-170/16

Dataler 4-1100/34. 4-1150/16 4-1160/16 DL Bab-
codr St. 7-180/26 Peetoctie Bfc. 1-580/107, 1-600/76

1-680/46 1-720/14, 4-670/66 4-720/35, 4-730/26 4-

750/18, 7-720/56 7-730/44. 7-750^7. Dagana 4-

430/55, 4-460/30A D*e*deer Bk. 1-22650/97A 1-

250/70. 1-260/65, 1-270/60, 1-280/48, 1-290/42, 1-

300/32. 1-310/24, 1-330/22, 1-340/14, 4-291/49. 4-

300/46 4-350/36 4-540/242. 4-350/23. 4-360/16 4-

370/10, 7-370/21, 7-390/15. 7-400/64. GHH SL 1-

210/16 4-180/40, 4-200/23, Hoactat 1-221/16 1-

230/13.4, 1-250/64. 1-260/44. 4-220/25, 4-230/21, 4-

240/165, 4-250/11A 4-280/4, 7-260/26 7-270/12, 7-

280/9A Haetck 1-120/19, 1-130/14. 1-140/10, 1-150/6

1-160/67. 4-120/31. 4-130/20, 4-140/13.9. 4-150/11,4,

4-160/9,1, 7-140/16 7*150/14, 7-160/12, Xantodt 4-

510/10/4, KW) 4-320/16 DBdnar 1-70/12^4, 1-75/64

1-80/64, 1-85/4, 1-90/3, 4-73/12. 4-80/164, 4-85/8, 4-

90/68. 7-00/12. 7^5/1OA 7-90rt, 7-9S/5, Hera»de»

4-1030/15, 1-200/34, 1-21Q/26 1*

220/16 1-230/11. 1-240/6 1-250/5,4, 4-200/46 4-

210/34,9, 4-220/24A 4-230/23, 4-240/16 4-250/12, 4-

260/9. 7-240/26 7-250/17^8. Pieano« 1-300/7A 4-

300/15,1, 4-310/1OA 10, 1-240/7,9, 4-190/46 4-200/46

4-210/29, 4-230719, 4-240/16 7-24002. RWE Vz. 1-

220/10, 1-230/6 4-220/17, 4-230/11, gerades 1-

570«, 1-600/39, 1-610/34. 1-660/16 1-678001.9. 1-

680/20,1 1-700/7, 4-570/26 4-580/83A 4-600/76 4-

620/65,1 4-630/56 4-650/39, 4-680/22, 4-700/1 7, Tbys-
eea. 1-120/26 1-150/16 1-140/14A M50/10. 1-

160/7,4. 1-170/5, 4-140/20.4-150/164-160/15.4-170/9.

4-180/69. 7-170/16 Vefaa 1-241/26 1-260/14, 1-

270/10>. 1-280/6, 4-231/40. 4-240/35. 4-250/26 4-

251/24, 4-260/266 4-261/166 4-270/74, 4-290/166
4-290/7A 4-300/6 7-240/29. 7-270/20. 7-280/17, 7-

290/12A VW 1-150/12, 1-16Q/7A 4-150/16 VW 1-

340/22. 1-545/15, 1-355/13. 1-36Q/12, 1-370/16 1-

400/4A 4-530/39A 4-340/33. 4-350/29A 4-36Q/22A
4-270/20. 4-380/14. 4-400/12, 6. 7-37009*. Alcxra 4-

70/8, 4-75/5,4, 7-75/7,9, Chiyaler 1-100/8, 4-110/6

Gerrora* Meten 1-200/7. 4-201/14. IBM 1-380/16*.

Uttae 7-200/26 Norsk Hydra 1-40/5, 1-45/2/. 4-

45/4.1, PbBips 1-45/3, 4-50/3, 7-50/4, Xerox 1-150/4,

4-140/16 VerfcatrisepHeeee- AEG 1-140/6 7-14Q/3

A

7-160/11, BA0 1-240/4, 4-230/2A 4-240/6 7-230/4,

Bayer 1-230/4, 4-2200A, 7-220/4. BMW 1-460/8,

Coraraenfafc. 1-230/3,1, 4-23/4,9, Coati 1-150/2, 4-

150/4, Dataler 1-920/66 Deateeta Bk. 1-65EW9.

Dratdnr Bk. 1-300/5, 1-310/6 4-300/6 4-310/8, GHH
SL 1-190/4A llu»Chst 1-230/3A 4-220/2.1, 4-23Cß,
7-220/3, 7-230/8, KMcteer 1-75/3, ImMraaBa Sl. 4-

220/5,1, Maewasraaiin 1-2200, 4-220/3*. Xafl 4- Satz
4-360/16 Stadens 1-560/3, 1-570/5, 1-580/8A Tbyi-

mm 1-140/13. 7-140/4, Veba 1-260/64. 4-260/9, V»
1-310/3A 1-320/6, 1-390/10, Ckryriw 4-1 00/61, IBM
1-530/6

! 16 1685
202 Optfonan - 10 100 (24 300) Aktien,

davon 9 VarkaufaopTiondn - 450 Aktien

Kcrafaptlowair AK 1-140/26 1-160/12. 1-190/6, *
150/24, 4-160n8A BASF 1-217/56 1-227/23A 4-

290/5,4. Datata 6-1050/39A 4-1060/36 Pddtate
Bfc. 1-630/6635, 1-720/1JA 4-700/46 4-720S6 7-

780/16 Drasdaar Bl 1-270^2, 1-280/43. Hoactat
1-251/6 Karstadt 1-280/11A Hmiw 4-600/76 4-

700/16 TkyssMi 4-140/18. 4-180/6, 7-180/11.5. Vota
1-300nA VW 1-340/19, tank Hydra 4-40/6, PMflpe

1-45/2A Vaikrarfinpllnnin- AK 1-140/1A IA0 1-

2SV2A BMW 1-470/12, KMctodr 1-75/3, Udsaw
1-560/ZA

Deutsche Ken FeedH«
edMTOee Preis Ihtora 1(1855 le%

BW-BankEtf iHun 12* 53»4 *55
BW-flonk (70 192,16 1J.V5 1Q2»1 *55
Bert Bk. (54 raaoe U.95 S4.1* (SO
Bert. Bk. £55 10(00 1.780 3(20
Conenerzbank 10«» 225.95 5350 «70
Cormneabonfc 10(00 4.(00 SLISbO «59
Deutsche Bk. 1 2873» 2(1.95 10750 11»
DSL-Bank (24* 137,01 2.7.90 10252 4»
DSL-Bcnk R24S 10(00 2.7.90 74» 650'.
DSL-Bonk «266 10(00 1A9S 32» «55
Ft Hyp. KO «68 19(72 1A9S IM» 6»
Hbg. Lftok. A2 10(00 155.96 48» *50
Hess. Idbt 2*5 10(00 15» SSM (79
Hess. Ldbfc 24* 10(00 1.(00 37X12 752
Hes». Idbt 247 10050 1A95 5352 *5«
Hee». Idbk. 248 10(00 UOS 2554 -7.10

SGZ-BmritOM 10(00 12555 53.14 (7*
WestlB 400 100» 2595 53» (80

10(00 2500 3750 7»
WestlB 602 10(110 «1005 25» 7.13
WemLB S00 12(84 1(289 IBMS s»

15751 142.90 10450 (10
WettLB 503 11(74 3.1088 9(95 354

141» 1.1(91 96» (37

Fetoi.el.il {DM) Auto
Österreich 20050 24A9S 109» *59
Oiieneidi 294,1* 24500 111» (91
AtL RichfleW »100 4J2.92 14750 ri.il
CampbefScup 3100 21.(92 148» BJ»
Prud Reafey 5100 1(1.99 «950 «54

Weh FargatAA) 10(00 (2JS 79» 9J95
Pepel-CcL (AAJ 10(00 <02 5(125 1(49
Beatrtcx Foods 10(00 9X92 50» 11»
Xerox (AA) 10(00 11597 5(50 11»
GultONfAAA) 10(00 2592 sys 1151
Gen.Etoc(AAA) 10(00 17593 47» 1057
Caterpjsh (AA) 10(00 11X9* 38575 1153
p~i"*y tA-J 10080 17X94 4(124 11»
FhlBp MerrWA 10(00 0594 »» 11.14
Sears (AA) 10(00 27A9* 39515 11.1*
Gen. Bec (AAA) 10(00 «595 37525 10,80

'J-
f

,,
>*1 Boyertse raräfc^.Kurse h

Standard a Paar»
MltgeteM von MerrtVLyndL (RtKlng noäi

Rendhen and Preise von
Pfandbriefen und KO

toulieil Beneflte* OdMdWuegipmbe** bei NonCnoWnten
labre ca% S% 4% 7% 8% 9%

MO
KFfc

4» ion 1015 .'1015 1025 TM5 1MJ
550 nj 1005 1075 1M3 106.1 187.»

-4» K.f 1805. 10(4 185,1 I07J 11(4

«55 »*5 »U 1015 1055 W(* ll'S

(63 »25 w 141.1 105)2 1W5 11(4

. (75 915 965 1015 1055 i«U 115.1

WS CT5 945 10(3 105.1 11(5 115.9

• 7Ä : 873 933 993. 105,1 ms 116,9

7.10 855 ns 995 185.2 HU 118,1

10 7.15 M.4 9U 995 HW 112.2 119,1

IS 750 05 865 935 IM<* iiu 12(1

’Oe RmtawM oui der BarisattueiMtom bfredwt leo. *|
“Aufgntod <J*f htorfctrsndUe «neam«* Pmtae. d* von den <mn-

«di nodettea Kursen «ergWdrfatosr Psplei* abirelcli» ttrmen

Mhfl*tom von aer COrnSOBAMK

New Yoricer Flnanziaäriete
Fed Rmh 9.0kl Ui*

Commetidoi Paper JB-Üfage
"

7.75

Prektpiarienag) 60470 Tage 7»

Commmdd Paper 7»
(MOodtaptozNnjog) «Tage - IM

90Tage IM

Cerflflcmei ol Ospadt . IMecat IM
2 Mama 7,70

3 Monate 7»
«Monate IM
ll Monate (15

13 Wochen

'

7,1*

HWDCAen IM

US kaantstofte 10Mn 1U4
38Mn A4»

U3-Dbmsau 7»

US Whetrae »»

Ml »Sem. «MW»'
4.(4LM »1

I —v 77' (ii .
~

-X



SIEMENS

Kurze
Rechnung,

lange

Freundschaft

Bei den neuen Siemens PC
stimmen Preis und Leistung

Jeder Personalcomputer bietet zwei Vorteile.

Man kann damit vieles schneller und wirtschaftlicher

machen als bisher. Und man kann, zweitens,

vieles damit machen, worauf man bisher überhaupt

verzichten mußte. Beispielsweise auf den tages-

. aktuellen Auftragsbestand. Die neuen Siemens PC

bieten noch einen dritten Vorteil; sie haben ein

i günstiges Preis-ZLeistungs-Verhältnis, wie die Fach-

leute sagen. Auf gut Deutsch; Man kriegt besonders

viel für sein Geld, nämlich eine wirklich komplette

Lösung.

Jas fangt mit der Hardware an. Moderne, verläßliche

"echnik, made in Gertnany. Blendfreier Bildschirm,

ler nicht nachglüht Ergonomisch vorbildliche

ästatur in deutscher Sprache. Besonders große

ioeicherkapazität Besonders leiser Drucker. Das

ranze bei gleich drei PC-Modellen mit verschiedenen

Jetriebssystemen. Dazu viel Software, damit man

licht vor einem nackten Maschinchen sitzt.

Und schließlich gibt es von Siemens ein

umfassendes Schulungsangebot, überall in

Deutschland. Dazu muß man nicht lange

herumreisen.

Die Wartungstechniker kommen auf Anruf,

und verlangen während der Garantiezeit nicht

einmal Wagegeld.

Mit einem neuen Siemens PC kann man lange

rechnen. Aber es gibt keine langen Rechnungen.

Die meisten finden das richtig.

Lieber gleich
die Richtigen

Die Siemens PC

Die Siemens PC gibt es in allen Niederlassungen, bei Systemhäusem und im guten Fachhandel.
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f 714 det 85/93

F 6 lawUtamBliRSIS
F 8 dgl RS 18
f 8 dal RS 19

F 6dgl RS 77
F Tb dgl KS 27
F 8b dgl RS 80
t 7dgL 94

f 7 dgl 99

P Bdgl 101

F Tb dgL 107
F 9b dgL 128

D 81*615 74

D 8b dgl T5 77

F 6 ftaoomrt. 78/90

F tChmHOiTlfli
F 714 Canti Gumil 71«

F 4b Harnen 59
F Tb Hoetcfi 71/88

F 7b KomxR 71/88

F 7b Kauftet 71*4
F 7H dgl 71*4
F Tb dgl 78*7
F 7b DbawW.71«
F IdgL TZ/87

F 8NWK61«
F 8 dgl 42/87

F 80bDen.bwk.84A9

840135/99
8 RWE 83*8
4 dgl 85«
TH dgl 71/98

7d^72/87
8BL-M.4on.82A7
8b dgl 88788

7* Schenker ISTK
8 ScMamog 71A8

7b Tbynen 71,

Idgl 72*7
Tb dgL 77192

8 VW 71*6
8b dgl 77/92

7 VW72*7

Optionsse^eine

F BASF 74«
F BASF Over2ee82*8
F BASF 85/9«

F Bayer In. Hn. 79*9
F dgl 82*7

8öv»rB4*4
dgL 85*5F dgl 85*5

F BHFOUntSI«
F Coeaaentk. T8I88

F Cont84*4
F Dagüna 83*3
F Ocßt Caan77*7
F Dt. EU«. 83*1
F Dn*dBUnJt]790
F dgl 83 11/93

F Draadaar BL 84*2
F Homra 84*9
F HoadwTS«
F dgl 79789

F Hoechd 83793

F hon Fua) 84799

F 3opiSyicRubbatt2«
F 3wcdU7B8

F KomdlUnlStAP
F Koanof84*4
F Unde Int 84794

F MBafetaMMAF
F MpponFbor84*9
F Piaunag 14791

F Amfeai W83«
F Scnarlog 83*0
F Siemen 83«
F Ttumro Jl 84/87
F dgl J 84/89

F VWm 83/93
F WaüF.Tim
m Amor 78«
F CownanM. 84709

F ConmbtlnlliDLÄJ/ra
F ConnM.lBLl»L84*9
f Onadnar B«* 84*1
F MRzul 82

Optionsanleihen

F Bb BASF 74« n. 0.
F 8b dgl 74« a 0.
F 3 dgL 85*5 «i.O.

F 3 dgl 85*50.0.
F 3h Bayer 84794 m.0.
F 3h dgl 84*4 o. 0.
F 2b dgl 85 m. O
F 2b dal 85 a O.
F Tb BRF Bh 1&85 m. O.
F Tb dgl 83 o.O.

F 3b CJMfi FJ4 ncO.
F JhdgLWaO.
F 3b CaBÜ.78 nOM
F 3b dgl 71 a 0 DM
F 5 Cond 84*4 n tt
F 5 dgl 84*4aa
F 4b DlBÜIv* 78 R>a S
F 4b dgL 78 o. O. S
F 8h dgl B3 bl O.

F 6h dgl 83 o. O.
F 3b dgl 83 n 0.
F 3b dgl 88 0.0.
F 4 OrOHfnAk. 13 mO
F 4 dgl o. O.
F 8 dgl 84 m O.
F SdaL 84O.0.
F 3MTbjl84n.O.
F 3b dgl 84 o.O.
F 3b Hamial4in.O.
F 5b dglMod
F 7b3an.Syatt.UmO.
F 7b dgl 82 o. O.
F 5b3o*co83m.O.
F 5h dgl 83 0.0.
F 3b Komd Potadh mO.
F 3b dgl 84 aa
F 3h XoafM 84 m. 0.

Ausländer geben Anleihen ab
Oie Talfahrt der Rentenkurw Meh auch am Donnerstag an. In den Hager laufenden
öffentlichen Anleihen gaben die Kurse Infolge des noch gestiegenen Angebots um
rund einen Punkt nach. Abgebersind vorallem Ausländer, cflenachdem Rückgangdes
DoUarkurses in der D-Mark keine Wahrangsgewiancbaocen mehr sehen. Trotz der
wieder anziehenden Renditen floß das Massemangebot aus de« Ausland fast aus-
schließlich zu den kurspflegenden StoUen. Das deutsche Kreditgewerbe selbst sitzt

auf hohen Beständen, besonders auch aut der JBngsten BundesanleHw.

F 3h Caulhof 84 a O. 7955

F 3b lindH Iol dlO. lOZjST

F 3b dgl o.O. m
F Sb WBUbiiM 8401.0. 1/64
F 3b (AL 14 0.0. 91J5

F 3b Nfopon Ftow 84 m 0 11«
F 3b dgl 84 0.0. 971
f 3bR)M<im«VdM<*3i9012SO
F Sh dal 83 aO. »J
F 4H dgl 4* m. 0 1U
F 4b<M.8la.O W5W
F Sb SK Hn. 84 mO. 131

F JbdgtaO 8t 8IJ5
F ÜTiuittroVnJtiaO 1216

F 3h dgl 84 o. O. 9t,i

F 4 Vota 83 nO 1674G
F 4 dgL 83 o 0. 87
F 6b WOQLF.73mO DM 16«
F 6H dgL 73 0 . 0. Dm iDOT

M Sb Stmef 78*8 n. 0. 1524G
M 3b dgl 71788 o. O. 9710

Währongsqnleihen

H 6H Kopontngaa n*7 99.251 994ST

Wandelanleihen

H 1 Batandarf B2A7
H « Deuacne 8*. 84*5
H 6b CB 81*2
F 6 PM7 84795

F 4HAKZ0 89

F S Met Corp. 83

F SbMMpaonre
F 3b AkDü OpL 78

F 4H Canon Inc. 77

F 5H DaM Inc. 80
F 3 Dattta In 14

F 4b Foifeui Um. 78

F 2b<M.S5B»
F 5«. HoögowTO 48

F 3h InnSa Co. 78
F 3b Juco Co 71
F 4 KawaWao Tax 14

F 8 Koamw 76

F 6 KocMhoku PKotl

F 6H dgl 82

F 3b Korekwon 78
F 3b MmudBl F. 78
F 5h MtaolnCam. 77

F 4 dgl 79

F 6* MBub. H. 81

F 6CM81
F 6 MdC Co. lULH
F 3b Mvon Mol 7»

F 4 MnhlnSwal 78

F 7h Mio Botati 84

F Sb Otynpn 78

F 5H OnonToL 79
F 4h Orlant Rn. 79

F 5b Ranown tac. 84

F 3b Rfcan Comp. 78

F 8htohm.IM.72
F 3* Sandan Corp. 78

F 8bSaUa>l7d
F 6TotyoVudan U
F 5 lanco im. «8

F Sb 7bkJBac.7B
F 4Toinu lond 79

F 3b Trio Kam«. TS

Frankfurt

DM-Austandsonleiben

7h AfrJEnt«ttL79«
8 dgl 19*1
lOdgt 82789
BdJWi
9 Tw Comdo 82*2
7h dgL 83/95

9V, aSo 82*9
Tb 7UHM Owai44
Bh AMCA IM B3/91

5b An. EnvwB 79*7
Bh ahäTbsm
Ibdgi 84791

BAnttJkabhgCm
10h AntSunÄ 81*9
6b TkiBnadnloo 78*8
Tb dgl 79*9
5b Mmifcnrwt**«

iDdcTao«
8b dgl 80*0
10 dal 01/91

IM dgl 81/19

9hdSK792
VH dgl 82*2 Q
8h dgL 82792

7h dgl 83*1
BbagLSBTH
7h dgl 84*4
8 dgi 84«
7h dgL 85797

7h Audi Rn. 84*4
Tb TWmorTJAl
7 TUtnBm 72*7

5h dg) 77719

6 dgl 7MI
8b dgi IQ«
9h dgl «*1
9hd« 82791

7h dgl tun
6h d£ 83/91
ThdgLW«
6h Ag>Md OC 72782

I Autop CE. 71«
Mdgt 72/87

TH Avon 83«
8 Bomo Otaa 71/16

8b BMX 77787

6h Ogi 7VM
9b dgl HAB
10h Banrud S2/3Q

5h Bk. Aa«ico 78«
7h Bart Tokyo 85«
7h Bona Enar TMS
7hBmq. Mm 83*0
7hBtttt.NatP.a3/M
8h Boioon Ov. 79A9
Bh dgl 81/94

8b dgl 13*3
8b Boa Com. 82*2
7h Bg>darT(Q.M94
ThBamtatlS«
8h Beachoai 82*2
2h Baodwn Fin. 84*4
10b BataotairH/U
II dgl 81/91
9b ftrwf. 0. 82*9
Tb Bergoa 77*9
7 BF.Ci.77/7B
5h dgl 78*8
ThdglHWT
BbdglW95
9H dgl 82*8
Bh dgLSS«
Sb dal. 84*4
9b Mott* Dt. 82*9
Bb BawoMrB2*9
Bb Btoot bn.73«
8HBmi0lan 72*7
BhdeL7NB6
Tb dgl 79*7
8dg?TW8J
9h tal 86/88

7h im b<*4
8b BrnmohOl 70*5
8b CCCE 76«
7 dgl 77/89

SbCoiaaa Not 84*4
8 dgl 83793
6bCcbxaTetoC*A7
9» dgl 82*2
7h dgl 83*5
TComdlHBjlUim
7CESP 77/17

8Onw Moah 78«
90410 80«
7 Qno Bank 85/91
SOUcorp. 84/92

7h CoBttko 71«
DConambatttS«
0 dgl 85720

10b ONE 12*2
8b dtp. Bim
Bb Comp. VcM 76*4
4h Courttekfi 72/87
8 Ciadt taq«i 13*1
7bdgL86*7
8h Cradh Font 82792M dgl 83«
7h dgl 84«
iOattr Nol 77A7
8b dgl 84*4
ICREMOP 71*1
BDofaH Ha 70785

Tb DogunoB4*4
*b Don Doottb 76«
MEDlF. 82/92

•bdgl 83«
7 Batrabraa 77/87

W. dgl 78*8
7 dgl 79*7
5h HF Aqolt. 78/88

9h Enkat 82*9
6h Erfcnoo LM 72*7
lamm 71«
8h dgl 72*7
Tugünos
9h dgl 80*7
9b dgl U«
bdtf.83m
Bdgl 84*2
8h dgl 14*7
7H Ettal 73*8
Sh Earatom 777U
7h dgLSS«
6h EuroSma 72*7
8b dgl 73*8
5b dgi. 78*8
ibdgi. 79789

UM dgl 81*1
9dgUR/92
8bdgLB2«
Tb dgl 83*1
7» dgl 83«
7h dgl. 84*4
7hdgl 84*2
7 Ejmaarto 73«
4h dgl 77/87

8b dgl 21*8
A, dgl. 78*81
4h 00178*8»
7h dgL 79/89

7b dm. 79*9

9hd0LIW9D
HdgL8l*1

TMP
SH dgl 82777

ThdgLUTO
8» dgl 83*1

&ZS
T4NP •

Tb dgl 84*4
7bdgL85*2
Tb BB 71«
ThdlhTIM
4b dgl 72787
idgtrn®
6hagL73AS
i dgtnAB
BdginAt
5h dgl 78*0
iognm
8b dgl 19*1
Tb dgl 7**9
9h dgl 80«
9b mLlttfOl
TH dgL B0*B
8H dDL 80750

9b öS 80« U
10b aal 81/91

1

IM dgl 81*1
10b dgL 81791 U
IN dgl 11791

10 dgL 82/89

10dgl 82*2
8h dgl 82*2
9h dgL 82*2
Bh dgl 82792
Bh dgi 12*21
TH dgl 83«
Tb dgl 83*3
BdgLffi«
8h dgl 85«
Idgl 83*1
Idgl 147941

ldtf.847«D
Sh dgl 84*4
7h dgl 14*4
ThdgLMM
7hdgL85*3
7hd£l0797
8h EB 85797

7h EWG 79*4
IMdgLU«
mmruTN
8 dgl 82*4
7h dgi. 83«
lh stal 83«
6 dgl 8*/?7

Tb^L 84/96

MbrapüntTim
8 dm. Tw
8hörport Dav. 84«
IN Farnnta«*?
SH dgl 83/88

Bdgl 84*1

8% L BL 71«
7 dgL 72787

BbTfcLWffö
NI Ftari konna. 82*
7 FMtad 72A7
5h dgl 78«
8d#79«
10b dgLBl«
9H dm 82*9
7bd(?83*8
BdfiMWÄI
Tb dgl 84*1

7 di 85«
Shfoomort» 78«
9Fsama EL 84792

9h ORF. 82*2
6&2bL<Monnni
Sh GMACOv. UA7
IhGoaWlmUA?
7h dcd. 84*1

MG«N HnoocoU*
• Hofaid 8t/91

8h Hmanlay 72A7 :

Bh HaWMd 82*2
•h Haaoywtl BOM
9tovdaorol0m
8b KJ 72792

7b dgl 74«
6h dgL 77*7
7h IndBLkon 77*7
6h LAE BL 72*7
6hdgL72A7fl
7 dgl 77787

6HdgL 78*8
Th'dgL 7M6
BdgLUAB
ttfe.81791
IN daL 81791

9dgLU*2
9h dgl 82*9
8h dgl 83«
7h dgl 83«
8h dgl 83« II

>H dgl83« Hl

7h dgl 64*1W dgl 04*2
Tb dgl 84*4
s dp mm
7h dglm
nNloLCaaM3«57»
7h SKIS«
7h dgl 83*0
Tb dgl 84*4
MbCödie«
TN dgl 81/86
MdglUAT
8h dgl 83*1
8b dgl 83«
8h dgl 83*1

8b dgl «4*2
IdglBW
7h dgl05«
7h dgl 85*7

SAU dgl OST»
I HS ktt 84*9 - --

'

IbttwimorMI
NOTAd* 82/92 -

TöOlM/tS
nOapJU«BM7
ThTapJJavJL 10787

'

Tbdgl 81«
7h Japan Fta. 8**1

BMnmnwbwg llAt
6*6 dgl 72787

10 dgi 82*8
8h JycUTM 72*7
TbaQlTIAI.
NdoLNm
6h KQÄG 73768

Sb Kanada 82/19

7h Kam* El 71A4
4h KHD Rn. 72/87

7h Rota Jl«
4h dgl 72/87

4b dgl 77A7
5h dgl 78A6
7b dgl 79*9
Idgl 80«
7 Sl 83/93

7H Koparriog, 71*6
Tb dgl 76*6
6 dgl 71«
9h dgl 82*2
9h dgl 84*4
TH dgl 85*5
Tb »taailTol72A7
7 00172*7
6b dgl 73«M dgl 83«
BH Koraa OBLSSm
7h Kuben 83«

8 loagL Crod 83« -

9 Lonrbo ML 83«
8 dgl 84*1

lh Makmia 83/90
Tb dgL 85«
8h kßkiaakri 82792

Tb dgL 82/92

7h dgL 84*4
MiSgaiTam
7 «909*9
NdgLU/M
TH MMki 73«
11 c-seim
7h MdtabiHn 83«
Bb MfcfloodVn 80/90

7h MhaNaonrUA7
7h MtaoilUB«
7b Mm—am 71«
6h dgL 72A7
TdgCn«
6h dgl 73«
7hdgL73M
ThdgL 76«
5h dgl 78«
4 dgL 78/88

7 dgl 79*1
ThogLBO«
7h dgl 80191

9b daL 80«
IS dgl «1*1
9hdgl B2A7
9h dgl 82*4
I dgl 62*4
7» dgl 83«
Tb dgl 83«

4 dgl 72«
6H dgl 73/93

8b dgl 76«
7dm 77/87
ThMwntbaU«
7h dgl 84/92

11 NadRnanc82«
INodaiLGai 79«
NdgLlum?
BNaKnamdnm
4h dgL 72/87

4hd*.nM
7h NmaRHrioad 71«
7 dgl 72/87

7h dgl 76«
Sh dgl 78«
6h dgl 79*7
7b dgL 79787

7h dgl 8088
9h dgl 81*9
9h dgLSZAT
8h dgl 82/89

7h dgL 14/91

7h dgl 84791 B
6H Na* BnHMr. 72/87

6h dgl 83«

SH MpponUt79*7
6h NeROdoo BL79«!»
7h T*s»aa Gen 74*8
7dm. 77«
6hltMfcHytto77«
8b dgL 82*2
9dbt82*2
9« MKMäai IQ«
8b Dttamidi 75*7

7h dgl 76«
»tfcLTMO .

Bb dgl 80*2M dgl 8277!

7h dgl 83«
8dgL83«
7hd(±84*4 .

6h&LDonoBferJ3«
Stal 84*4
7 0K RtOan 67787

6b OaUSeatrfeLTBAL
7h dtt. 79«
BdgCMAT
N-dgl 80792 - -

Sh dtt. UM
IN dgl «791
9h dgl 81*2M dgl 82«
ThdgL 84*1
KiObaitlB4*i

.

60norio22A7
TH OntdrioHydrTlAi

6b Ogi 72*7
4b dgl 73788 .

7b Otto 71A7
6h dtfL 75«
9 dgl 75/87

MdtA.88«
7h dgl 83*3
MMpwMwOTI«
7 Patrotaa» 78*4ÄHA
OK dgl 82«
7» daL am
SbAn 82792

SHR4>itaan«
4b Ombac 72/87

7h dgl 77782
7h dgl 77A7
4 dgi. /um
IM d*. 81*1

Wb dgl 82*2
7hdgT«*i
7h dgLSS«
BQuotaeH.71«
6b dgl 72/87

4b dgL 73«
8b dgL 77/87

4h dgl 77*7
IN djölSi*!

IdgLB«
7b dgL B4/B9

7h S- 84*4
7h dgl«5«
7h Botatank 84*4
Tb RankAmt 83«
5h RUnmoUd 71«
SdaL 84*1
7btad.Em.73«
8tanoabAee.U«
ThbynafcbBt/H

'

7h tayaflfeCOr. U90
7h Soebtanfcr71«
9 5. A Pom 03#B
Bh dgl 84*1
7H dgl 85«
Idgl 85«
4 Scfiwodan 77«
7h ngi 79m
ThdgL 80«
9hdgLI2M
9h dgl U«
Ibdgi82«
7b dgl 14«
Tb dgl 85«
5*37dgLB5*7

ISoc IjixU*1

7h dgl 84*4
Tb SDR 74/84

7h dauern „
6b SMVW 72787

6h dm 77«
9 SHVHokSnga 82«
7h SBF 84794

Sh SJICF. 52*2
Th dglU«
8h dal 83«
7b SA Radw. 73/88

9b dgl 8207
N dgl 83«
7b dgl 84*2
Idgl BS«
7 Saulb Scotld 73«

BSpanlaaTSM
Bhdtt. 84792
7h dgl 85«
8 Spany Corp 85790

8» InidCtarLTIM
69mol7M8
6b dgL 71«
TbÖuMDgDrlMH

-2J*g -Zhg
104.75 10W5T

136^50 104.75

lOJ^G HB
ms ibopö
104J5 1MJ51
HA9 10075
10040 JffiJA

1O05G 1O05G
1040 1040

ThdgL 71« 100

7 dpi 72787 99J5G
Odgiswa? 102A
Ibdginm 9BJ5
TH dgl 84*2 .

94

8 Sumfeono 83*1 , 107.15

6h ttmMouMi 72*7 1D01G
7 dgl Tim 1020

9Tmon lat 82*2 107JS
I1B4P73« 104JE5

6h Tiof. Htwao 72787 10035.

5hTrataMti7im 99J5C
6hUnaJNoUL77« 99^51
Tdglffi« ftj«
4bWnbUATS« 99,9

lh Un3HdM0ll4/9l 1ÜLS
7hdgl 12792 104JS

4Vaaomatt 78«
4b dgl 78«
9h dgl 80«
11b dgl 82*1
8b WX5T AUW 73/B8
4* dgl 77*9

TH VW hxHn. 83*5

8 WaOtMiH 70786

Tb dgl 71786 1

Tb Ogi 71« 8
8h dgl 72/87

4h dgl 73«
7dgl77A7
6bdgl 77AJ

Sh dgl 78«)
idgl 78«
ibdgi 71«
7h dgL 79*1

7b dgl 80«
iBagiiB«
10S *0*0
adgTnm
Pbogl 81791

10 d(? 81*11

10b dgi 81*1
16 dgl 81*1 H

Sb^lU«
Ndgl *2*2

9dfU792_
BbS*82*J
Tb dtt 8J*ä
7b dgl 83«
ThdgL81«
!hd?.S3«
sogTssm
»0*84*4
7H dgl 84*7

Ibdgi 84792

Ibdgi 84*4
7h dgl 84«
ThdgL 85«
7bd5#5«
TH 857*5

7b dgL C*5

UTtaoManM«

:«J7T
101^»
101^50
101 71

1014
102.»
101A

'

995
1018
102

105.9

108.75

IU2.75Ü

113.5

1073
11

1

1150
1 18.150

115.75

100^5
113 50
H2.’5T
101.6

1W3 &

Düsseldorf

DM*Ausländsanleihen

97^5bG 973G
98 96T
1I&» 1036
1105 110351M msi
1DUST 10137

8b Aorapon 82*7
7H0MD.79A6
TH Bayer Gap 82/89

Tb CFE77M
8h dgl 78«
BbCona Croa 70*1

4b Oed Not 79«
6H (Mnaaurk 72/V
9b daL 74«
TH dgl 77A7
6dgL 78«
6b dgl 79«
7b 5# 80/84

8H dgL 60/92

10 dgl 82«
IN dgl. 82*2
TH dgi83«
Bdgl «3«
7h dgl 84«
Tb dgl 84794

6H Den Nonk. 77«
6 dgl 78«

7h Fa| ta. 84792

8h GZ Wien 81

7 H-taDfln. 75«
NdgLH«
IN dgl 81*1
Bb dm 83«
8 boornoi 72/87

TH hoor 71/84

7 dgl. 72/87

7 dgl 73/88
«bdgl 73«
9dgl 83/88

THTttttd 77787

9b dgl 82*2
6hUgM-&78«

7hFtaAmnB3«
Ah KkmhJfya 72/87

II NaL Waal 81*1
9h dgl 82«
Tb Mpp.Crod.UI91
Tb Ndrao« H. 77787

Idol 77/89

7 F&gaa L 77«
6 dgl 77 1/87

6 dgl 77 0«
idgLTS«
8b dgl 7WB9
7h dgl 79791

N dgl 791*4

7h N. Saldo 71«
7 MS. Po». 72/87

6H Occkl Fkl 78«

1 MraOal 71«
IdgLTW»
6h Mm Aidota. 77«N Ouoaaal K 70AS
iKMtmsi
10 dgl 82«
8bd0UB791
ThSuottoFtZ«
Tb Sun Im. 73«
Tb Svamko C 73«
IN dgl3.81*1
9h Bvamk. Ex 82/87
Sb Towamoui. 78«
9b daL 82*4
61vaKiüfM.7BM

Aiinaiiung-. 'Zmari nauarfrai. Pf • PlondDriaf.

*0- Koamufioioblgodon. SS Koanwioltdiali-
aawahung, «S - kmabarachuMvancfimibung. RS
- toaonickuWvancfcmlbung. S ScMdvor-
uhraftmng. Kirne oina Gewonr. B Butan. Br -

Braman. 0 Dünoidorf. F - FimHful. H - 16m-
borg, Hn - Hoamnai. M = Münctmi 5 -Sruii^i

101 101G
10231 10237
99JOÖ 99.95

Was Sie mit dem

I

n der Iht ist der Baum auch ein präch-

tiges Beispiel für Kommunikation im

allgemeinen und Bürokommunikahoa

im speziellen. (Nicht zuletzt deshalb ist

er ja auch das Finnen-Symbol von

BulL) Schließlich sind die Kommunika-

tionswege in einem Unternehmen meist

System Bull Quesfar
ebenso weitverzweigt wie unsere Eiche

hier. Und genau so, wie jedes Blatt letztlich

mit dem Stamm verbunden ist, sollte jeder

Arbeitsplatz hn Büro mit den Informations-

quellen verknüpft sein, die er braucht

Womit wir elegant zum Bürokommunika-

tkmssystem Bull Questar 400 überleiten

400 anfangen ko
können. Questar 400 ist ein multifunktin-

naler Arbeitsplatz. Das beißt Sie haben

einerseits ein intelligentes Iferminal mit

eigenem Prozessor und Hauptspeicher,

andererseits können Sie jederzeit dieses

Iferminal zu einen System mit diversen

Arbeitsplätzen ausbauen. Und drittens

n n e n s

kann jeder Arbeitsplatz mit einem größe-

ren Rechner gekoppelt werden, ta Fach-

kreisen nennt man das eine flexible Archi-

tektur. Aber setast die fleaheiste Architek-

tur nützt wenig, wenn nicht ebenso zahl-

reiche Software-Anwendungen zur Ver-

fügung stehen. Mit Questar 400 besitzen

Sie komplette Programme für Tfezt-

marbritung, Entschridungshüfen, gra-

phische Darstellungen und Zugangzu den

gängigsten Miro-Paketen. Eingeplant ist

auch die Zukunft: zB. die Möglichkeit, die

modernsten Postdienste zu nutzen. Was Sie

jetzt investieren, zahlt sich also langfristig

aus. Letzten Endes sollten Se aber die Ent-

sebodung, wie Ehr Büro in Zukunft aus-

sehen soll, nicht von beute auf morgen Bl-

len, Bondqn wohlüberlegt und gut beraten.

Dazu sind wir da und immer zu erracben;

Honeyweil Buil AG, Theodor-Heuss-Straße

60-66, 5000 Köln 90,M 02203/3050.
COM PUTER

UNSER VORBILD.

Der UatenNhmaiBWdg

Umwicklung“ produziert

in einem Jahr rund

20.000 Abteg« *

Der Unternehmenszweig

«ciwm»dje Reinigung"

Gkeftinemem Jahrua.

1 1 Staub aus der LufL

Und dieses köstliche

Produkt rindet nahezu

reißenden Absatz.

Besonders bei diesem

Konsumenten.

Ober diese nnler-

nebmerische Leistung

freul sich vor altem

der Specht. Er wohnt

Mmßch gern in

sauberer LuA.

Der Uateruehmenszweig

.Hochbau' entwickett in

einon Jahr rund 1 Million

Blätter. $5.
Zum Beispiel nokfi

«n Prachtexemplar. \

’ Z *

Das Unteroetunen Baum »rfl abo

nicht nur fib
1 skdi leibst, sondern

auch für seil* L’mwriL Das ftadel

,

der Käfer sehr IDbBch. ^

;

'v'wsy

i

imm

* 'i’i
: '

VjpCf. l.f

'ma

Kumm, ein Baum ist

in 9ieferfei Hinsicht

frin vmtHhffidies

Unternehmea Warum

er auch IBr uns cm
VtuMd Ist Stritt gurr

oben.

wm

M
I
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.wochfrel den
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^«^sssssÄsaäÄ

BÖRSEN UND MÄRKTE

WBzaruwanjc/ijtiiii)
' tA.

_
: 304,50-
-5IW8

' SOAkOB

Du
Motz
Md

SS,

ÄS5fta,w
ÄL 1 CW V
Ar Durum

256,60

2H,54
2SÄ
m»

S£ 11«.
Mfc

120,78

IM.»

rau»

HW«W «1l mCauiS«OU '

*U

0

PgL . - «o •.Män_
1S2^B-

«30
.«50
KQ^O

HArairWcoj^cftwd,)

g« 12W»
{g* • «US

12230
1307S

15750 «wo
MWS«CBBB(öb«b)
P?~- 227JS • ijys
JS1 • 238k» - 25530
*** M330 Z4Q35

OU
:

- 1

:. 107J10

SSL - Jrnoa
Man 114^0

«7JO
11050
11450

KAFFSHmYork (cflbi

_ ’•%

Eg--’ -139,35
Mfc 14150
»* : KS

LU
WJ0
14050
M155

KAKAOHotYert (S/|)

Du
Mfc
Md
Umsatz

LU
2283

2338
2383

1288

LU
2263

2338
2384
15«

ZUCKER NnrYMtfcflb}
Nt 11 Jan. - 5LT5

MB« 552
Mgi '

551
Mi . . xm

ss* &

557
434
553
572

ho-Prafcfobteribtid» HBtai (US-c/lb)
• •

• • 45* AJA

.KAFFEE

No*. .

Ion.

Mto
Umsatz

tf/l) Robwta
L1L UL

. 1606-1608 1608-1510
1642-1645 15(5-1548

1572-1575 1578-1580

1849 2175

KAKAO IndMff/l) .

Du 1776-1777

Mörz 1815-1815

Mai . 1843-1845
Umsatz 1117

1776-1777

1811-1812

1858-1899

2158

ZUCKBEI—5bi(£/1)Ne6
ML

Du 14050-14150
Man «85O-M950
Mol 152/40-154»
Umsatz- 2M3

. LIL
1&2D-U5J0
mp-vaS
WJ0Q-WJB

1518

PraTOIhgfowr(8tndt»aB^S/100kB
*thw. • UU. ' ML
SmwApu. 79550 . . «250
wASaraw. mfi$ 97050
wdLMunt 93050 «JOO

OAANG84SAR<tamYMk

Nov.
Tan.

MB«
Md
lufi

Uasmz

sr
127/40

124J0
mjo
12250
12150

500

LIL
12750
125/45

12450
12350
12250

700

SS5äftÄSW6'

& -M
Md Jjg
>16 • gg
*-* IS

2057
7D9T

2DAS
2055
21,12

21/48

KSSMST“ 1'"’1

• - 1850 1850

SCHMW2CM»p.(cA»*»*“•
. ULOO

Owb«wHi«|10gg* ft

,X
1555

1800

1358

TAU?HpwYork (dlb)

*£**» 1350
SH, * m-s“*» 1335
ydtow noL ia% fop

ma

1550
K2S
U75

1025

SONraNEOfcoBateflh)
4455

SE $$
4550
4SM
4350

SOJWFWffiAUCHE
rabi
Mfc -

Md
'

CMam
öS

Mb)

6350
«55

65J0
MAO
6550

HAunakagBtcflb)

OdtmainbidiWBmUwNonhan)
*’*'

XUm «Ml sdiww Bvy Ntanhwn
57,50

5150 4750

SOJABOHNEN
Nov.
Jtm.

MBr
Md
TUS

A«g. •

Sspt. ..

°^r
S19J5
äi«
541J5
54850
54750
2750

50655
51151

53058
53950
54475
54400
5375Ö

^ASOÄOTOifcogafj/jhi)
OU 14020Du ttlJJO

5L «VO
MBr 14250
Mol WAOM 14550
Au» 14550

13750
U950
14050
«150
14250
«550
«350

iaNSAATW^MB(a».SA)
;

• 9.HL
OkL 34650
Du
Mfc

LU
34450tMM
32650

KOKOSÖLNnrTask (c/tfl-Vtouk. fob Werk
. ML LU

2050 2050

ERDNUSSÖL BrilMfOT(S/t)
Hart UU 9.U

JagLHaUnTa*
Ä 54058 70050

PALMÖLBatlasdOT (J/te) -Sumatra
»550 39000

SOJAÖLI
roh Mederi fob Werte

{hfl/1Q0 kg)

12050 13350

KQK0SÖLI
dl

•

LBNSAAT:
ca

(SA)- Kanada Nt 1

onarti

Wolle, faem, Kautschuk

s m
JS

3
60.75

M 61,25

S9T
OkL

LU
6H95
»57
6050

6076
»50
5355

SHSSBSf*
42^ 4075

w^U»*- (NMHLcfte).KrB(Ä
QU UU tug *«-4» 473-480

S* <82-516Ä 488495 489-492

25 75
UmatK

WTÜEtnd«5*(FÄ9)Kanimz.

UU
SIJO
5150
5250
5250
15750

Du
Mfc
MdM
Umsatz

ML
p*

Tendunr rudg

OkL
Du
Mfc
Umsatz

tIL LU
6055040750 6B5JÖ
61250-61350 61250-51250

SSALIm

EA
UG

> (SA) df aur. HauptMrfan
UU tu
6BUB 68040
57000 57000

SEIDE Yo

OkL
Nov.

(YAtfAAAabLagar
UU tu

gasdi 1
- 17«E

KAU1SOIUKlaadM(p^

Jtlbco S95wia0 5850-6150
Nw- -^»50 —»50
Du -40» —5000
Jan. u.

Tandanz: startg

KAUTSCHUKMUaysla(nwL dkg)
tu tu

18450-18550 18450-18450Nov.
Du
Nr. 2 Nov.
U.3Nov.
Nr. 4 Nov. «000-16950
(Tandsnc nominal

18575-18650 18550-18650
17550-17650 17450-17550
17350-174» 17250-173»

16750-16050

A/TELMK*»(£71gt)

8WC
BWD
BIG
EID

UIL
520

495

525
500

tu
520

495

525
500

Efffigte^g- Kohrtoffpieiie

Manoanotnubsn: 1 troyooooa |

3MIB5a;1b-ft4536kg;1R.-;

Weitd. MetaBaotteiugea

(DM Je WO kg)

UU tu
AlUMNUMtRuklaadoa
UdMon. 2625D-262J9 26079-260.96
oHttLM. mMffiJ* 26972-249/41

BLRI
HdMon. KM52-10551 104,17-10

rars-moidrttt M. 753-10001 10658-107,16

NCXOIdbladai
Hd. Mon 1«451 -114S59 115752-11»»
drttt. M. 115979-1160,91 1174/68-1175/43

ZOK; Bort

HdMon
Prod-fr.

15551-155» 17030-175»
20757 * 20657

RBNZMN
995« 542-3577 35403575

ZhifrPnistaiaag

Straka-2kmabWMt
"SS
2955

(Rfng/ke)

ML
29J5

NE-Metalle

(DM So 100kg)

UU 9U
aKJSOLYTKUPiaifflr Laftzmcka
Da-«0L* 37558379» 37552-57951

BlBfnKobaki

11250-113» 11173-11475

ALUMWUM fOrLeiOMKln (VAW)
Rmdb. 45550458» 45550458»
JfonA 46450454» 45450

“
* Aul Giuildlan dar Mekfungoa Brar Wehl
Mn usd rtedrigstan Koufprdsa durch 19
Kupfonwütbakv und tfopforbdstaOar

ttalfla

MS 58. 1. Yanxbdtungntuto
33S

MS 58. 2. V

MS 63

351368

9.U

338

370-377

361-3«

(DMA00 kg)
lag. 22S
Ug. 226
Leg. 251
‘ Z33

1LU
330335
332337
367-370

377380

LIL
330-335

332337
367-370

577-380
für Ahnden* wn 1 bis 5 1M Wart

EdetaetoRe

PLATIN
(DM/q)

10.10.

29»
MO
29»

GOLD (DMAeg FdogokQ
Bank-VWpc 28290
RDdn-Pr. 27540
GOLD)
(Bartl 1

Dag-Vkfpr.

RÖän-Pr. 275»
29710

GOiD flünUMar Bfinmikun)
(PMAcg) 27800

282»
27540

28410

27680

29810

27810

vararbattst

1 |a kgFoindbet)
kmarhiring)

545»
529»
50»

547»
531»
571»

lutdl—iiliemeie fJii I^ot r»I otÜiTneTMUO&oie poqfiiffTnno

tu
326»

GOID (US-S/Fdnuoza]

ILU
1050 3USS
15» 325»
ZBrtdkmiL S25.4fl-52S.90 327,

9drii(Ff1-kg4an«n)

85000 82300

SUBaCp/FMfturoa) loadosi
Koma 440» 443,10

3 Mon. 452» 455»
6 Moa 465»
«Mon 486»
PLATIN (LMnuaze)
Umdoa tU L1L
fr. Maria 227,« 225»
PAUADAIM (£/FUnonze)
iMHta ML LU
LHBndL-Ar. 72» 71»

New Toiker Metaflb&se

9.U B.U
GOD H & H Ankauf

526» 326»
S&BBc H & H Ankauf

625»
PLATIN
fJHML-Pr.
ProcL-Pr.

PALLADIUM

306»-312»
475»

306»512»
475»

f. HöndL-Pr. 10T»102» IDIJJO-IIQ»
Prod-Pr. 15000 ISO»

SHBBI (c/FafauDB)

Ota.

Dbl
622»
629»

627»
655ß$

Ton. <mnn S9»
Mfc 642» 640»
Mol 01» 657»
Tue mum 667»
SepL 671» 677»
Ihrafc 150» 12000

KUffStcAb)

Ota.

Du
Ton.

Mfc
Md
Ml
Sagt
mfc

ündoner MetoflbSise

ALUMINIUM (cflb)

UIL ML
min. Koma 09»7DO» 69S»08»
3 Man 722JO-7S» 720JJO-72Q»
BLHttft)
irtaKaue 279»-279» 278»-278»
3Man 2t7»-287» 286»28\50
KUPFER Hdmgmda (£A)

min. Katta «OJtWK^I 982»983»
3 Monat* innomxB» «xsjdo-ioq^so
fc Kasan - 981.

3 Monats -100L50-1I

KLffFES-Standürd

nttLKans 966JtH68» «ßJTWOOO
989»-991» 992»994»3 Monat«

ZMX
mtti

3 Monate
440»-441» 449»-450»

ZRM (£A)

idtLlfc» 8804-8806

5 Monn» 87104711
QUEOCS&fiS (S/FL)

VINXFRAM-BtZ (S/T-finh)

“

8275-8780

86754680

285-2«

65-70

UO.
Mov. 023042» 333SA3.45
Dar
Ton.

82»-8235 8335»»
81»-<1» 82»»»

Fabf. 80,4fl8QAS 81»

GASÖL-

Ota.
Nov.

Du
Tan.

firtx.

Mfc

££?

(SA)
LU

251,25-251»

247»-249»
247»-247»
245»246»
237,00-238»

230J5-81»
226»228»

LU
26I»261»
25675-257»

9»24Q»
233»234»
229»23Q»

BS4Z1N-

Nov.
Dsl
Tan.

Febr.

Mfc

-Not Volk (c/Galona}

9.U
7730-77»
74,10-74»

72»
71»
72,10

tu
7730-78»
74/45-74»

72»
72»

72»73»

f.U LU
Hov. 28,95-29» 29»-29»
Dez.

Tan
280-2834
27»-ä»

«br. 1710-3717 27,45-27»
Mfc 2462-26» 26»

BOHÖL-SPOTMAHCT
rnhäam Pretio In NW4urepa -eia tob

IUI tu
„ 27» 27»

Arabien Hv. 25» 25.75

bon LL unorh. unaffa.

FoitUt 2875 28J0
NSeaBrant 28,70 28(75

Bonny Ught 28» 28»

AiabianL^

KartofMi

(£A)

Nov.
Fahr.

St

9.1L

64»
0»
8110
87»

LU
62»
/am
80»
86»

NwYaik(c/lb)
MB. tu

Nov. 1,94 1»
Mfc w *ts

ff
2»
2»

2»
2,
44

,

Bauholz

CMeage (1/1000 Board F«it)

9.U LU
Nov. 135» «6»
Tai 140» «1,00-140»
Mfc M6»«4» «7,20-144»
Md 150»161» 151»152»

Devisenmärkte Devisentennfnmarkt
(Bmlmif vom 1. Sspt. 19» an. ZlOlfcf-

M ln Prozent Jätirtdi ta löonwoni ZwteehpnrwKÄMjn^wOj

esssä^sfcSEBassasnandrtOhigan Vertäuung. Ottnodi bavoniahaadm graflan gouftmrtaung kdna BwttHhia. d
MhMioutndimM d*t US-Schoaomief und BaCQictaungan.

darDMwnfortdadfcmetirfart.

d(d mH daem kiflttlgan Anstieg dar Gatdmange Ml bi DoBor/DM J»^
S
iJSSo

4Mono“

nHhaen t«l. fOhnea zu oima varrtdalgM Tddiamn. Dar SSSgSf“ |-|U^Phmd/DM
FF/DMDoAor zog miWm auf 2(6550 anW ab« ira Vartaut das

vmirtnogai auf IMG zwOck. Um dfo Mhuginti tandaos
mooM2» Dia Buidertxmk wdcht kn Matt ond blab
auch zw araBdmn Nodz van 2(6533 kn Mmaignjnd Dar
jopedscha Markt Heb gmdikmaa Dar Yen kamt ddi
gagan DM auf 1,2550 vartutiam. Unter dan nidn omrBch
nodanan VOhrangafi kann» Om AuriiaRrctw Data Dahaw
»•Inan giKHrtan Vortog»v«tfa*t oufboten. LÄDoiorin; Ara- _____
Mffca 2»05; &ta«l BJ1S0; Pwto 3»S; Mdtand 1791» l2Mooow
Whm 18(4220; Zürich 2.1791; Ir. Ptund/DM 3JJ72; PfwidAfoitar

1.4133; Phmd/DM 3750.

56-40

Euro-Geldmcnktsätze^ BoBtea «" ^ÖasSrtngSÄVWM^iöO

R31) - A50IS5S)'- 8» (LVS -MO (UM

gungarT&r Rnuant); ttn6» , Kw» 100» Rendt*4»

.

Junge Aktien
laste: Harm» 530»T. KStitzarSSO» bG, VABWPO

IWK-. Linde-, Mewügu-Mfcdort

3 Mona»
6Moaaw

L&-S DM sfr.

7%*8% 4%-4% 3%-4tt
i 8%«k 4VM% jFTIi
i Btt-8% 448-4% 4%-Uft

8*4% 4%5 455-4%

von: Deutute Bert Compagnie Fbmdfea (u-

,
lincarcburg

Devisen und Sorten
Goldmünzen

ARwader Sl 266» G, AftmUar Vk. 209» BASF

230». htinloona 330» G.IWK 287», Linde 535», Mcjjdrtb-

uigar Fet*r435» L MogdebuJBer Feuer NmwmOOiaLG,

sa Ä-Ä“
Hfcbarg: Schering515»
MBeäma BASF 229» Bmraar Wolla 175» G, I»® Amp«
348» IWK 291» Und« 520» G. MdalgK-jv Uedorf

552» Schering 510» T, SW"pl 108,10 G, VAB 1980» DG.

yM140»Waadaiaf 340»B
a1KU5B(110/d6)

UUB6
Fra"“- DWi*’ %
GaM Briet Kurv* Anlcarf Varkauf

NewYork1

~ ~

Umdan3

Dubte2

MoMMd1

Amtasd.
ZSrtch

Bsdnet
Pasta
Kapeirh.

Odo
Stoddi”
Mdaxf"
Mtea
Madrid"
Umabon"
Tokio
HeWnU
BuaaAir.
Uo
Athen* "
Frankl.

Sydnmy-
Jonanribg.'

Mtas in Hunden; >1 Doflat; *T Pfund; *1000 Ure
TCurie fürTratten 60 bä 90ToQa; nidrt omtldi itoflart

In Frankfurt wurden an 1L1L folgende GnkhnOnasnprelso

genoont [in DM);

nmunp : 228761 (229727)

1.1 -

aaja
1Y1A4 121(86 iHS 12055
4.® 4.M5 4J78 4.76
52715 32J75 3271 51*75
Z7»5 27^55 27J2 26»
5L52S 33^45 32»
53.14 5370 32»
1.470 1.4865 1/448 &A3
14707 14J47 14.193 1473
1»4 1,644 1JU3 1»
1» 1M 1Ä6 iS

17335 17365
46.41 4461

28»
32» 3475
32» 3375

45»

1975 2.0»

1»» lJIMS,

0.993 1Ä27

Ankauf
20 US-Dailar 1235»
5 US-Dollar ftadana)** 77Q»
5 US-DaBar (Ubarty) 490»
1 1 Sovasdgnah 205»
1 L Sovmaign Hbr*wsti IL 19«»

20 balgtedw Fwmhan 151»
10 Rubel TsdieswosMz 205»
2 (Odofifloodsdia Raid 19175
Krüger Rand neu 866»
Maple Uurt 877»
Platin Nobtai Man 877»

20GaMaaric 215»
20 Khwelz. Fronten „Vienar 177»
20 fmnt: Frantea «Napol6oo" 10»
100 Bann. Kronen (Neuprfcmg) 859»
20 fcarr. Kronosi (Nasrärbgun^l 158»
lOdsasr. Krooen (Neuprtigtm^ 8275
4 bnarr. Dufcotao (Nauprägong) * 374»
1 Astarr. Drieatsm (Naupifcang) 8675

*Verfcauf inidurtve 14 % Mehrwertsteuer
"Verinul Mdurtve 7 % Mahtwannmier

Varteuf^ WELT-Aktien-Indices
«33 Chmdawart« «9» (122A9J; Bataraww« TOW gJ2A0;

Aotowarm 472» (481^ MoacNrwnbau 16D77 (164^); ^r-

tasgungsddan MOBS (M4.13); Banken Z17>igOA$: Wb-
renhfluaar 83,14 [84/2); Bouwirtidwft 233^9 (ZS^); Koo-

Sr« umgOtarlnduKtiia 124,51 (126718; Vbsrtdwiwig 110877

Mi» D117»)i StoMpopiau «1» 06041)

1028»
1059»
its9» Kursgewinner:

23Q»
221»
986AH
204»
111/44

461,13

12170

’ Hntuhr bagmtzt gastaUai

Geldmarktsätze

ln Donar 0(83765 ai Mfc 1979; 1J5444)

usrtn Santen am UH

ÜBÜSSSASS rnMurt: uÄvSÜ
“Ah 6 1/3U WM non. nnt

WMFVL 1»A0 4-14» 4fJ%
OnnK 17IU» *10» •63%

Bmi AG 43000 420» 44A*
ArtD 1MSA0 445» 43%
Wa&hJkail 2S9» 411» 44,4%

BdiboinBr. 177» 47» 44.1%

HogaaBrataria 157» 44» 43,1%

Stack 330» 410» 43.1%

Langha In Ptmvi. 108» 43» +28%
AudNSU

Kursverlierer
760» 420» 23%

Vena 243» -15» -5A%
AEG 10» 9» 58%
Caauanbk. 227» •13» -5A*
CBnaanbk, Ra. 16» -OBS 43%
DAB 115» -6» -4,9%

KS8VL 201» -10» -«3%

Rochstaa 295» -15» 48%
SrthMM 40» -2» 43%
Itaaibotwr fln. 746» -12» 48%
Hoeadi IS» ASB 4A%

Dollar-AnleÜien
tu I18l

bdglM 110,75

aoLH WM
6 Md Bk 95 97,125

UW SC 90
IM ES 93
II daL9l
ilttdd.90
11% dgL93
1200195
12ki dgL 98
12% dal 94

« .KM Md fo 95
IMdgLBB
IMdaLfO
KMdgL93
IldgLVZ
11% dgLW
11KdgL88
11k> dgL9D
U«dgL89
l1%dpL90
I2dgt93
12Y.ogL«4
12%dgl94

Euro-Yen

6% ALCoip 91

MADBB
7%dgL94
8% AuniaLVI
MdgL 92

7AuMria9S
6% Avon 91

7 BP92
4% Danmuk91
7 DmiuBk. 92

7 Dow Ottn.94
6% BF 95

6% BnaOnv»
MdgL 95
MdgL 92
6*fMJtap90
MdgL 89
MGMAC90
7% GoodyaartS
MdgL 94

7% LAMM
7% da. 95

mteol92
MOT 92
6%»4cD(n492
7% NJkvra.95
7% NleafeLn

1D2875 102.625

ioms iss
10775 KB
S84J5 10S

10575 105,18
IB6.2S 106125
107775 107/55

- 110775

L875 10975
97,15 97
119 «175
«L1S 101,875

1017 «175
10t75 10175

10I2A5 «275

11*65 1047S
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SAUBER,
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Testen Sie jetzt die umweltfreundlichen

und steuerbegünstigten 86er Modelle

der vernünftigen Volvo 740-Serie.
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le Menge Vernunffgninde sprechen für

vo 740. ZB. die UMWELTFREUND-

EIT: Drei Technologien stehen zur

1;
Abgasrückführupgs- und Puls-

tem (EGR), Katalysator und
-

Dann die WIRfSCHAFT-

EIT: Modernste Motoren-

ogie sorgt für niedrigen

ich, so daß der Volvo 740 auf

>ben schräge .Scheiben verzieh-

n. Außer den getönten Scheiben, Inn-

en Sie Immer einen kühlen Kopf be-

gehort zum KOMFORT des 740

TESTEN

SIE VOLVO '86

SICHER &

SAUBER

noch ein großzügiges Raumangebot, Volvo-

Sitze mit verstellbaren Kreuzrückenstützen

vorn, höhenverstellbarer Fahrersitz, Servo-

lenkung, Scheinwerfer - Wisch - Wasch-

Anlage und 5-Gang-Getriebe bzw.

4-Gang-Getriebe mit Overdrive.

Aus einem GROSSEN PRO-

GRAMM können Sie wählen: zum

Beispiel den 740 GL mit 2,3 1-Motor,

84 kW/114 PS für DM29.990,-
1

! Schub-

abschaltung, computergesteuerte Zündung

mit Klopfsensor sowie EGR2) sorgen für nied-

rige Abgas- und Verbrauchswerte: 6,4 I bei

90 km/h, 8,9 1 bei 120 km/h, 11,8 1 im Stadt-

verkehr (Superkraftstoff verbleit, auf 100 km,

nach DIN 70030). Gleiche Leistung und prak-

tisch identische Verbrauchswerte bietet der

740 GL Einspritzer mit geregeltem Dreiwege-

Katalysator^. Besonders sparsam ist der

vibrationsarme 2,4 I 6-Zylinder-Diesel
3
) mit

60 kW/82 PS.

Noch mehr Leistung und serienmäßigen

Komfort bietet der abgebildete 740 GLE: u.a.

Zentralverriegelung, Stahlkurbel-Hubdach,

Velourspolsterung und elektrisch einstellbare

und beheizbare Außenspiegel. Sein Einspritz-

a -• -----

.. , | . „ ji Bedingt sdartslaffm. Groppe A/erai«Bigter Kfz-Steuirsatz. 3| Sthodsroffarm/steuirbefrelt.

he PrelSMRpfBhlung ob Importeoriager. 2) um 9

motor mit EGR2) hat 96 kW/131 PS und be-

schleunigt ihn in 10,0 sec. auf 100 km/h.

Für vorbildliche aktive und passive

SICHERHEIT sorgen bei jedem Volvo 740

unter anderem hochwirksame Knautsch-

zonen, 4 Kopfstützen und ein 2 x 3-Bremssy-

stem, bei dem beide Bremskreise auf jeweils

drei Räder wirken.

Sie sehen, eine Probefahrt mit dem Volvo

740 wäre eine ausgesprochen vernünftige

Idee. Ihr Volvo-Händler hat die Schlüssel.

VOLVO. EIN VORBILD AN SICHERHEIT,

ZUVERLÄSSIGKEITUND LANGLEBIGKEIT.

VOLVO



NOFRET
DIE SCHÖNE
Die umfangreichste jemals

gezeigte AUSSTELLUNG
pharaonischer Kunst und
Kultur

96 Exponate aus Kairo (schon

in München und Berlin gezeigt)

Zusätzlich nur in HILDESHEIM:

30 Spitzenobjekte aus dem
Ägyptischen Museum
BERLIN/DDR

51 Kunstwerke aus Brooklyn,
Tkrin, Leiden, Bremen,
Hamburg, Hannover und
Hildesheim

bis 4. November 1985

ROEMER- UND FEUZAEUS-MUSEUM

HILDESHEim
AusstellungskatalogeNOFRET -DIESCHÖNE • DieFrauimAltenÄgypten
Katalog 1 * Nr. 1-96 Exponate aus dem Museum Kairo (in München und Berlin

gezeigt)

Katalog 2 * Nr. 97-177 Exponate aus Berlin/DDR Brooklyn, Ibrin, Leiden, Bremen,
Hamburg, Hannover and Hildesheim

Die Katalog-Handbücher in bekannter ZABERN- Qualität

Kulturgeschichte der antiken Welt • Auswahl unsererNeuerscheinungen

v.

Griechischer Goldschmuck
hitfiol »eil mehr als den Reiz

kifeilurcn Material? und raili-

niertcr Technik. Er repräsen-

tiert antikes Kunstgewerbe in

seiner reizvollsten Form und

manchmal auch antike Kunst.

Dieses Buch gibt einen Über-

blick über die Entwicklung

von den allerersten Anfängen

in mykemschcr Zeit bis zum
spaten Hellenismus

Die ägyptischen Pyramiden haben seitjeher

die Phantasie der staunenden Menschheit

beschäftigt und zu zahllosen Spekulationen

geführt. Einer der führenden Ägyptologen

führt hiervor einem breiteren Publikum den

Gegenbeweis zur Behauptung, daß sie von
Sklaven oder überirdischen Wesen erbaut

wurden.

Trotz aller Möglichkeiten modernerTechnik
und Forschung bleiben die Pyramiden auch

heute noch unbegreifliche Weltwunder.

DerArchäologeTheodorWic-
puid ist als Organisator großer

Ausgrabungen in Kleinaseo
und als Erbauer des Pergi-

morunuseums bekannt. Die
vorliegenden Briefe Wiegands
schildern lebendigseineTätig-
keit ab Leiter der Grabungen
in Priene, Milet. Didyma und
Samos von 1892 bis 1911, und
seine Reisen in Syrien, Palä-

stina und im westlichen Ara-
bien während der Kriegsjahre

1916bu 1918. - Das abenteuer-
liche Leben eines Forschers
zwischen Archäologie und
Kriegsgeschehen.

Barbara Deppert-Lippic

Griechischer
Goldschmuck
322 Seiten mit 225 Abbildun-

gen und 32 FaibLü'cln;yeb. mit

SchulzUmschlag DM «SO

Rainer Stadelmann

Die ägyptischen Pyramiden
Vom Ziegelbau zum Weltwunder

296 Seiten mit92 Abbildungen,23 Farb-und

54 Schwarzweiß-Tafeln; geh. mit Schutz-

umschlag DM 68,-

Theodor Wiegand

Halbmond im
letzten Viertel
Archäologische Bebeberichie

297 Seiten mit 38 Abbildun-
gen; geb. mit Schutzum-
schlag DM 49.80

Buchmesse 1985
NEU: HALLE 3

1. Stock
C 523/524

und weitere Bände im Buchhandel, z. B. in:

\SCHAfFENBliRG : Diekmann AUGSBURG: J. A. Schlosser’sche Buch- und Kunsthandlung • Rieger + Kornfelder

DORTMUND: C. L. Knieger DUISBURG: Braunsche Buchhandlung FREIBURG: Frank Edel - Herder - Wagnerscbe

Liniversitäisbuchhiindlung
Waliluri Karl Zink • GÖTTINGEN: Dcuertichsche Buchhandlung • Dr. Ludwig Häntzschel

Robert PcppniüUer- KASSEL: Buch& Kunst Lomcisch KIEL: Erichsen und Niehrcnheim • MÜNCHEN: Hans Goltz Herder*

H Hugcndubel Gerda Hüttner • Buchhandlung Johannes Chr. Kaiser - J. Kitzinger - Dka König • Euro-An-Kunstkalalog •

Max Huebcr * Fritz Lehmkuhl J. Lindaucrschc Univcnilätsbuchhandlumt L. Werner NÜRNBERG: M. Edelmann •

niock und Lutz Emil Jakob • H. Sehnig OLDENBURG: G. Holzberg RASTATT: KirchhofT REGENSBURG:

Atlantis Dombrowsky Pustel SAARBRÜCKEN: Köhler Bock & Scip Kramer STUTTGART: Freies Geistesleben •

Galerie Valentin Herder Justus Koch H Lindenunns A. Müller J. Weise N. Weiflert • K. Wiltwer • TRIER:

Akademische Buchhandlung • Bereits Stephanus-Buchhandlung Trierer Büchermaria TÜBINGEN: Bcneke Frick Gast!

Ösianderwhc Buchhandlung Tabula WIESBADEN: Akademischer Buchvertrieb Heinrich Staadt • WÜRZBURG:

Akademische Buchhandlung (Wird fortgesetzt)

200 Jahre PHILIPPVON ZABERN • 1785-1985
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Ein Spionageklassiker auf dem Bildschirm: Erskine Childers *,Das Rätsel der Sandbank“

Zweijunge Engländer, dermondä-
ne Carruthers und der eher

scheue, leidenschaftliche Segler Da-
vtes kreuzen im Herbst um die Jahr-

hundertwende mit ihrer KMschwert-
jaefat JMribeEa" durch das
deutsche Wattenmeer, um fisten zu
schießen. GeheimnisvolleDinge spe-
len sich um sie ab, siewerdenständig
beobachtet, sogar überwacht, und
Davies entgeht nur knappwnwn per-

fiden Mordanschlag. Immer wieder
treffen sie aufden rochenKaufmann
DoQmann und seine schöne Tochter

Clara, auf den Fregattenkapitän von
Brüning mit seinem Kanonenboot
„Blitz“- Die beiden vermuten zu
recht, daß sich um die ostfriesischen

Tnyln und im Küstenstreifen etwas
zusammmenbraut, daß die Suche
nach dem Goldschatzeinesversunke-
nen Schiffes nurVorwand ist füreine

militärische Operation größten Aus-

maßes. Und sie entdecken, daß die
rieirtsphf» Maringhier riieInvasion ri«*r

pnglischpn Ostküste vorbereitet.

Das ist die Harvilimg des Rnmrmg
4>as Rätsel der Sandhank“, den der
britische Unterhaus-SekretärErskine
Chüders 1903 veröffentlichte- Das

Rnrh schlug ArmaTs wie Ttnmhp
rin, es trafpnwi ilwi wnpfiiiillWiwi

Nerv der britischen Küstenverteidi-

gung vor dem Ersten Weltkrieg. Daß
derRomanjedochzueinemKlassiker
der Spionage-Literatur wurde, getobt

von Kennern des Genres wie etwa
Erk Ambfer, verdankt er neben sei-

nen literarischen Meriten vor allem
der überzeugenden Schilderung des
Segelns, der Herausforderung durch
die Naturgewalt Nordsee.

Und so stehen das Meer und die

Da Bätsal dar Saadbaak-Raaio-
i Berfa, IMS Uhr

Schiffe mit Fug und Recht im Mit-

telpunkt emer Verfilmung des Ro-
mans im Auftrag von Radio Bremen
für eine neue Vorabendserie in der
ARD, di»» zunächst Sen-

derKeies Berlinbeginntund imLau-
fe des Oktober dann von NDR und
RadioBremen sowievomWDR über-

nommen wird. Regisseur Rainer
Bnlrit. nnri PfYvftiTuni (Thri«dpph Matt,

ner, der a»«*h rin«; Drehbuch «nhrfeh,

hahen fThilripm* Ahwitnwiyiipliii»lit>

mit einem Aufwand (Gesamtkosten

rund gjphwvMiflinnen Mnrfc) und €Ö-

ner liebe wm -rritgeschiehtKchm

Däail-umgesetet, die beeindruckt
Umso mehr, wenn man die- zu einer

wesentlich besseren Zeit gesendete -

englische Serie „Spionageschfif“

nnrh in piriiwreniTig. hat, von dff WC-

mg Gutes zusagen ist

- Tn »»frn Folgen m Sfl Minuten ent-

wickelt sich zwischen den beiden

Hauptfiguren Canuthers (gespielt

von Peter- Sattmann) und Davies
(RirrghaTt THaiicun«'

), die «infr seit ih-

rer gpreringarnftn zrit im College
Tiinlitmohr yäphwi twhwi

1
ww tiefe

Freundschaft Carruthers, der das ge-
sellschaftliche Leben der feineren

Kreise mit der Jagd auf Schneehüh-

ner und fiomrcMTPÄse» auf luxuriö-

sen Yachten im Mitirfiww in vollen

Zügen genießt, erlebt eine böse Über-
raschung, als er der finlathmg Da-

vies’.äuf daeyn Boot *DuIcibeIIa“

felgt Sie ist eng, feucfat und ein biß-

chen schmutzig, außerdem muß er

selber mitaibeiteu, Personal gibt es

nicht Dazu die unglaubliche Ge-
schichte seines Freundes, man habe
versucht, ihn umzubringen,' Weil er
wnwn Geheimnis auf der Spur sei.

Kompliziert wird das noch

durch die Tatsache, daß sich Davies

ausgerechnet in die Tochter Clara

p««iiv»i Varelß des Mannes veriieW,

der ihn umbringen wollte: es ist der

reiche ffpaftiuum Dollmann (Gunnar

MoDer), der sich zum guten Schluß

als ein englischer Doppelagent

entpuppt Zu einem Schluß, der, w»
manches in der Serie, kräftig von der

Ramanvoriage abweicht Ein Happy-

End war nicht im Sinne vonChilders.

Übahaupt hat das Drehbuch den

Stoff kräftig aufgemotzt, sicher ha-

ben wohlerzogene Töchter aus gutem

Hause in der Erregung nicht mit

Leckem Sie mich am Arsch" um sich
*

. e ml- ...Ah Wap Auftritt

nahekommt Bei soviel zum Hi-

storischen Detail, was die Schiffe, die

Kostüme und die Gestaltung der Fi-

guren betrifft, hätte man sich in den

Dialogen mehr Kaiserzeit gewünscht

Und doch, eine überzeugende Ver-

filmung und ein spannendes Fernseh-

KRITIK

Beißende Ironie

,

mild angerichtet

Obwohl ich nicht besonders intel-

ligent »ttri auch sonst au-
ßergewöhnlicher Mensch war, hatte

ich es in meinem Vaterland noch zu
nichts gebracht“ Zu dieser Fmmnht
gelangte Umverartätsdozent Hans
Steirer in der Mitte seiner Jahre und
beschloß beherzt den betrüblichen

Tatbestand zu ändern - ...kh be-
schloß, Politiker za werden (ARD),
gestörter.

Ob ihn der Drang trieb, rin« Allge-

meinwohl mjtaiigpgtalten oder pIw
rite Aussicht lnrlttej sich endlich grü-

ne Kacheln für das Klosett leisten zu
krirmgn, erfahren wir nicht präzise.

Aber wir werden Zeuge des wunder-
samen. weil unaufhaltsamen Auf-
stiegs eines IXtrchschnittsmenschen.

Und das verblüffende ist daß ihn ge-
rade gpfrw» MfitehnäBlricdt für «ne
politische Senkrecht-Kamere prä-

destiniert

Selbstverständlich hat die Story

des farblosenHerrn SteirernichtsmH.

ripm wirklichen Lebenympm_ Nein,

der österreichische. Journalist und
Schriftsteller Paul Kaufmann verfaß-

te eine Satire mitdem Untertitel „Me-
moiren, total erlogen“. Daß er nach
Niederschrift seines Romans selbst

aktiv in die Politik einstieg, soll als

pikanter Schlenker angemerkt sein.

Kaufmann fertigte anoh das Dreh-
buch für den österreichisch-deut-

schen Fernsehfilm, der dann jedoch
um etliches liebenswürdiger ansfiel

als die Buchvoriage. Die beißende
Ironie der gedruckten Satire milderte

sich auf den Bildschirm zu einer
amüsanten Parabel Über Schein ppd
Sein.

Zweifellos unterhaltsam, wie Diet-

rich Sieg! als biedererPhilologe indie

Strudel der rüden Politik gerät; wie
Franz Kutschers als ausgebuffter

Vorsitzender vor allem mit seinen

Parteifreunden KatzundMaus spielt

Aber es fällteeben diebewußte Prise

Pfeffer. CORNELIAREISER

Widerspruch
des Entsetzens

'halbe Jahre wieder: Das u
KU»mp

Femsehspier verwandelt rieh. Plötz-

lich ist es nur nochdem Namen nach
ein Fwnsphspiri

,
urirri pb wir handfe-

sten, röntgenisierenden Reportage
nnri Dokumentation Da gibt es

nichts mehr zu „spielen“, aber viel zu
Tnignn, rite nwi fft

gedehnte oftmals

trostlose Fvpprmv»ntiArgfarnrfe rips

ZDF zur späten AtewHtet füllt sich
mit erregender» ‘Rüd^rn, für die rieh

Hnc Aufbleiben lohnt.
Jedenfalls g»ft riipg für die erschixt-

teroden Fotografien, die Wolf Gauer
in seinem Föm Sperrgebiet (ZDF)
auf ripm Bilrigehirm aidnwtet. Ge-
knipst hat sieder ReporterundAutor
Joe J. Heydecker, heute 89, seit 25

Jahren in Brasilien zu Hfrysp.

Bflder aus der Zeit des braunen
Wahns, die Heydecker als deutscher
Soldat schoß: verwüstete Städte,

schwerverwundeteGefangene, vor al-

lem aber, parlcenri in ihrer kontrast-

reichen Nah-Optik, die großenAugen
der verbitterten NS-Opfer im War-
schauer Ghetto, denen der Fotograf

viel von dem erlittenen stillen

Schmerz, von da- allgegenwärtigen

Angst entlockte. Kinder, die, eng an-

einandergeschmiegt, die letzten

Schläge ihres Schicksals erwarten.

Dort, im Warschauer Ghetto, wo er
sich gegen alle Vorschrift eingeschri-

eben hatte, fühlte rinh Heydecker in

der Uniform der Unterdrücker als

„Aussätziger“, wie er hpfcpnnt, als

schuldlos Schuldiger, der „hilflos da-

stand". So widerspricht er sich wohl
selbst, wenn er etwas später sagt

Knmmp da' kpinpr und man

habe nichts tun können.“ Aber es ist

ebenderWiderspruch des Entsetzten,
in dessen Rückblick einmal die

schmerähafte Ohnmacht des Solda-

ten, ein andermal die versäumte mo-
ralische Pflicht mm Widerstand

Oberhand gewinnt

Gauer nämiteh begnügte sich nicht
riamit rite erschütternden Schnapp-
schüsse tdevirioirär zu vervielfälti-

gen. ErzeigtmHeydeckereinen Men-
schen, der an den furchtbaren Erfah-

rungen jener Zeit innerlich zerbro-

chen ist Seine Hoffnungslosigkeit

verführt ihn - vom fernen Brasilien

aus - zu einem wirren, verzerrenden

Blick in die deutsche Gegenwart, der

jener tief» Wahrhaftigkeit seiner

Ghettobilder widerstreite: Haken-
kreuzsdmnerereäen, deutsche Wie-
derbewaffimng und Konfessions-

schulen rind für üm fast gleichwer-

tige Symptxme deutsdier Unverbes-

serlichkeit Ob Gauer solcherlei gerne

odermit Bedauern bt seinem Portrait

festhält - er tut esjedenfalls zu recht

Denn so wird dieganzeVerzweiflung
einesMannesfühlbar, derseinGewis-

sen und seine Liebe ^Halten aber
ripn Glauben an emg humanere Well

verloren hat.

HERMANNA.GRUSSER

Blicke hinter die

Fassade versperrt
Tf affipphaugmmantik, Fachwerk-
XVgiebel, schmale Gassen mit

Kopfstempflaster und polnische

Fachkräfte, die die historische Idylle

instomriiigfcapn - Alltag in einer mittel.

atteriiehen KleinstadL Daß man sich

jenseits der deutsch-deutschöi Gren-
ze befand, konnte man am ehesten an
der Warteschlange vor dem Cafe er-

kennen, vielleicht auch am Fehlen
von Supermärkten, die westlich der
Grenze allzuoft Schneisöi in die hi-

storischen Straßenfronten geschla-

gen haben: Kennzeichen D (33F) be-

richtete über Quedlinburg, Pfalz-

stadt, einst Mitglied im Hansebund

und heute Ziel von jährlich 350 000

Touristei aus dem Westen.

Quedlinburg ist das Aushange-

schild der „DDR“-Denkmalpflege,
dfe nach einem Konzeptaus den sieb-

ziger Jahren rund um den romani-

schen Dom und die Pfalz die alte

Bausubstanz so weit wie möglich er-

halten und sanieren wüL Wahrend in

der Bundesrepublik in den vergange-

nen Jahrzehnten der „Parkhaus-

beton“ ripn alten Ensembles den Gar-

aus gemacht hatte, litten die histori-

schen Städte in der „DDR" unter

.staatlicher Borniertheit, Interessen-

losigkeit imri Geldmangel“
Die Mittel zur Wiederherstellung

des baulichen Erbes aber sind offen-

bar so unterschiedlich nicht: Man hat

rieh hüben wie drüben die sach- und
fachkundigen Handwerker aus Polen
eingriarien, die ihre Danrigpr Erfah-

rungen den deutschen Bauten ange-

deihen lassen
,
und man setzt auf Pri-

vatinitiative. Das Magazin ermög-

lichte einen winzigen Blick durch die

Fenster der Fachweritidyfie: Frisch-

gebackene Quedlinburger Hausei-

gentümer erzählten über ihre private

Denkmalpflege.

Leider endete dieser Einblick an

der Fassade, bei den Wünschen und
Plänen der Fachwerkhäuslebauer,

hörte rieh die Bäu-Bilanz der Eigen-

initiative in der Kürze allzu glatt an;

man hätte gern etwas über Sorgen

und Probleme gehört, über finanriel-

le Schwierigkeiten oder fehlende Ma-
terialien, von denen jeder weiß, der

Freunde oder Verwandte drüben hat
So war man gerade nur neugierig ge-

worden, ob und wieweit sich die Sor-

gen der Althaussanierer in Quedlin-

burg von denen des Fächwerkhaus-
besftzecB in Lübeck oder Lüneburg
imtemphpiripTi- GISELASCHÜTTE
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ARD/ZDF-VORMOTAGSPROGRAMM
10JNI
lOJBDOTCHotePrals

Mit Wtai Tho*tk«
11 Mort» faul Htfart 1

12.10 tea ward— &• i

ldi wfB mein Kind zurück
1255 I

15501

1540 PwGWcfc dar
3. Teil: Bn Stoatsstmich steht
bevor
In dem Städtchen Plassans sam-
meln sich cfie Verschwörer um
Pierre Rougon. Doch auch cEe
Republilcanar um dessen Stiefbru-
der Antoine Macquart sind nidn
zu unterschätzen.

1450 T<

14.10 ScMt
Femsehspiel nach dem Roman
„Auf einem weißen Pferd nach
Süden”
von 3oe Postum
Schimm! - alias Paul Szyroonk* -
hat fast nie Geld, dafür aber eine
Menge EnfäJle. und wenn sie
funktionieren. Ist ihm der BeffaB
der CBque - bestehend aus Lan-
gen Grimm, Eskimo, Schönfing
Mann! und UHputaner - gewiß.

1750 Tagesschae
Dazw. Regkonatprogramme

2000 Tagesscfaaa

2015 AhpartW- Die Coocorde
Amerikanischer SpJeffltm (1979)
nach einem Roman von
Arthur Haflev
Mt Alain DeJon u.a
Regie: David LoweS Ridi

2250 Me Spertsdbae

U. a. Fußball: 1. BundesBga
Vorstellung -Tor des Monats

2240 Tagewhe—
mh Bericht aus Bonn

Das ARD-Wirtschaftsmagazin
Unter der Moderation von Ingrid
Lorenzen sind unter anderem fol-

gende Beiträge vorgesehen: J>'e
wäre Buch" Ober die Bestseiier-
produktion vom FBeBband, Wirt-
schaftsspionage als hehnBcher
Technologietransfer sowie ein
Film Ober den Streit um das RÖ-
stungsforschungszenuvm Unter-
lüß.

2550 Moewat aal
Die ARD-Redezeit
Heute aus Köln
Thema: Sind eße Grünen überflüs-

DfLnjssionsleiten Hans Abfeh
Anschi. Tagesschaj
Ansehl. Noehtgedenken

1450 Pingm—vc
1455WaO—tafai

3. TeO: Im Labyrinth
Woliemtein feiert Erfolg auf Er-

folg. Doch es gibt Neider.
Anschi. heute-Schlagnriien

1450 Freizeit
1750 beete/
17.15 T«

17,
Der strapazierte Hosenboden
AnscN. heute-Schlagzeilen

1X20 Der Apfel «SB riebt we

Bn Ratespiri mit Hans-Jörgen
Böumier

1950 beete

^tamTD^UMnen Freiheiten/ Bel-
Öen: Wolken Ober der Wallonie /
Mexiko: Die Stadt nach dem
Erdbeben
Moderation: Horst Kolbus

20.15 Der Alle
Kriminalfilm
Wiederholungstäter
torek Baumonn hat schon einmal
einen Menschen im Affekt erschla-
gen. Da findet man seine hübsche
Freundin Andrea Deslnee In ihrer

Parterrewohnung: Erstochen. Und
der 22jährige 3urek bittet Komrus-
tat Köster um PoRzeisdwtz.

21.15 Vorsicht, FaSel
Die KriirinalpoHzei warnt:
Nepper, Schlepper, Bauernfänger
Ene Sendung von Eduard
Zimmermann

2151 bete loweal

Von der Frankfurter Buchmesse *85

Wie wurden die Böcher stabSer-
ter Autoren, wie Böii, Walser, Lenz
und Bernhard bisher aufgenom-
men? / Gespräch mit Dante An-
drea Franzettl, Peter Esterhazy,
NeH Postmann, Emst Engelberg,
Hans Bunge und Ellen Kuzwayo

ZU0 Der Tag, an dem de Erde freier

Sdvteestürme, Hitze, Düne, Über-
schwemmungen—Die Ende scheint
nach einerAtomexpiosionaus der
Bahn geworfen
EngSscher Spielfilm (1961)
Mit tonet Munro, Leo MdGem u. a.

Rede: Val Guest
055

III.

WEST
1950
2850 Tagesscbael
20.15 TleMtoport_
2150 Die Erde lebt (S)

2155 Laedecsplegel
21.15 Hebt schönes tos
2550 RockpalastH TO

NORD!
1050 HaHoM
1030 News5 tbe Week
1855H
19.15
2050«
20.15 Rgfee Oie eat «ml

I

21.15 KU
2250 leufe|

HESSEN
10.15 BoOdH
1955 Treffpeak! Abport

2055 Die Kenst der Diagnose
2150 Drei abtael
2250 Leute

SÜDWEST
10.15 KbMxrttMldsSe
1830 Tefefarileg II

.Niir für Baden-Württemberg:
1950 JUreadscbae
Nur für Rheinland-Pfalz
1950 Abeadscbav
Mir fllr rfne SstarlanH-

1950 Saar 5 regional
Gemeioschaftsprogramm:
1935 Hodifchtea
19301

2150 Touristac-Tip
21.11 Die Zuhsnft In VWre (9)

Rtkfiger Proske im Gespräch mit

Professor Dr. Kari-Heinz Beckum, ;

Vorstand derKemfonchungsatßa-

geSOEch
2155 Wortwechsel

Toierenz noch Kbfieks Art

iSS35Ssrw
BAYERN
1&4S Rundschau
1950 Unser Kaed
2050 Mognem
m 17 TTIs enlisiri—Os Indilsm
21301
2155 Bn Abend mh Georg Themtfa
2230 NbcfBr angutl
2235 Sport beete
2238 LEK.
2X00Mm» Friedrich Oberihi
050 Rsndscbas

•^l^SATI

«381
Abenteuer auf der Elfenbeininsel

1450 Von drei sach zwei bis zwei ve
drei
Bn Affe im Haus: Spaß mh Alice

1550 laxbox
Das totale Lachprogramm für jun<
und alt

1530 Musicbox
1530 RobWtoW-Robto Hood
1750 Die Lento von der SUloh Rasch
1850 Betty Boop

oder Regionalprogramm
1030 APF bHdc

Nachrichten und Quiz
1&£ Za Gast bri Gerefaer Philipp
W-55 toedriKiaekeabaut WaeÄi Valto
2030 Extrablatt
2tJ» APF bück:

News. Show, Sport
22.15 BUNTE Tafiabow

Führerschein ouf Probe
Moderation: Günther Jauch

23.15 APF Mcfc
Letzte Nachrichten

2330 Chicago 1958
030 Parjggste Tag

3SAT
1850 Garider über der Savanne

Afnkanische Adler in ihrem L
oensroum

1950 beete
1930 Zar Sache

Politisches Magazin

2135 Kaftutjamnal
2145Tagebecb

„_ Aus.der Kathofischen Brche
2250 Ins Laad efaritdnoB
2245 cmslaicl^ovraal
2530 SfcMMMacMcbly,t

RTL-plus
I^TypJschRTI

»SBsses*
»JATenSu
2230 Mitgift

MS 1(0001 ^
0*18 Horoskop
035Bette%t
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sexten Akts
eiehlL - Unter den vielen erfole.

lekhen Eimen des 'Auto« Reeis-ctRne'tnul . . .
***“"

t - •«, -,
^ *™«s «ne

r

^ zwar ;.eaer :
:der besten

-Hasch-; imdeän paar Geschich-
ten: stehen in JUli“ und jw .

hoäSe--aberemerichtige,(wr
wie sein neues Bühnenstück heißt!
häto man ihm deswegen doch
acht zugetraut. Laut Untertitel ist
es denn auch „eine hochmoralische
Komödie“.

^as Künstlerehepaar nSmitnh
d^ auf ein Kontakt-Inserat hin zu
-^achgesinnten und aufgeschlos-
senenMenschen“ ins Han^ kommt
sieht sich, ohne das zu verstehen,
der verdrängten - Orgfen-musion
spOTtbcher Eheleute gegenüber, die

:

viel zu lieb sind, als daß sie sich

Wenn unter den unflotten vier

trotzdem eine Orgie entsteht, so ist
es die eines unaufhaltsamen Anein-
«idervorbeiredens. Denn die
jäinsüer wollen nicht sich verfcau-
B®, sondern nur Akte und Land-

Derart zwischen dem Akt
als Süd und dem befürchteten Akt
«us solchem reden sie sich abgrund-
tJefm$ spießige Mißverständnis.

Es hieße Erl» unterschätzen,
wollte man ihm bloß die

JBegegnung der sexten Art“
zubütigen. Denn beim Austausch
von Erinnerungen an die 68er Jahre
unterlaufen dem M^ler wie dem
Sportler recht bürgerliche Bewußt-
seiiis-Korrekturen. Der emp trug
mit einer hübschen 16jährigen da-
mals bei der Demo das Transparent
-Freier Partnertausch!“, beide flo-
hen vor der Polizei in die Eriche
Bude — und' sind wM<*m glücklich
verheiratet ...

Da hat also der Boulevardwitz
nach 17Vahren die -verkorkste ifi.it-

turrevohition eingeholt- Manches
^oosparent wird eben erst spät
transparent

^ „Penguin-Paperbacks“ feiern 50, Geburtstag

Ariels erster Höhenflug
yj^lkn Lanes Sekretärin soll die

- v* -.Mee gehabt haben, «non Pin-
;.yguinals Signum für die ersten Paper-

.V*-* backs zu benutzen. Laue war der
- Mann, der dem PenginröVeriäg 1S35,

. also genau vor 50 Jahren, gründete.
"

:
>iV Er wollte mit dem Zug von Exeter
"c nach London fahnm und ärgerte «feh

’Vi darüber, daß er aufdem ExeterBahn-
hofmcl^ Lesenswestesfinden konn-

'
te. Aufd» für ihn langwpfli^iyHrem-
reise kam dem damals 33jährigen die
Idee, gute Bücher für Mister Jeder-
mann zu drucken, für die MfiUjnnAt^

die nipmal« emBuch besessenhatten.
Kein Wunder!Die fetzte Agatha-Chri-

\ rfn säie-Ausgabe kostete sieben Shilliixg
11 Ui v^und sechs Pence. Er wollte Abdrucke

..
?%ür den Preis von gehn Zigaretten

‘sechs Pence - in moderner Aufrna-
chung harausbängen. Und, er 'tat. —

imRahmendesererbiaiFarmlien-
veriages,m dem John LaneateOutsi-

- der unter den Verlegern galt

.
; Der Anfang war schwer. Läng

. konnte die Direktoren der Firma

j nicht für seine Visionen enrarmen.
'

.— Ermußte sich'also afiewdiiFchkämp-
fen. Sdnerster „Pinguin“ war „Ariel“

'

- von AndrA Mauiy**» in Hawrn^
band, da eine Bfographie; das oste

- Buch im Orange .der Fiction-Reihe
- war Emest Hemingways „A Fareweü

- — to Arms". Und als die Fmir»ofarvon
Woolworth63 500Pemguin-Verößent-

. ttchungen bestellten, war der Durch-
,

bruch geschafft. Innerhalb von vier
Tagen war Lanes gesamter Bestand
von 150 000 Exemplaren ausverkauft,

und innerhalb von fünf Monaten
brachten fünf Bücher ein» Million
Pfund ein.

Nach einem halben Jahrhundert ist

Penguin nun der führende Verlag im
Lande. Er bestreitet ein Fünftel des
britischen Buchmarktes. In der letz-

ten Zeit wurden fünf weitere Verlage
übernommen, darunter

. der alte

Paperback-Rivale Sphere im letzten

Frühjahr für 80 Millionen Mark.
Zur Zeit stehen 6500 Titel aufdem

Vertagsprogramm, tausend werden
im Jahr publiziert George Orwells
»Animal Farm“ ist mit einer Leser-

schaft von 6,6 MiTHnngn das meist-

verkanfte Penguin-Buch. Und zum
Jubiläum konstatiert der Verlag;

„Sn DutzendPaperback-Konkurren-
ten kämpfen mit.uns um den Markt,

wir veröffentlichen aber immer noch
über ein Viertel all» Paperbacks in

Britannien. Das soll so bleiben.“

Nicht zu vergessen: 15000 Pen-
gum-Veröffentlicftningen wurden der

London School of Economics zur
Verfügung gestellt. Säe geben einum-
fassendes Bild der Pengum-Produk-
tjon im letzten helhen Jahrhundert

Und eine Auswahl ist in der Ausstel-

lung „Efty Penguin Years" bis zum
27. Oktober in Londons Royal Fesü-
valHalbaisehen. JULIESTEWART

Aus dem Fundus zum Ruhm - Immer mehr Bohnenbildner werden Regisseure

Regelverkehr für weiße Hasen
Nur noch einen Namen gibt der

Theaterzettel für Inszenierung,
Bühnenbild und Kostüm an. Denn
immer häufiger ist der Regisseur in
Personalunion auch sein eigenerAus-
statter - denkt man. Tatsächlich ist es
umgekehrt Die Ausstatter temfiten
sich seit einiger Zeit, auch das Metier
der Regie für sich zu vereinnahmen,
besonders gern in der Oper.

Sieht man sich die Liste derjenigen
Regisseure an, die heute von den
mittleren und großen Häusern gehan-
delt werden, so TcmriTiwn schon statt-

lich viele von ihnen aus dom „Aus-
stattungswesen“, wie es am Theater
so schön heißt. Beispiele: Jean-Piene
Ponneüe

,
Achim Freyer, Ekkehard

Grübler, Klaus Michael Gröber, Karl
Emst Hernnaxuo, Herbert Wemicke,
Marco Arturo Mar»ni Filippo San,

just, Franco Zeffirefli.

Übrigens, auch Wieland Wagner
war von seinem Werdegang her Büh-
nen- und Kostümbildner, bevor er
dann im neuen Bayreuth erst einmal
die Bühnenbilder so gut wie vollstän-
dig wegräumte. Aber Wieland Wag-
ner war noch ein FingoifeTi, »h»r »in

Nachkomme Adolphe Appias als ein
BiihnpnhiM auf ’BIrrmn'gTpHiinnft.

kurs.

Die Opernverächter sind mit einer
Erklärung schnell bei der Hand. Oper
sei eben als Theater wn<> Rarhp min-
deren Ranges, Intellekt nicht gefragt,

Interpretation damit nnmngiifh, aisn

könne Regie Hiw ohnehin nur ein de-

koratives Arrangement sein - eben
das, was man schon immer als Qpero-
regie bezeichnet habe. Und dafür sei

ein ausgesungener Tenorbuffo so gut
geeignet wie ein Kulissenmaler, der
Ruhnenhildner alan genau richtig.

An der These vom szenischen Ar-
rangement könnte sogar etwas Wah-
res sein, wenn auch mit anderen Vor-
zeichen. Opemtexte, heute durch die

Bank in dar Originalsprache gesun-

gen und damit dem Publikum oft un-

verständlich, trfinnmn Handlung nnH

Inhalt eines Welkes nicht mehr ver-

mitteln. Reisende Sang» mit ihr»
Probenabstinenz verhindern eine

aussagekräftige Personenregie im
Sinne von Felsensteins realistischem
Miisikthpater .

Beide Mankos können nur, und
auch das nur in Grenzen, vom Büh-
nenbildner aufgefangen werden. Er
muß gtoirhsam dip optischen Signale

setzen, die nicht nur zart andeuten,

was da eigentlich vorgeht auf der

Bühne, sondern sogar die entschei-

denden Hinweise für die Denkrich-

tung der Aufführung geben; etwa die
Verlegung eines Stuckes aus sein»

imaginären Biihnenant in rii» gpnoh»

sein» Entstehung, wiees heuteMode
ist

Damit faßt dom Bühnenbild die

Schlüsselrolle d» Aufführung zu:

Auch der Regisseur, wenn es denn
einen gibt, müßte sich in erster Linie

des Bühnenbildes bedienen, um sei-

ne Konzeption eines Werkes deutlich

TU marhon.

Tatsächlich wird ab» wohl in vie-

len Fällen nur umgekehrt ein Schuh
daraus. Wenn mm etwa an frühere

Arbeiten Achim Freyers denkt, seine

„Hochzeit des Figaro“ für den Regis-

seur (!) Christoph von Dohnanyi in

Frankfurt od» «einen Bergschen

„Wozzeck“ mit den weißen Stallha-

sen auf der weißen Bühne für eine

Inszenierung Hans Neugebauers in

Köln, dann waren da Freyers Bfld-

wirkungen so bestimmend, daß den
Regisseuren nur noch die Aufgabe
bleiben konnte, auf d» Bühne den
Verkehr zu regeln. Frey» hat ja dann
auch damals sehr srhnpll die Konse-
quenz gezogen und den kleinen Re-
gie-Rest selbst zu »ledigen angefan-
gen.

Sparen können die Theater übri-

gens niehts wenn die Produk-
tion aus Hand kommt. Dennd»
Regisseur und Bühnenbüdnerfn Per-
sonalunion kassiert doppelt! Das Ho-
norarpaket für wng Insmniiaru Tig,

an
größeren Häusern bis zu 100000
Mark heute, von denen der Regisseur
immer den Löwenanteil reklamiert,

braucht dann eben nicht geteilt zu
werden. Insofern ist die Regie für ei-

nen Bühnenbildner ema äußerst lu-

krative Nebentätigkeit
Es handelt sich dabei nffwiharum

eine Einbahnstraße. Den Regisseur
nämlich, der irgendwann sein eigener
Ausstatter geworden wäre, hat es
noch nicht gegeben. Denn für die

Bühnen- und KogtumhiMnami sind

Fähigkeiten, Fertigkeiten und Spezi-

alwissen vonnöten, die nur haben
kann, wer als Ausstatter groß gewor-
den ist Er muß gteirhsam Mode-
zeichner, Architekt, Statik» und Ma-
terialkundler sein. Da reichen nicht
ein paar Flausen zur Kunst im Kopf
Der Aufstieg des Bühnenbildners

begann in d» Op» zugleich mit dem
des Regisseurs. Hatte es früh»
Prospekte mit typischen Szenerien
gegeben, die Hann durch die Stücke
wandelten - die Wartburg aus dem
„Tannhäuser“ konnte auehgn Schloß
Ravenswood in »Lucia di Lsmmer-
moor“ werden so entwickelte sich

in diesem JahrhundertaQmählichdie
stückspezifische Inszenierung, deren
Ausstattung allenfalls in einrelnen

Elementen ausdem Funduszu rekru-
tieren war. Aus dem Theatermal»
wurde der Bühnenbildner, derbaute,
was dem Regisseur vorschwebte- Je
üppiger die Regisseure träumten,
desto aufwendig» und komplm»ter
gerieten die Ausstattungen. Nach ei-

ner letzten Rückbesinnung auf die

Bühne als kargen, als „geistigen
Raum“ (O. F. £*»hnh) wurde die Aus-
stattung dann so dominant, das sie

die Regie zu bevormund»! begann.
Daß die Inszenierungen der Aus-

statt» nur gefällige Arrangements
seien, stimmt durchaus nirlik Das
mag bedingt richtig sein in einigen
Eilten wie etwa bei Sai^just od» Zef-

fireÜL Doch da sind die Arrange-
ments meist wieder so gekonnt, daß
sie geradewegs in die Regiege-
schichte pingphgn

Typisch» ist indessen der Fall, daß
die Ausstatter ein Werk in eme sehr
anspruchsvolle Bildwelt zwingen, die

durchaus kommentierend »ml inter-

pretierend mit dem Stuck verzahnt

ist Od» in so grandiosen Beispielen
wie den Monteverdi-Inszenierungen
Ponneües und den Mozart-Inszenie-

rungen Karl-Emst Herrmanns gar

ganze Kapitel d» Kunstgeschichte

mit zur Sprache bringen, das Stück
ahhandrin und zugleich doch dar-

überstehen.
Brfram man früh» die bis an die

Zahne mit Intellekt bewaffneten Dra-
matuigen-Inszemerungen wenig-

stens noch in Programmheftbeiträ-

gen »idält, SO hüten gteh die Mater.

Regisseure, mit Worten zu entwerten,

was wit rtem Pinsel etegpfalte"

ist Im Extremfall, etwa Freyers Auf-

führungen der Philipp-Glass-Opem,

sind die Theaterabende zu Kunst
Stücken geworden, die nur aus prak-

tisch»! Gründen nteht im Miiwim
stehen können. Die Bildrätsel d»
Ausstattungen wollen gar nichtmehr
entschlüsselt sein, sie wollen »wir-

ken“ aufunterschwellige Art
Die von keinem Regisseur mehr

gebremsten Ausstatter erfüllen so

erst, was zu tun die Regisseure einst

angetreten waren: mehr Mitschöpfer

zu sein als bloß interpretierend» An-
walt Wohl deswegen kann die Perso-

nalunion von Ausstatt» und Regis-

seur da ihre spektakulärsten Erfolge

vorweisen, woLogikod»realistische

Handinnggfiihning gar nicht gefragt

sind, sondern Phantasie und Paren-

thesen blühen dürfen; in den
Opemspektafeeln des Barock und in

d» alten Opoa seria, an der ach die

Anwälte des realistischen Musikthea-

ters stets die zahm» ausgebissen ha-

ben. REINHARDBEUTH

KunctgascMcMa zur Sprache ge-
bvocht: Jean-Pietra Pomelle

FOTO: KÖVESDI

' $

Oper als ven&tseftes Kunst-Stück
ffin Msmob Achim Freyer

FOTO: PETER PEITSCH

In der Opera seria blüht die Phan-
tasie auf: KarlEmstHemnana

FOTO; ILSE BUHS

Rouen: EineTagung und eme Ausstellung im Deutschen Historischen Institut

Wo eiist die Wiege Frankreichs stand

Deutschland, - Frankreich, Belgien

und Großbritannien in Rauen, der

Hauptstadt dgJbehnötrinaiidft
,
zu-

sammen, um sich d» hodamittelal-
teriiehen GeschichteFrankreichs zu-

zuwenden. Veranstalt» war. das

Daitsche Historische^-Institut in Pa-

ris, geleitet von Professor Kari-Ferdt

pand Wern». Es hatte rieh der Mrtar-

beit »niggr Museen im Departement

Seine-Maritime versichert, um dem
verbalen Ausfauschd» Gelehrten ei-

ne angemessene visuelle Begleitung

»zu nrhfjn: *»ina Ausstelhmg kostbar-

Sri» Z^ngni«» aus merowin^sch»'.

und karolingischer Zeit, zu der fran-

zösische, deutsche und britische Mu-
seen oder Privatsammhingen beige-

steuert hatfam. Sie unni dem Publi-

kum bis zum 5. Januar 1986»ne d»
am wfflügsten bekannten Setten d»
europäischen abendlahdiscVBBn Ge-

tehiöhte näherbringen.

liehen, eigentlich französischen Tal
des merowingischen Frankenreiches,

in Deutschland stets groß» als in

Frankreich selbst, wo man die Ur-

sprünge der nationalen Geschichte

.
eher früher, bei Chlodwig L od» spä-

ter bei den Eiben Karls des Großen

ansetzt.

So ist es reizvoD festzustellen, daß

bei dwn regen Austausch zwischen

. französisch»! und deutschen Histo-

rikern, seit mehr als einem Jahrzehnt

besonders vom Institut
.
des Profes-

sors Wem» gefördert, es diesmal die

Deutschen waren, die den Franzosen

die Tür zu einem Abschnitt ihr» Ver-

gangenheit aufschlossen, den sie bis-

h» ignoriert od» übergangen hatten.

Man erfahrt in Rouen, daß Neu-

strien im 7. und 8. Jahrhundert eines

der fränkischen Königreiche war, die

wigamman mit Austnasien (dem Ost-

reich) und Burgund die „tria regna“,

den zentralen Kern des merowingir

_ Hgjynum francomm, darstellte.

Ausstellung und Kolloquium kreis- Spät» wurde es der nordwestlkhe
s kamhnrischen Kei-

ten um die Jleustria“, jenes nie ge-

nau definierte,
:

häufig, in. sein» Be-

deutung wechselnde geographisch-

verwaltungsmäßige GebiHe, das,

grob zwischen Seine und Loire gele-

gen, für die moderne Histqnegrafie

als die eigentliche.Wiege Frankreichs

anzusehen ist. Eigenartigerweise war

das Interesse für Neustrien, denwest-

Eckpfeil» des karolingischen Rei-

ches, dem ja auch Aquitanien und die

rheinischen und germanischen

Reichsteile zogehörten, diente es,

ebenfalls unter dem lateinischen Na-

men Neustria, als Sprungbrett für die

nimmermüden Ausfälle Karls des

Großen gegen Normannen und Bre-

tonen, es dann, außen gegenüb»

den übrigen Reichsteilen zur Bedeu-
tungslosigkeit versunken und innen

ausgehöhlt von den vielen Teilungen

unter den karolingischen Hausmei-
em, keine Rolle mehr spielte.

Ab» das merowingische König-

tum, abgelöst von d» erblichen

Macht der Hausmeier und schließlich

den Karolingern, hat in seinen neu-

strarischgn Hochburgen Soisson,

Laon, Amiens und Paris eine verblüf-

fende Blute von Kunst, Verwaltung,

Politik, Rechtspflege und sozialer

Fürsorge hervorgebracht und den
Grundstein zum späteren französi-

schen Königtum gelegt

Es lohnt, die gut überschaubare,

nicht sonderlich umfangreiche Aus-

stellung im »Musäe des Antiquitäs“

im ältesten Stadtteil von Rouen zu

besichtigen, um sich dies» reichen

Zivilisation des Hochmittplalters be-

wußtzuwerden- Einige Stücke haben
wnen unschätzbaren Wert und sind

mit Millionenfranc versichert, wie die

Akten der königlichen Kanzleien aus

Soisson od» Aachen, die „lex barba-

rica“, die Evangelien aus Le Mans
,

das Harrach’sche Dypticon aus dem
Schnütgen-Museum in Köln, der

Thron des Königs Dagobert od» die

gestickte Leinentunika sein» Ge-

mahlin, d» Königin Bathüde (Kata-

log 200 fr bzw. rund 70 Mark).

AUGUSTGRAFKAGENECK

Rückkehr der alten Kämpen: Bilanz des Orehestertreffens derARD in Berlin

Mit schwerem Gepäck ins Paradies
Das hatte es bislang nicht gege-

ben: ein Orchesterfest wie dieses

der ARD mit dem klingenden Auf-

marsch der musikaHsehtm Mann,

schäften äü» deutsch» Send». Es
wurde nun beschlossen vom RSO
Stuttgart, wenn auch nicht unter Ne-
viDe Mazxin», seinem Chefdirigen-

ten, und auch nicht,wie angekündigt,

unter Gustav Knhn Dem ausgezeich-

neten römischen Opem-Chefdirigen-
ten Gianluigi Gebnetti, dem schwe-

ren Mann mit d» leichten Hand für

die musikalische Avantgarde, fiel dar

durch die Ehre zu, diese „Last Ni^it

ofthe Proms“ in Berlin zu leiten.

Hing musikalischeI»stungsschau,

großartig bestanden. Acht Orchester

voll» Hingabe, Könnerschaft, Lei-

stungswillen. Nostalgische Wonnen
wurden reich ausgeteilt. Das Neueste
von gestern kam ausgiebig zu Gehör.

Die alten Kamp»! der Donaueschin-

ger Schlachten, der Musica-Viva-Rei-

he, d» Dannstädter Ferienkurse

durften sich nneh einmal an d» gro-

ßen Vergangenheit sonnen: der Zeit

des heroischen Aufbruchs in musika-

lisches Neuland.

Charakteristisch ab» für heute:

nur eines der acht Orchester hatte

aitw» Uraufführung im Reisegepäck —

und zwar ausgerechnet das des klei-

nen Saarbrücken. Es spielte unter

dem kraftvoll zupackenden, energi-

sch»! Myuong-Whun-Chung, seinem

südkoreanischen Chefdirigenten, die

3. Sinfonie Isang Yuns, ein knapp
halbstündiges, gelassenes Werk d»
Reife, d» ruhigen Betrachtungen

und der Klangschönheiten.

In einem wahrhaft nostalgischen

Akt kehrte Pierre Boulez nach 16 Jah-

ren d» Abwesenheit noch einmal an

das Pult des Südwestfumk-Orchesters

zurück und leitete u. a. seine Jinpro-

visations m sur Mallarmö“, die ein-

stige Analytikm-Wonne, nun eh» wie

die Fleißarbeit eines zartbesaiteten

Tbronprätendenten MingpTirf
1
dem

es, auf den TTiron gelangt, alsbald die

musikalische Rede verschlug.

Michael Gielen setzte sich mit dem
selben Orchester, dessen Leitung »
im nächsten Jahr übernimmt, nach-

drücklich für Nono ein. D» WDR
engagierte sich verständlicherweise

für Eiernd Alois Zimmerm^nn und
bot dazu Gary ßertim auf Sir Colin

Davis an der Spitze d» Münchner
offerierte die 6. Sinfonie von Karl

AmadeUS Hnrtmann. Tülinhn Inhal mit

den Frankfurtern türmte den Flei-

schesjubel, die Sinnenlust d»
wTurangahlfl

a-Smfonie Mesriens mit

ansteckend ekstatisch» Begeiste-

rungau£ Das BerlinerRSO unter Ric-

cardo Chaüly setzte sich mit Dietrich

Fisch»-Dieskau für Rennanns
„Lear“-Fragmente «rin.

Nach dem Einsatz für die zeitge-

nössische Musik wurde es dann im
zweiten Programmteil meist leicht-

gängig» — wenn auch mit musika-
lisch schwerem Gepäck. Man spielte

Strawinsky, Schönberg, Mahl», Ra-

vel, Saint-Saöns. Das schönste aü»-
dings äü dies» Wiedergutmachungs-
Stücke ließ (nach Fortner und We-
bern) Günter Wand (NDR) mit d»
Aufführung der groß»! C-Dur-Sinfb-

nie Schuberts hören. Wands Musizie-

ren besitzt heute die Würde und Auto-
rität ein» schi» einzigartigen Größe.

Dip T(^^riHfi|inlq»Tisfa»'lten haben frag-

los Deutschland zu einem Orchester-

Paradies gemacht Es ist ihnen frei-

lich erstaunlicherweise nicht gelun-

gen, sich gleichzeitig den dirigenti-

schen Nachwuchs heranzuziehen.

Nichts gegen Internationalität am
Pult, ab» eine nationale Aufgabe ha-

ben gerade die Rundfunkorchester
eben doch zu erfüllen. Es scheint mit-

unter, als hälfe man, enthusiasmiert

von d» Stunde Null nach dem Krieg,

achtmal das gleiche Orchester ge-

gründet Unterschiedlich sind die Or-

chester eigentlich nur durch die Cha-
raktere ihrer Musik», nicht durch
den Charakter ihres Musärierens.

Wetten, daß kein» heraushört, wel-
ches Orchester gerade spielt, wenn
alle acht dasselbe Stuck hintereinan-

d» aufführen? KLAUS GRITEI.
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Förderungsprogramm

Stiftungsprofessuren
DW. Bonn

Stfin iwiies JFöiderungspio-

gramm Stiftungsprofessuren“ an

staatlichöl wissenschaftlichen

Hochschulen in der Bundesrepu-

blik Deutschland und Berlin hat der

Stifterverband für die Deutsche

Wissenschaft jetzt Öffentlich ausge-

schrieben und ein Merkblatt mit

den Antragsbedmgungen herausge-

geben. Das Programm ist offen für

alle Fach», allurdiirgs soll die Stif-

tungsprofessur ihren Schwerpunkt

in d» Grundlagenforschung haben.

Der Förderungszeitraum beträgt in

d» Regel fünf Jahre. Üb» die Be-

willigung ejupt? Antrages entschei-

det d» Vorstand des Stifterverban-

des, der dabei von ein» unabhängi-
gen wissen«»haftiinhen Kommis-
sion beraten wird.

Zimmermann zeichnet

Kurzfilme aus
dpa, Bonn

Riindesinnenmmister Friedrich

Zämmermazm (CSU) wird in diesem

Jahr wim ersten Mal Kurzfilme aus-

zeichnen. Prämien bis zu 20 000

Mark werden am 27. Novemb»
Krim Tag des deutschen Kurzfilms

an folgende Filme vergeben: „Blü-

tenschnee bringt rote Kirschen11

von Georg Schimanski, „Gleis-

sprung“ d» B»hn» Produktions-

firma „Panorama-Film“ „Der

Herbst d» Raketen“ der Wern»-
B3ettrFflmproduktion sowie an den
Streifen -Nacbauftiahrae: ing^ Eg-

gert* d» Hans-Sachs-FUmproduk-

tion. In den vergangenen sieben

Jahren ist die Gesamtsumme d»
Kulturpreise und der individuellen

Künstlerforderung von 29 auf 45

MillionenMark gestiegen.

Joseph Beuys contra

Neue Nationalgalerie
PHG. Berlin

Joseph Beuys verlangt von d»
Berliner Neuen Nationalgalerie,

daß sie mehrere sein» Werke in d»
derzeitigen Ausstellung .45 - 85“

abhängt D» Künstl» erklärtejetzt

in London, diese Leihgaben d»
Sammlung van d» Grinten seien

ohne sein Einverständnis aufae-

stellt worden. Damit sei keineswegs

eine repräsentative Darstellung sei-

nes Schaffens gewährleistet

Venedigs „Paradies“

wurde restauriert

sad. Venedig
Nach drei Jahren d» Bestaune-

rungsaxbeitkanneinesder berühm-
testenGemäldederWeh, „IIParadi-

so“, wieder an seinem alten Platz

und in voll» Schönheit bewundert
werden. Im Saal des Großen Rates

in Venedigs Dogenpalast wurde es

jetzt d» Öffentlichkeit zugänglich

gemacht In d» Künstlerwerkstatt

des Jacopo Tintoretto (1518-1594)

kam das 28 mal 8 Met» messende
Kunstw»k, an dem auch Maler wie
Zuccari, Veronese, Bassano, Palma
fl Giovane und Tintoretto selbst so-

wie sein Sohn Domenico nach Mo-
dellen von Jacopo malten, zustan-

de. „Das Paradies“ wurde einst von
der Republik Venedig in Auftrag

gegeben.

Tagung über Juden im
Vorkriegsdeutschland

dpa, Berlin
Rinp internationale Historikerta-

gung des Leo Baeck Institutes New
York, eines wissenschaftlichen

Zentrum«? zur Erforschung d»
deutsch-jüdischen Geschichte, wid-

met sich vom 28. bis 31. Oktob» in

Berlin dem Thema „Selbstbehaup-

tung in der Not Die Juden im natio-

nalsozialistischen Deutschland,

1933-1939“. Obgleich verschiedene

deutsche Universitäten und die drei

Arbeitszentren des Leo Baeck Insti-

tutes New York, Jerusalem und

London bereits bei Forschungspro-

jekten und wissenschaftlichen Kon-

ferenzen Misammiangpflrbeitgt ha-

ben, ist dies die erste internationale

Tagung, zu d» das Institut in

Deutschland einlädt.

Das Luxemburger Staatsmuseum zeigt eine umfangreiche Ausstellung venezianischer Zeichenkunst

Die heimlichen Fürsten der Stecher und Radierer
G rafik aus Venetien beherrschte

im 18. Jahrhundert d»n Kunst-
markt zwischen London, Rom und
Petersburg. „Grafik aus Venetien“,

rund 200 Zeichnungen und grafische
Rlaifer ans <fem Muswim Bassano,

zeigt gegenwärtig das Luxemburg»
Staatsmuseum und bietet damit glei-

chermaßen eine ausgesuchte Kost-

probe der unerwartet reichen Bestän-

de dieses corditalienischen Provinz-

museums wie auch d» veneziarö-

schen Grafik und ZejpTwnlniTist zur

Zeit ihrer Hochblüte zwischen 1700

und 1850.

Zu dies» Blüte wie zum Reich-

tum des Museums -hat nicht zuktzt

die Druckerei Remondini in Bassano,

eine der größten Europas, beigetra-

gen,dfeaäsend»Gravieranstalteine

renommierte Schule für Stoch» und
Zpjphn» unterhielt. Aus ihr sind un-

ter anderen Volpato, Foloimd Fonta-

na hervorgegangen; zu ihren Lehrern

und Leiten zahlten Giampiccoli und
Baratt!, zu ihren Beratern Francesco

Bartolozzi, als „Fürst d» Stecherund
Radierer“ seinerzeit hochberühmt.

Neun Radierungen belegen in dies»

Ausstellung seine große Meister-

schaft.

Insgesamt 23 Künstler sind in Lu-
xemburg vertreten. Merkwürdig»-

weise fehlen Piazetta, Guardi und
Lon^ii in dem Ülustren Ensemble.

Ab» sonst ist alles da, was damals

Rang und Namen hatte; sogar d»
große Antonio Canova ist mit zwei

Dutzend Zeichnungen zugegen. Der
führende RAdbaiier des massirismns

wurde unweit von Bassano geboren

und hat dem dortigen Museum einen

bedeutenden Teil seines Nachlasses

vermacht, darunter befinden sich et-

wa zweitausend Zeidmungen.

Canova arbeitete nur nach Vor-

zeichnungen und begleitete seine

skulptmröen Werke zeichnend von
Phase zu Phase bis zur Vollendung.

Zeichnend vertiefte er sich in Einzel-

heiten, zddmend löste » formale

oder strukturelle Probleme.

Das bedeutet natürlich, daß seine

Zeichnungen allemal der Plastik un-
tergeordnet und nicht als eigenstän-
dige Kunstwerke zu betrachten wa-
ren. Gleichwohl erscheinen säe uns,

wie sie sind, vollendetund vonausge-
prägt» Eigenart. Sie bilden einen Hö-
hepunkt der Luxemburger Ausstel-
lung.

Weitere Glanzlichter bilden die

Zeichnungen von Giambattista
Tiepolo und die Radierungen sein»
Söhne Domenico und Lorenzo sowie

die Radierungen Piranesis und Cana-

lettos, „Veduten nach der Wirklich-

keit und nach der Phantasie“, dort

von Rom, hi» von Venedig. Doch die

malerische Grafik dies» Meister wä-

re ohne die Vorleistungen vonMarco
Ried kaum denkbar.

-Ricci, bei dessen Vater Sebastiane

auch Tiepolo in die Schule ging, darf

als der Begründ» und Repräsentant

dervenezianischen landschaftsmale-

rei des Settecento gelten, während
man in Luca Carlevarijs, einem Udi-

nesen niederländisch» Abkunft, den

Begründ» d» Vedutenmalerei und
-grafik kennenlernt, dem freilich das

Architektonische und die exakte

Perspektive noch wichtig» waren als

die gemalte Erfindung. Hi» nehmen
denn auch Giuliano Giampiccoli, Mi-

chele Marieschi od» Giannantonio
Zuliani gewissermaßen einen Mittel-

platz »XL

Bem»kenswert unter all den Ra-

dierern dereinzige Holzschneid» An-

ton Maria Zanetti, der in der veneti-

schen Kunstszene jener Epoche zu-

gleich als Samml» und Verleg» mit

weitverzweigten internationalen Be-

ziehungen einewichtige Rolle spielte.

Mit seinen „Chiaroscuri“, Holzschnit-

ten von drei od»vi» Hatten, wovon
in Luxemburg 20 Beispiele zu sehen

sind, gelang ihm die Wiederbelebung

dies» vergessenen Technik mit origi-

nellen und neuen, sehr überzeugen-

den Ergebnissen. (Bis 20. 10. 85; Kat
12^0 Mark) EOPLUNIEN
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Elzer Berg: Radar
zum Schröpfen
oder Retten?

dpa, Elz
- i*qu<u minc* v

{“ deutschen Autobahnen, der Elzer
bei Limburg, sorgt wieder für

rJpUsaonen. Der Voreitzende des

Deutscben Automobil-
ClulM (ADAC), Gau Mittelrhein, Bodo
Grafenhorst, bezeichnete in Koblenz
die Radaranlage auf der Autobahn
KmnrPrankfurt (A 3) als „Autofahrer-
Schropfsteüe Nummer eins“, und der
Vizepräsident im Deutscben Ver-
J^brasicherbeitsrat, Karl-Heinz
Schütz (Koblenz) behauptet erneut:
»Die heute gut ausgebaute Gefall-

läßt jede Geschwindheit

Dem widersetzt sich der hessische
Innenminister Horst Winterstein
(SPD). Am 25. Jahrestag der Grün-
dung der für den ElzerBerg zuständi-
gen Polizeiautobahnstation Idstein i

bekräftigte er kürzlich, dieUnfallzah-
1

len widerlegten eindeutig «niehg At-
tacken. Im Bereich der Gefiflstrecke,
so der Minister, lipßpn früherjährlich
sechs bis acht Menschen bei Unfällen
ihr Leben. Erst die Geschwindig-
keitsbeschränkung und die vor zwölf
Jahren errichtete automatische Ra-
daranlage hatten der „Todesstrecke“
den Schrecken genommen.

Der „Rückschlag“ als

Argumentationshilfe

So gab es nach Inbetriebnahme der
Anlage im Jahr 1973 nur noch zwei
Tote, ein Jahr später sogar nur noch
ein Opfer und von 1981 bis 1984 kei-

nen einzigen Unfall mit Todesfolge
mehr. Seit ihrer Inbetriebnahme
„schossen“ die radbargesteuerten Ka-
meras bis Mai dieses Jahres von
Temposündern 2J> Mrtlinnon Fotos.

700000 Ordnungswidrigkeitsverfah-

ren wurden eingeleitel Allein 1984

hagelte es 31 900 Verwamgelder und
15930 Anzeigen - ein Millionenge-

schäft.

Inzwischen gibt es .Rück-
schlag“. Am 30. Mai raste ein österrei-

chischer 38-Tonnen-Lastzug mit
überhöhter Geschwindigkeit den El-

zer Berg hinah und rammte *»?n«»n

Lkw: Zwei Tote. „Das Führerhaus

wurde wie eine Pappschachtel zer-

trümmert“, berichtet der Chefder lü-

sterner Polizeiautobahnstation, Poli-

zeihauptkommissar Ottomar
Wünsch. Er und seine Beamten sehen

diesen Unfall als Beweis für die Ge-
fährlichkeit des Elzer Berges.

Die Polizisten glauben nicht an die

Vernunft der Autofahrer und verwei-

sen auch aufeinen Vorfall im Oktober
1983. Damals zerschoß ein Unbe-
kannter die Radaranlage.

Zwei Schichten

für Temposünder

„Als das bekannt wurde, begann
wieder die Raserei“, erzählt Wünsch.
„Innerhalb kürzester Zeit ereigneten

sich am Elzer Berg vier Lkw-Unfälle
mit Schwerverletzten und hohen
Sachschäden. Das änderte sich erst,

als die Anlage wieder funktionierte."

Die Idsteiner Polizeistation ist we-
gen vieler Arbeit an derGefäHstrecke
mit 16 zusätzlichen Beamten besetzt

In zwei Dienstschichten verfolgen sie

Temposünder. Ausländer müssen an
Ort und Stelle „berappen“. Die Ver-

kehrssünder bezahlen nach Katalog:

20 bis 500 Mark. Trotz der weithin

sichtbaren Hinweise aufdas Tempoli-
mit und die Radarfalle registriert die

Polizei pro Jahr 62 000 Verstöße. Weit

weisen die Beamten aber den Vor-
J

wurf von sich, sie wollten die Auto-
j

fahrer „schröpfen“. Immerhin pas- r

sierten pro Tag 42 000 Autos den El- I

zer Berg. „Rein rechnerisch werden I

davon 150 Sünder ertappt Ihr Anteil

liegt damit bei nur 0,4 Prozent“
j

„Nebenbei“ gehen der Polizei hier
|

aber auch Straftäter ins Netz, und die

Prominenz aus dem Show-Geschäft

kommt ebenfalls nicht ungeschoren

davon, wie „Onkel Lou“ van Burg,

Heidi Brühl und Georg Thomalla.

Über 400 Jahre die Fäden der Zeit gesponnen
Die Rlrtuchfbbrik JJ, Marx in Lam-
brecht gilt als das älteste deutsche

Unternehmen im Familienbesitz.

Heute feiert der Betrieb im Beisein

des rheinland-pfälzischen Mini-

sterpräsidenten Bernhard Vogel
sein 4Q0jähriges Bestehen.

Von RUDOLFZEWELL

Wer die Deutsche Weinstraße

bei Neustadt verläßt und der

Bundesstraße 39 folgt, den
führt derWeg inein enges Tal, indem
sich die Häuserzwischen steilen Hän-
gen und der Uferböschung des Spey-
erbaches drängen - efa» landschaft-

liche Idylle. Doch sie wirdjäh unter-

brochen von Zeichen geballten ge-

werblichen Fleißes: Die 4100-ELo-

wohner-Stadt Lambrecht ist erreicht

Gleich hinter d«»m Orteingang, links-

ab, alte Hallen aus Backstein, um-
rahmt von Bauten unserer Zeit ein

einsamer Schlot Maschinengeräu-
sche. Der erste Eindruck: eine Fabrik
wie andere auch.

Der Eindruck täuscht Das wird
dem Besucher spätestens klar, wenn
er aufdemWegzurGeschäftsführung
die enge gewendelte Treppe im ver-

winkelten Hauptgebäude hochgestie-

gen ist Familiengeschichte und Wirt-

schaftsgeschichte ist hier gleichsam

zu Bildern geronnen. Kupfertafeln,

Ölbilder und Stammbaum weisen
Tradition aus, wie sie sonst nur der
Adel kennt Der Stolz eines alten Ge-
schlechts schwingt hier mit wenn
auch in Bescheidenheit verpackt Die
Füztuchfabrik J. J. Marx ist das älte-

ste deutsche industrielle Unterneh-
men im dauernden Besitzeiner Fami-
lie. Bertran Remacle - der Name wur-
de später in Marx eingedeutscht -,

Tuchmacher und Stammvater des
Hauses, war mit seinen cahnnisti-

schen Glaubensbrüdem 1585 aus der
wallonischen Heimatstadt Veviers
hierher geflohen.

Brotneid brauchten die Flüchtlinge

in diesem Bauerndorf nicht zu furch-

ten._Und geschickt spielten sie bald
dieÜberlegenheit ihrerProdukte und
die Nutzung von R^mpingphaftrin.
richtungen, wie der Walkmühlen, ge-

gen die starre Zunftordnung aus. Die-
se bestimmte bis ins 18. Jahrhundert,

daß ein Meister nur an einem Web-

stuhl arbeiten und nureinen Gesellen
einstdien dürfe. Die Remactes, wohl

die betuchtesten unter den Lam-
brecht» Tuchmachern, verstanden

es bereits in zweiter Generation, auch

diese Fesseln abzustreifen. Sie ließen

freie Weber für sich arbeiten.

Das Wort Innovation kannte man
damals noch nicht, dafür war der Be-
griff Prädestination umso wichtiger,

jener Kernsatz der Lehre Calvins,

nach dem Erfolg das Kennzeichen

der Auserwähtten sei So war denn
auch für die Tuchmacher jedes sau-

wie zu Zeiten der Zunft bei anderen

Tuchmachern, sondernaußerhalb der

Branche, im Bereich Polyesteranla-

gen. Polyester ist wichtiger Rohstoff

für Siebe bei der Papierherstdlung.

Hier würde nichts laufen, ohne die

speziellen Fürtücher und Trockensie-

be. Und deren Produktion bildet heu-
te das Rückgrat der Firma Marx, mit
70 Prozent des Umsatzes vonunter20
Millionen Mark (genaue Zahlen wer-

den nicht genannt). Den Rest steuert

die Kunststofivenrbeitung in Ta-

schen und Koffer und die relativjun-

Kxistenz führten, hat das Untemeh^
men mehrere erlebt, selbstverschul-

dete und solche, die die Zeitläuftemit
sich brachten. Nach Jahren der
Expansion brachte der 30jährige-

Kneg einen Rückschlag. Spanische

Truppei brandschatzten. 1621 Lam-
brecht. Die Tuchmacher flohen. .

Erst 1660, zwölf Jahre nach dem
Westfälischen Frieden, nahm Johan-
nes JL Marx die Produktion im zer-

störten Ort wieder auf. Doch nur 17

von ehemals 110 Tuchmachern
folgten seinem mutigen Entschluß.

•.*-*T“ ?

400 lahro faa Besitz derselben FomHl«: die Tuchfabrik Marx ! Lambrecht/Pfalz (rechts). Stand an d«rSchwelte
zm industriellen Zeitalter: Johann lakob Marx (Lu.); Prodvfctfonverzeidinisvon 1599 (Lo.) FOTOS: diewa.T

ber gewebte Stück,jederGeschäftab-
schluß ein Schritt nähw 711m “Hlm.

meL Fast 3000 Meter Tuch produzier-

te Remadejun. im Jahre 1606.

Auf Einfallsreichtum und Anpas-
sungsfähigkeit fuhrt Hans - eigent-

lich Johann Jakob -Marx den Erfolg

des Tfamiliannnti»rn<»hTnAnR dllrt*h

Was Auf und Ab der Zeiten zurück.

Der 43jährige, der mit dem gebürti-

gen Oberschlesier Günther Squarra
heute die J. J. MarxGmbH führt, ver-

diente sich seine Sporen, nicht wnphr

ge Fertigung von Dämm- und Iso-

lierstoffen beL Mehr als di* Hälfte der
Produktion gärt in den Export Die
Entscheidung, sich von der traditio-

nellen Tiirhhi>rsteiinng tu trennen,

falbe die Firma J. J. Marx, die heute

um die 150 Beschäftigte auf ihrpn

TLohnlisten hat, im Jahre 1965, mittpn

in der Strukturkrise der Textilindu-

strie. Die anHwwi Lambrechter Her-

steller hatten bereits das sprichwört-

liche Handtuch geworfen.

Krisen, die es an den Rand der

Der hohe Produktionsstand vor Aus-
bruch des Krieges wurde nicht wie-

der erreicht

Weitere Sturme brachen über den
Ort herein. Der pfälzische wie der

spanische Erbfolgekrieg spülten

Ruppen durch das Tal, keinTuchbal-
len blieb auf anderen. Doch
Krit^g und Militär hatten wirtschaft-

lich gesehen durchausein ambivalen-
tes Gesiebt Samuel Marx kannte
Aufträge für Uniform-Tuch an Tand
ziehen. Das bedeutete: festgelegte

Die Kritiker schweigen
Zweite Etappe des Wasserkraftwerks Itaipu eingelötet

Eine Milliarde hungert
Erschreckende Bilanz der FAO zum WeJteraährangstag

WERNERTHOMAS. Itaipu

äfft feierlicher Musiic und schönen
Reden, die Wünsche für eine verhei-

ßungsvolle Zukunft enthipjtpn
, ist

jetzt die zweite Etappe des giganti-

schen Wasserkraftwerkes Itaipu ein-

geleitet worden. Der brasilianische

Präsident Josä Sarney und sein

Amtskollege aus Paraguay, Alfredo

Stroessner setzten am Mittwoch die

dritte der insgesamt 18 Turbinen in

Betrieb.

Die beiden ersten Turbinen arbei-

ten bereits seit Oktober vergangenen
Jahres und erzeugen insgesamt 1,4

Millionen Kilowatt Strom. Jede Tur-

bine erreicht eine Leistungsfähigkeit

von 700 000 Kilowatt Die vor zehn
Jahren begonnenen Bauarbeiten sol-

len 1990 abgeschlossen sein.

Das größte Wasserkraftwerk der
Welt im Grenzgebiet zwischen Brasi-

lien und Paraguay in der Nähe der
mächtigen Iguazu-Fälle steht heute
längst nicht mehr im Kreuzfeuer der
Kritik. Obgleich das Mammutprojekt
Brasilien unterm Strich mehr als 15

Milliarden Dollar kosten wird und ei-

ne schwere Belastung für das mit 100

Milliarden Dollar höchstverschuldete

Land der Dritten Welt bedeutet,

konnte sich Itaipu von dem zweifel-

haften Ruf befreien.

Der Energiebedarf der dynami-
schen Nation steigt schneller als er-

wartet, weil sie sich wieder in einer

wirtschaftlichen Aufschwungphase
befindet Nur noch wenige Kritiker

verbreiten die düstere Prognose, das
Wasserkraftwerk werde einmal mit
halber Kraft arbeiten, wenn Anfang

der 90er Jahre die volle Kapazität er-

reicht werde. Sie baut zur Zeit in der

Hafenstadt Angra dos Reis, südlich

von Rio de Janeiro, den ersten deut-

schen Reaktor, »Angra Zwei“. Bisher

ist noch fraglich, ob es auchaim Hau
des zweiten Kraftwerk-Union-Keak-

tors kommen wird.

Itaipu geriet auch deshalb aus der
Schußlinie, weil Umwettoiganisafio-

nen und die Presse in der Zwischen-
zeit das ehrgeizige Atomprogramm
der früheren Militärregierungen aufs

Korn nehmen. Obgleich die neue zivi-

le Regierung des Präsidenten Josä
Sarney noch keine konkreten Kem-
kraftrPläne verkündete, geht man da-

von aus. daß manche Projekte zu-

rückgesteßt werden. Die Skmens-
tochter Deutsche Kraftwerk Union
hatte sich auf diesem Gebiet stark

engagiert

ln Paraguay war es dagegen nie zu
Diskussionen über Itaipu gekom-
men: Der kleine südliche Nachbar
Brasiliens macht ein gutes Geschäft.

Paraguay brauchte sich nicht an den
Baukosten zu beteiligen. Das Land
liefert Brasilien lediglich den Strom,

den es selbst nicht benötigt

Präsident Sarney, der erst seit

Marz dieses Jahres amtiert, sprach

bei den Feierlichkeiten einige Worte,

die seinen Kollegen Stroessner etwas
irritierten. Itaipu sei „ein weiterer

Schritt aufdem Weg des Kontinents

zur sozialen Demokratie und Gerech-
tigkeit“, Sagte hraeftianiorht»
Staatsoberhaupt General Stroessner

regiert Paraguay seit 31 Jahren - als

Diktator. (SAD)

DW.Hunbmg
Rund eine Milliarde Menschen

hungert Das bedeutet, nahzu jeder
vierte Maisch der Erde hat nicht ge-

nügend zu essen. 200 Millinnen Kin-

der leiden unter krasser Unterernäh-

rung. Fünf bis »*Hn Millionen Kinder

sind so stark unterernährt daß sie zu
schwach sind, um mit Kinderkrank-
heiten fertig zu werden. Jährlich ster-

ben etwa 15 Millionen Kinder. Exper-
ten schätzen, daß diese Zahl weitaus
höher liegt - zwischen 20 und 40 Mil-
lionen.

Diese Zahlen, auf die Professor

Claus Leitzmann (Gießen) in einem
Gespräch mit der Deutschen Presse-

Agentur aus Anlaß des 5. Welternäh-

rungstages derUN-Organisation FAQ
am 16. Oktober verwies, sind spekta-

kulär. Das eigpntlioh spektakuläre

daran ist aber, daß sie sich seitJahren
lraiiTn geändert Hahpn und dies, ob-

wohl laut Leitmann die Nahrungsmit-
telproduktion der Erde rein rechne-

risch gesehen, ausreichend ist, alle

Menschen zu ernähren Leitzmann ist

Inhaber einer Professur für „Ernäh-
rung in Entwicklungsländern“, einer

Einrichtung, die im deutschsprachi-

gen Raum einzigartig ist

Weniger spektakulär ist die chro-

nische Unterernährung. Sie feilt ei-

gentlich nicht auf; da sie „relativ un-
dramatisch“ verläuft, formuliert Pro-

fessor Leitzmann. Die Folgen ständi-

ger Unterernährung sind jedoch ver-

heerend. Sie führt *»tn sogenannten
Marasmus, das heißt, zu einem allge-

meinen Kräfteschwund und Verfall.

Schlimme Folgen, so der Emiäh-

wetter: Unbeständig 1 Traumberuf mit Haken: Stewardess
Wetterlage: Der Süden Deutschlands

steht noch unter Hochdruckeinfluß.

Auf den Norden greifen Ausläufer ei-

nes Sturmtiefs über dem Nordmeer

über.

Wikr;

Vorhersage für Freitag

:

im Süden nach Auflösungvon Frühne-
belfeldern aufgeheitert, im Norden
Bewölkungsverdichtung, die im Ta-
gesverlauf auch die lütte und den
Südosten erfaßt. Nachfolgendzeitwei-
se Regen. Höchsttemperaturen 13 bis

IS Grad, nachts Abkühlung auf 11 bis fl

Grad. Im Süden schwacher Wind ans
Südwest bis West

Weitere Aussichten:

Am Samstag vor allem im Osten noch
zeitweise Regen, sonst auflockemde Be-
wölkung und etwas kühler.

Temperaturen am Donnerstag. 13 Uhr:

-MS
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Berlin 15" Kairo 2

r

Bonn 15“ Kopenh. 13“

Dresden 14* T-ac Palmag 25°

Essen 14° London 17“

Frankfurt 15" Madrid IS"

Hamburg 14“ Mailand 11"

list/Sylt 14" Mallorca 25“

München 13" Moskau 12T

Stuttgart U“ Nizza 23“

Algier 23" Oslo 11“

Amsterdam 15" Paris 16“

Athen 23" Prag 11“

Barcelona 21" Rom 22*

Brüssel 15* Stockholm 10“

Budapest iar Tel Aviv »
Bukarest 21“ Tunis 25°

Helsinki IT Wien 15“

Istanbul 18“ Zürich 16“

Somenanfgaac" am Samstag ; 6.40

Uhr. Untergang: 17Jfl Uhr; Mradaaf-
t*DF 3.52 Uhr. Untergang: 17.15 Uhr
•in MEZ, zentraler Ort Kassel

MARIAGROHME, Frankfurt

„Traumberuf Stewardess“. Das al-

te, unausrottbare Klischee. Heute
hier, morgen dort, 'mal in Caracas,

'mal in Rio de Janeiro, interessante

Menschen kennenfernen, vielleicht

sogar vom Fleck weg geheiratet wer-
den - hübsche Vorstellungen, die

aber mehr der Imagination derjeni-

gen entspringen, dieihrFernweh vor-

nehmlich zu Hause bekämpfen müs-
sen. Das haben sogar die 28 jungen
Absolventen des 500. Fhigbegleiter-

lehrgangs der I Jiftharwn schon vor

ihrem ernten Einsatz begriffen.

Seit 30 Jahren läuft dieser Lehr-

gang. Die „Gebuitsstunde* der Ste-

wardeß schlug indes schon 25 Jahre

früher, 1830, als in San Francisco EL
len Church aufdem Flugnach Chica-

go bei United Airlines ihren Dienst

antrat, als „Nurse“, als Kranken-
schwester also. Ein psychologischer
Seharhmg damals» Beruhigungsuii-

temehznen für schwache Gemüter.

Die Bereitschaft, gern auf Men-
schen einzugehen, ist die Grundvor-
aussetzung für den nach wie vor be-

liebten Beruf des Flugbegleiters, wie
Steward und Stewardeß heute ge-

nannt werden. Deshalb werden aus

der Masse der Bewerbungen - altem

in ersten Halbjahr *85 meldeten sich

4600 Interessenten-bevorzugtausge-
wählt, wer Erfahrungen auf dem

so Krankenschwester. Sozialarbeiter

oder Serviererin war.

Fließende WngiwhirAnTtfnfatsg ver-

stehen sieb von selbst, Grundkennt-
nisse in einer weiteren Sprache sind

erwünscht Die Damen müssen an-

sprechend aussehen, sollten nicht äl-

ter als 28 Jahre alt und zwischen L60
und 1,80 Zentimeter groß sein. Ideal-

gewicht erwünscht

800 Bewerber «halten in diesen
Jahr eine Lehrgangs-Chance. Der
Grundkurs dauert sechsWochen und
hat mit dem sogenannt«! „Servierer-

Imagp" wenigzutun. Hterwerdendie
Sprachkenntnisse vertieft, psycholo-

gische Gnmdkftnntnisse im Umgang
mit Passagieren vermittelt und vor

allem die Verhaltensweisen füretwai-

ge Notfelle gepaukt Parole: Kühler

Kopf in heißer Lage - beispielsweise

wenn die 500 Passagiere eines Jum-
bos mnwrhnlh von 90 Sekunden her-

aus müssen, notfalls mit Gewalt

Andererseits können die Proban-

den aufVideoihrVerhaltentesten bei
der Erfüllung ungewöhnlicher (ner-

vender) Wünsche ihrer Gäste: Da

harrt ein Passagier auf der Zeitung
von gestern odereinemWhiskymehr,
als ihm guttut ..

.

Nach erfolgreichem Grundkursus
werden,die jungen. StewardsundSte-

wardessen zunächst ein halbes Jahr
auf Kurzstreckenflügen eingesetzt

bevor sie nach einem writereu Kurs
aufdieMaschinengrößerenTypsum-
steigen und damit in die sogenannte

„wate Welt“ entschweben dürfen.

Dann freilich kann eim» Schicht bis

zu 14 Stunden dauern, ehe sich die

die Minde<fTTihgaph nncrhHeBt Das
sind pro Monat mindestens 10 freie

Ibge, die zu Hau.se, in Frankfurt, zu
verbringen sind.

Der Berufsanfenger bringt es im
ersten Jahr auf27WMarkpro Monat;
darin eingeschlossen ist ein steuer-

freier Gehaltsanteil von 16 Prozent,

Spesen und Trennungsgelder extra.

Im 1L Berufsjahr sind es dann etwa
4200 Marie, wenn man sich nichtzum
Ersten FlugbegleiteroderzumPurser
hat ausbilden lassen.

Seit 1955 sind 9500 Flugbegleiter

ausgebildet worden. 5300 Stewardes-

sen aus 31 National kümmern sich

halte im blau-gelben Kostüm der
Deutschen Lufthansa weltweit um
die Passagiere.

Qualitäten Quantitäten nnH —die
Pfalrigphg Hpffamimgrzahlte gutund

pünktlich. Kurfürst Karl Theodor

schließlich gab einen weiteren

Impuls: 1771-lockerte« die Zunftfes-

seln, was Manufakturen in größerem

Stil möglich machte.

Doch gerade in dieser Phase schie-

nen die:Tage des Hauses Marx ge-

zählt. Johann.Heinrich, ein^wettabge-

wandter Mann, mußte nach und nach
Hof; Werkstatt und Grundstücke ver-

kaufen. Doch ein Teil des Erlöses

wurde zur Seite gelegt, für srnneh

Sohn JohannJakob, derimAttervon
30 Jahren das geschrumpfte Erbe an-

trat, aber auch Aufträge für die fran-

zösische Armee übernehmen konnte.

Als der Stern Napoleons sank, wech-
selten die Auftraggeber, das Tuch
blieb das alte. Es mußte einfach um-
gefäibt werden. Russiscbgriin war
<1»™!« der Renner. Und MiKtartii*»h

blieb weiter einer der wichtigsten

Produktionszweige. Später war die

Wehrmacht unter dgn Rnnden und
auch diejunge Bundeswehr.

Johann Jakob Marx war ai|g ande-
rem Holz geschnitzt als sein.Vater. Er
knüpfte an der Schwelleeines neuen
Zeitalters den Faden von der hand-
werklichen Fertigung zur industriel-

len Produktion — nach anfänglicher

Skepsis wurde 1839 in Lambrecht die

erste Sp>nnmii«»Mni» angeschafft. Es
war auch an der Zeit Die Engländer
hatten bereits einen Vorsprung von
mehreren Jahrzehnten.

Um die Mitte des Jahrhunderts ge-

hörte die handwerkliche Fertigung

auch in der Pfalz dar Geschichte an.

Die Fabrik - dampfbetriebene Web-
stühle bestimmten jetzt das Bild in

den roten Backsteinbauten derFirma
J. J. Marx. Es war die Zeit des größ-

ten “Rrihigpg und der “Ehningen: 1888

wurde Carl Marx Kommerzienrat
Um die Jahrhundertwende trat die

FÜztuchfebrikation fürdie Papierher-
gtpThmg, die nm Lambrecht stark ver-

treten ist, hinzu upd ebenso die Um-
stellung auf Strom als Energiequelle

für die Fertigung. Gebäude wurde an
Gebäude gebaut und ergab so den
Komplex der heutigen Fabrik -auch
sie rin Beispiel für Kontinuität, die

Neues schafft
, ohne die alten Werte

gleich über Bord zu werfen.

rungswissenschaftier, hat der Abbau
von MnslrpliwagsA Er wirkt sich auch
auf die Herztätigkeit ?ns, so daß die

Mienseben,wnpm natürlichenSchutz-

mechanismus folgend, mit ihren Be-
wegungen „sparsam“ werden. Die
Hungernden sind dann mm Beispiel

„nicht mehr im Stande sich selbst zu
helfen nnH ihre Felder zu bestellen“,

sagte Leitzmann. „Dieses drückt sich

als geringeLeistungsbereitschaftaus,

die nur zu schnell von gut Ernährten

als Trägheit oder gar als Faulheitaus-

gelegt wird“.

Ebenso wird durch das Hungern

trächtigt, die Konzentratinnsfahig-

keit laßt nach, Unfelle häufen sich,

Krankheitsfälle treten vermehrt auf
Vn<i die Kra-nVhf>it«tfiaiipr nimmt 2U.

Unterernährung wirkt sich offenbar

auch auf die geistige Entwicklung
von KÜndem aus, vor allem, wenn die

Mutter während der Schwanger-
schaft nichtausreichend ernährt wur-
den. „Ein sicheres Anzeichen dafür
ist das geringere Geburtgewicht“.

Gravierend in den Entwicklungs-
ländern ist auch der Mangel an Vrtar

min A— es ist vor allem in Miteh und
Fleisch (Leber) enthalten - de- im
schlimmsten Fall zur Blindheit fuhrt.

ÜbereinehalbeMillionKünder verlie-

ren nach Angaben der Weltgesund-
heitsorganisation (WHO) in Genf je-

des Jahr ihrAugenlicht DieWHOhat
aus diesem Grund jetzt rin Pro-
gramm ins Leben gerufen, für das in

den kommend«! Jahren umge-
rechnet rund 13 Millionen Mark ZUT
Verfügung gestellt werden.

LEUTE HEUTE
Duftwolke
Km -nicht eingeplanter Gag sorgte

dafür, daß Ttalipns Bofau-haftpr Pro-

fessor Laigi Vittorio Ferraris die
Rhpinlandgrhaft über Bonn und Go-
desberg parfümierte. Bei der Präsen-
tation eines neust Parfüms „Gucci
Nr. 3“ war Seine Exzellenz auf die

W?» gekommen, «mm rund einein-

halb Meter hohen Parfumbrunnen
per Hubschrauber auf die Terassse

seiner Residenz rinzufliegen. Alle Be-
mühungen des Botschafters aber, den
Brunnen in Gang zu setzen, scheiter-

ten, auch als er schließlich auf allen

Vieren kroch, um die Mechanik zu
untersuchen. Des Rätsels Lösung:
Der Parfumkoloß war beim Flug aus-
gelaufen. Bei „Parfüm Extrait“ ko-
sten übrigens 30 Milligramm 245
Mark. Mit parfümierten Spitzentücb-

Irin wurden dieGäste getröstet, unter
ihnen BarbaraGenscher, InaJeanin-
ger, Frau des Bundestagspräsidenten
und Gerhild Teltschik, Frau des !

Kanzlerberaters. Roberto Gucci und
Ferdinand MBnxmc (4711), beide an-
wesend, hatten die deutsch-italieni-

sche Duft-Kooperation vereinbart

Erste Revierchefin
Das flächenmäßiggrößte Polizeire-

vier derHansestadtHamburg mitden
Nobel-Stadtteilen Harvestehude und
Rotherbaum wird vom 1. November
an von einer Frau, der Lübeckerin
Wilma Zawaow-Frflnpd, geleitet Die
48jährige Dame avanciert damit zur
ersten Revier-Chefin Deutschlands.

Ihr unterstehen 150 Beamte, die für

den Schutz von 43 500 Bürgern, 28

Konsulaten, zwei Groß-Hotels und
dem HSV-Tennis-Sportplatz sorgen.

Nach einer Lehre in einem Anwalts-

büro, begann WilmaZamzow 1959 ih-

re Tal|fl»hTi als PrtlfrpSsrhnltiTm Jjjg

schlanke, 174 Zentimeter große Be-
amtin beherrscht die Kunst der
Selbstverteidigung.

Begabung am Steuer
Die englische Krankenschwester

Site Whiting bat Grund zum Feem:
Sie hat ihren Führerschein Dafür hat
die 3Sjährige 22 Jahre gebraucht, fiel

lfimal durch die Prüfung und
12Q00 Mark, so viel wie für einen
Mittelklassewagen. Sue Whiting:

„Schuld daran waren die Chauvis. ln
den ersten 18 Jahren hatte ich Fahr-

lehrer, die mein Selbstvertrauen un-

terminierten.“ Die Lage änderte rieh

schlagartig, als sie sichderFahriehre-

zinPamy Gaen anvertraute. Da hatte

sie’s in (nur) vier Jahren geschafft.

Künstlicher

Saurier soll

in die Luft gehen
dpa, Washington

Einen Flugsaurier, der vor 65 Mil-

lionen Jahren gelebt hat, haben Wis-

senschaftler in den USA „nachge-

bauT. Das Modell des Flugsauriers

soll in derkommendenWoche seinen

ersten”Testflug in der Mojave-Wüste

in Kalifornien absolvieren, teilte ge*

stein rin* Sprecherin des Snaithsoni-

an Institut in Washington mit. Sein

erster öffentlicher Flug ist für Jüni

lrnTTiTman/fon Jahres in Washington

geplant Mit dem Modell wollen die

Wissenschaftler erforschen, wie die

Saurier fliegen konnten. Der künst-

liche Slugsaurier wurde dem sogen-

annten Pterodactylus, einer Gattung

der fliegenden Saurier, nachgebaut.

Vor knapp sechs Jahren waren in Te-

xas die Überreste eines Pterodactylus

gpflindpn worden. Der Saurier batte

pirv» Flügelspannweite von elf Me-

tern. Das Flugmodell hat eine Spann-

weite von 5JK> Metern und wird von
oinwn Computer gesteuert. Seine

Entwicklung kostete umgerechnet

rund 1,3 Millionen Mark.

Akts-Schulz für Ärzte?
dpa, Berlin

Die Deutsche Parodontologische

Gesellschaft rechnet damit, daß in ab-

sehbarer Zeit jeder deutsche Zahn- ,

arzt mit Mundschutz und Handschu-
hen arbeiten muß, um sich gegen die

Immunschwäche Aids zu schützen.

Vorstandsmitglied Arnim Herfordt

Arzt an dar Universitätsklinik Düs-

seldorf, sagte gestern in Berlin,

Sf»hi ttyrnaflnahmm seipn erforder-

lich, da sich die Zahl der an der Im-

munschwache Erkrankten alle acht

bis neun Monate verdoppele.

Entführte auf Ibiza?

dpa,Bmmsdnreif
Die am Mittwoch vergangener Wo-

che möglicherweise von ihrem Tisch-

tennistrainer entführte 13jährige c-

Schülerin Britta Kaufeld befindet

sich möglkheweise auf Ibiza. Von
der Timri zurückgekehrte Urlauber

berichteten der Hamburger Polizei,

sie hätten dp« Mädchen ihren

Trainer Rudolf Kittier gesehen.

Ehrlicher Finder
AP,Menden

Ein Rentner aus Fröndenberg hat

in der Innenstadt von Blenden im
Saueriand 30 000 Mark aufder Straße

gefunden und abgeliefert. Das in ei-

nem Briefumschlag verpackte Geld
gehört einer 86 Jahre alten Frau, die

die Summe von ihrer Hank abgeho-
ben und das Geld bei einem Ein-/

kaufsbummel verloren hatte -*

Schimpansen erschossen

dpa, Köln
Bei einem. Fluchtversuch" aus ih-

rem Gehege im Kölner Tierpark ha-

ben zwei etwa 30 Jahre alte

Schimpansen gestern den Zoodirek-
tor schwer und einen Pfleger leicht

verletzt, bevor sie von Tierpflegern
und Polizeibeamten erschossen wur-
den. Nach Darstellung der Polizei wa-
ren die Affen aus ihrem Gehege ent-

kommen, als sie gefuttert werden
sollten.

„Unbedenklich“
AP, Berlin

Fluoridhaltige Arzneimittel zur
Vorsorge gegen Zahnkaries sind „un-
verändert wirksam und unbedenk-
lich“. Darauf machte das Bundesge-
sundheitsamt(BGA) gesternm Beriin./
aufmerksam. Zweifel an der Wirk-'
samkeit von Fluorid gegen Karies
seien „wissenschaftlich nicht begrün-
detund unberechtigt“, heißt es in der
Mitteilung . Das Bundesgesundheits-
amt reagierte damit auf die Fernseh-
sendung „Monitor" vom 1. Oktober,
in der Zweifel an der Wirksamkeit
fluoridhaltiger Arzneien geäußert
wurden. Das BGA sei darauf auf-
merksam gemacht worden, daß die
Berichterstatung bei Ettern Unsicher-
heit über fluoridhaltige Arzneien aus-
gelost habe.

Joggen beugt vor

dpa, Gießen
Fast jeder zweite Deutsche hat ge- ?

sundheitliche Probleme mit den Bei-
nen; rund 5,3 Millionen von ihnen
leiden an fortgeschrittenen Entzün-
dungen ihrer Beinvenen. Diese Zah-
len gab die Deutsche Angestellten
Krankenkasse CDAK) Hessen-Nord
ßßsteni in Gießen bekannt Eine der
Ursachen des weitverbreiteten Ve-
u^uteidens ist BewegüngsmangeL
Das Leiden äußert sich zuerst durch
müde, schwere Beine. Der Betroffene
werdejedoch meist erst aufmerksam,wem seine Venen hervortreten, sich
entzünden odersich Wasserim Gewe-
be sammln

ZU GUTER LETZT
EOanus, ein armer Arbeiter, kon-

senjrfre und anwaltlich, könnte ei-
Sê ^ghu±hchseiZLDoch wenn er
mit seinem verrosteten Fahrrad zu
Äaner miesen Sozialwohnung
stempelt, dann träumt er von Dir
^^bschenFims,3S40Jalm,die

^^esIoszuOmLDudmlSm-
Atff eunwenigdumm sein, Reichtum

Enstsemeinte Zu-
Gen-As*.
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äaenaton der westlichen Wöt nach
de& vsA, Japan und der Bündesre-
puMik geworden. Aber die Bedeu-
tung^seiner Landwirtschaft im Ver-
g«oi zur Gesamterzeugung hat; in
den, letzten Jahren wieder zugenom-

; mau So wurde 1984 praktisch der
gesagte Zuwachs des Bruttosoziai-
pnxiimesvpn diesem Sektorbestrit
ten, was allerdings hauptsächlichden
außergewöhnlich günstigen Ernte-
ergebnissen zuzuschreiben war. Dies
uhdjlie DoDarhausse erlaubten "fo**
bärächtliche Steigerung insbesonde-
re des Getreideexports. ; .

Während die franzfigfw-Tu.

bilanz 1984 einen Passivsaldo von
193 Milliarden Franc aufwies, er-
brachte der gesamte agroalimentare
Warenverkehr ehwn Überschuß von
293 Milliarden gegenüber 25,4 im
Jahr 1984.

. Für dieses Jahr erwartet
das Nationalinstitut für Statistik (auf
Grund einer im Juli durchgeführten
Erhebung) einen: neuen Rekoräüber-
schuß yon mehr als 30 MimarHwv
Franc, obwohl die Emteaüssichten
wegen der Frostschaden zurückhal-
tend eingeschätzt wurden. (1884 hatte
der Getreideexport nicht weniger als

32,7 Milliarden Franc erreicht)

. Die französische " agroalimentare
-A»gftihr in die Bundesrepublik war
1984 gegenüber dem Vorjahr aller-

dings leicht
. zurückgegangen. Aus

deutscher Sicht verminderte sie sich

auf 632 MQUaxden Mark um 1 Pro-
zent Mengenmäßig schrumpfte sie

sogar auf432 Millionen Tonnen. Das
lag aberhauptsächlich an derNorma-

lisierung der Exporte yon Ölfrüchten

(Raps), die. 1983 aus Gründen der
Wahnuigsspekulatioh ungewöhnlich
stark gestiegoi waren.

Bei den für den deutschen Markt
fiirrid bestimmten französischen Er-

nahrungsgütem wurde dagegen ein

Mengenplus von 4 Prozent und ein

Wotzuwachs von 14 Prozent erziett

Sie haben sich damit auf dem deut-

schen Markt besser behauptet als die

reinen Industrieeraeugrosse. In ver- •

schiedenen Berochen konnte Frank-

WELT#REPORT
Französische Lebensmittel

teiexport ist ein
im Warenverkehr

reich seinen agroalimentären Anteil
auf dem deutschen Markt erweitern.

Zwar; steht das Getreide auch bei
den französischen Agrarexporten in
der Bundesrepublik immer noch mit
einem Ausfuhrwert von 1,04 Milliar-
den Mark an erster Stelle. Aber dicht
darauf folgen inzwischen Wein und
Spirituosen mit 0,97. Weltweit stehen
hier die Deutschen inzwischen an er-
ster Steile der französischen Aus-
land*teiäjm-jedenfells der MÄnp»
von fast 3 Milhonen Hektoliter nw-b

gerechnet Im Wert (719 Mfliinnpn

Mark werden sie aber nach wie vor
von den US-Amerikanern »mH rten

Briten übertroffen, die in stärkerem
Maße Quahtats- statt Tafelweine be-
ziehen.

Im Unterschied zu anderen Län-
dern ging der Weinverbrauch der

Bundesrepublik 1984 zurück, dabei
derah Importwein-trotz niedrigerer-

Preise - um 5 Prozent An französi-

schem Quahtätswein wurden 1984
aber 9 Prn7P>ntTnA'hr g»fnTnlren

|

dahoi

40 Prozent mdir Bordeaux und 26

Prozentmehr Burgunder. Der Cham-
pagner brachte es sogarauf einen Re-

kordzuwachs von 49 Prozentund der

Cognac von 16 Prozent

Dagegen verlor der französische

Landwein (vin de pays) in der Bun-
desrepublik an Terrain. Er war einen
verstärktem Wettbewerb des nach
großer Ernte preisgünstigen deut-

sehen Qualitätsweins ausgesetzt Da-
zu kam die starke italienische Kon-
kurrenz. Andererseits bezogen die

deutschen Sekt- und Weinbrandher-
steller viel (billigen) Grundwein aus
Frankreich, woraus sich der an den
großen Mong^n gemessene rarhalt,

nismäßig geringe Importwert erklärt
Gut behauptet haben sich aiiarriiwgg

auf dem deutschen Markt franzö-

sische Weißweine (Elsaß, Burgund,
Muscadet). Französische Schaumwei-
ne (vin mousseux) ohne Marken gin-

gen dagegen im Absatz zurück.

Größter französischer Auslands-
kunde blieb die Bundesrepublik
beim Käse. Mit 73000 Tonnen ran-

gierte Frankreich aufdem deutschen
Käsemarkt knapp vor dem italieni-

schen mit 72 000 t Aber wertmäßig
erreichten die italienischen Bezüge
nur knapp zwei Drittel der deutschen.
Vom französischen Export an Weich-
käse, der blau-weiß-roten Spezialität,

gingen mehr als die Hälfte nach
Deutschland.

Gegenüber 1983 ™ahm der franzö-

sische Käseexport in die Bundesre-
publik wertmäßig auf652,6 MiTlinngn
Mark zu. Besonders stark gefragt wa-
ren Camembert und Brie. Der
Fischkäseabsatz dagegen war *<im

ersten Mal seit Jahren rückläufig.

Hier haben nationale Imitationen die

französischen Spezialitäten ver-

drängt Frischkägewihereitnngen
sind am leichtesten zu kopieren.

Die stärksten Expansionsraten ver-

buchten aber die französischen Aus-
fuhren von Obst Gemüse und und
Fleisch aufdem deutschen Markt Er-

ster Knnd«* Frankreichs ist die Bun-
desrepublik für Blumenkohl, Spar-

gel, Möhren und Porree sowie für Ta-

feltrauben, Birnen, Walnüsse, Erd-

beeren und Kiwis. Beim Obst liegt

der deutsche Markt mit 24 Prozent
Anteil an der französischen Ausfuhr

hinter Großbritannien (30 Prozent) an
zweiter Stelle - beim Gemüse dage-

gen mit 35 Prozent an erster.

Die französischen Fleischexporte

in die Bundesrepublik stiegen auf

577,1 MillionenMark, Die größten Zu-
wachsraten verbuchten Rindfleisch

und Geflügel, wobei Hähnchen und
Ente" verstärkt gefragt waren.

JOACHIMSCHAUFUSS

Nummer Eins und Attraktion darAnuga, dar Frankreich-Stand

Sonderschau für Meeresfrüchte
Frankreich ist größter ausländi- werbe, Gemeinschaftsverpflegung, Während dm* ges

scher Aussteller auf der Anuea. Catering. Grill und Imhiß und kehr der Bunriesrei

FOTO: KÖLNMESSE

1 scher Aussteller auf der Anuga,
dievom 12. bis 17. Oktober 85 in Köln
durchgeführt wird, innerhalb der
Frankreich-Beteiligung gibt es zwei
Sonderschauen: Obst und Gemüse
sowie Frischfleisch undMeeresfrüch-
te. Die französische Staatenschau

wird von der Sopexa organisiert

Die Anuga wird veranstaltet vom
Hauptverband des Deutschen Le-

bensmittel - Einzelhandels, Bonn,
gemnemsam mit der Messe - und
Ausstellung» GmbH, Kola Sie ist die

bedeutendste Fachmesse der Welt in

diesem Bereich.

Angpachlnssen sind die Consuma
für den interrurtinnalen Fachbereich

„Food /Nonfbod“, die Gastroma für

den internationalen Fachbereich

Technik und Ausstattung für Gastge-

werbe, Gemeinschaftsverpflegung,

Catering, Grill und Imbiß und
schließlich die Technica für den inter-

nationalen technischen Fachbereich

für Nahrungsmittel —Handel
L

— TTand-

werk und - Industrie.

Die Bundesrepublik ist nach Itali-

en wichtigster Auslandskunde der

französischen Lebensmittelproduk-
tionen mit 6,22 Milliarden Mark. Tm
französischen Export nach Deutsch-

land steht die Emahrungswirtschaft

hinter der Chemie, die für umgerech-
net 7,4 Milliarden Mark lieferte, an
zweiter Stella

Aus deutschem Blickwinkel ist

Frankreich zweitwichtigster Liefe-

rant mit einem Anteil von 11,4 Pro-

zent an den deutschen Einfuhren von
Emährungsgütem hinter den Nieder-

landen mit 12,4 Prozent

Während der gesamte Warenver-

kehr der Bundesrepublik Deutsch-

land für Frankreich defizitär ist (Aus-

führ VOn 46 Milliarden, F.fnfiihr 61
Milliarden Mark), übersteigen bei Er-

nähningsgütero die französischen

Ausfuhren die Fmfahren um 33 Mil-

liarden Mark (Ausfuhren von 6,2 Mil-

liarden, Einfuhr 23 Milliarden Mark).

Gewachsen sind insbesondere die

deutschen Rerfige von Champagner
und französischem Sekt mit einer

Appellation Controfee, von französi-

schen Qualitätsweinen, Cognac, Cal-

vados und Likören, von Weichkäse,

Äpfeln, Birnen, den meisten anderen

Obstsorten, von Blumenkohl, Rind-

fleisch und Geflügel, von Schokola-

de, Backwaren und Zuckerwaren.
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Spezialbüros

Spezialisten

E inreine französische Produkte

verfügen in der Bundesrepublik

über besondere Informationsbüros.

Das sind in der Regel Agenturen, die

eng mit der Sopexa Zusammenarbei-

ten. So hatderChampagner ein Infor-

mationsbüro in Reutlingen

(07121/42 04 6/7), wer etwas über Cog-

nac wissen will, wendet sich an EP

Information in Hamburg
(040/27 92 086), wer sich dem Bor-

deaux nähern möchte, dem hilft die

Pieter Egelhof PR GmbH in Ham-
burg (040/34 24 35), und Claudia Ko-
renke vermittelt gleich für zwei Pro-

dukte Detailwissen: für den Calvados

und für den Beaujolais, Sitz ihrer Fir-

ma ist Frankfurt (069/74 90 4172).

Für beide Bereiche ist sie nicht nur
für die Medien die Anlaufstelle, auch

der Handel und die Gastronomie

wenden sich gerne an sie, um ihr Wis-

sen zu vervollständigen. „Hier gibt es

noch einiges nachzuholen“, sagt Frau
Korenke, „vom Calvados wissen die

Leute eigentlich nur, daß es ein Ap-
felbrand ist, unbekannt sind dagegen

seine beiden Arten der Destillation

und die strengen Gesetze, die für die

Ursprungsbezeichnung - Appelation

Calvados du pays d'Auge Controlee

und Appellation Calvados Controlöe

-gelten.“

Frau Korenke profitiert bei ihrer

Arbeit davon, daß - wie man in der

PR-Spracbe sagt - „das Konsumen-
tenprofil des Calvados-Trinkers

hochkarätig“ ist. Einfacher ist es

schon, die Botschaft des Beaujolais

ans Volk zu bringen. Die Bundesre-

publik ist sein zweitgrößter Markt
und der Primeur, der am dritten Don-
nerstag eines jeden Novembers auf

den Markt kommt, mit 60 Prozent des

Umsatzes ein Renner. Da will Frau

Korenke verstärkt dem Cm in der

Preisklasse bis etwa 20 Mark auf die

Sprünge und in die Regale helfen.

Wie Frau Korenke, arbeitet auch
Günter Moritz, der Cognac-Experte,
bei IP-InffirmntinnAn inHamburg mit.

Gesprächen Treffen und Reisen. Er
bezieht Basismfonnationen vom CIC,
dem Centre d’Informaüon du Cog-

öSe-***

Kleben Sir tfesea Coopja
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SCHÖN, DASS ES FRANKREICHS
LIEBSTE KONFITÜRE AUCH BEI UNS

ZU KAUFEN GIBT.

Vielleicht liegt es an den vielen guten Früch-

ten. Oder aber an unserem Rezept Es könnte

natürlich auch sein, daß unsere Konfitüren ein-

fach unverschämt gut schmecken. Oder doch

eher ein bißchen von allem.Wer weiß? Es wird

schon einen Grund geben, weshalb die Fran-

zosen Bonne Maman am liebsten mögen. Aber

vielleicht nicht nur die Franzosen.
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GEMÜSE / Voller Tisch
|
R1LLETTES, PATE, SCHINKEN UND WURST STILLEUND ANDEREWASSER / Sommerwetter brachte Durst und Gewinne

Knoblauch ist

j jer charcuterie !

Eine heile Umwelt in der Flasche
nicht mehr
wegzudenken

N eben den „Standard'-Gemüsen
ragen einige Spezialitäten aus

dem Exportangebot Frankreichs her-

aus. zum Beispiel Artischocken, Pa-
prika, Auberginen, Zucchini und
Knoblauch.

Artischocken sind eine Spezialität

der Bretagne. Rund 100 000 Tonnen
werden jährlich geerntet

Abgesehen von dem herrlichen Ge-
schmack haben Artischocken einen
hohen gesundheitlichen Wert Sie
enthalten den BitterstoffCynarin, der
die Leber beim Abbau von Stoff-

wechselschlacken unterstützt

Von hohem Gesundheitswert sind

auch die Auberginen. Ihre Heimat
liegt eigentlich in Indien. Aber vor
über 400 Jahren brachten europäi-

sche Kaufleute das Nachtschattenge-

wächs nach Europa. Heute ist durch
Züchtung eine Vielzahl von Aubergi-
nen entstanden. Neben den dunkel-

violetten, eiförmigen und länglichen

Sorten gibt es auch rötliche und wei-

ße Sorten. Frankreich liefert seine

Auberginen hauptsächlich in der Zeit

von Juli bis Oktober. Der Anbau er-

folgt meist im Freiland im Süd-Osten

und Süd-Westen. Rund 25 000 Ton-

nen werden jährlich abgeemteL 100

Gramm Auberginen fleisch enthalten

nur 25,4 Kalorien.

Auch ein anderes Gemüsekam erst

vor einigen Jahrhunderten aus Mittel-

amerika nach Frankreich: die klein-

früchtigen Kürbisse. Courgettes oder

Zucchini genannt.

Rund 5500 Tonnen gibt die Anbau-
fläche von 2300 Hektar vor allem in

der Provenceher. Sie sind von hohem
Wert für die Gesundheit.

Rot und grün schimmern die Scho-

ten der Paprika an den Sträuchem in

der Provence und im Tal der Garon-
ne. Rund 20 000 Tonnen werden hier

jährlich zwischen Juli bis November
abgeemteL Paprikaschoten enthalten

ungewöhnlich viel Vitamin C. !

Schließlich kommen rund 45 000

Tonnen Knoblauch jährlich aus
Frankreichs Boden aufden Tisch des
Verbrauchers. Knoblauch ist aus der
französischen Küche nicht wegzu-
denken - es regt den gesamten Ver-

dauungsapparat, die Atmung und die

Ausscheidungsorgane an. Darüber
hinaus ist der außergewöhnlich hohe
Eisengehalt wichtig für die Blutbil-

dung. US

N icht nur bestes Fleisch kommt
aus Frankreich, sondern auch

feine Pates, Rillettes, Schinken und

Würste. Insgesamt rollten 9335 Ton-

nen dieser Köstlichkeiten im Weit

von 73,2 Millionen Mark im letzten

Jahr über die Grenze nach Deutsch-

land.

In Frankreich nennt man all diese

schönen Dinge „Charcuterie“. Dies

ist der Sammelbegriff für alle Arten

von Patäs, Rülettes, Schinken und

Würste aus allen Regionen Frank-

reichs.

Dabei sind die einzelnen Rezepte

und Herstellungsarten so verschie-

den wie die Landschaften in Frank-

reich. Denn in jedem Gebiet hat sich

im Laufe von Jahrhunderten eine

ganz spezielle Tradition der Herstel-

lung entwickelt

Daher bietet die französische Char-

cuterie ein überaus wechselseitiges

Angebot das bei aller Vielfalt doch

eines gemeinsam hat: Qualität

Zum Beispiel die Pate. Damit ist

nicht die getrüffelte Gänseleber ge-

meint, sondern eine Rezeptur aufder

Basis von Schweinefleisch. Bauem-
und Landpates werden vornehmlich

aus grob gehacktem Schweinefleisch

zubereitet Je nach Region werden sie

mit Haselnüssen, Gewürzen, Kräu-

tern. Wein, Armagnac, Cognac oder

Calvados veredelt Natürlich gibt es

auch Geflügel- oder WSdpatei, aber

Schweinefleisch ist eigentlich die
„OrigmaP-Rezeptur.

Oder zum Beispiel Rillettes. In
Deutschland sind diese Spezialitäten

noch nahezu unbekannt Es sind ma-
gere Stücke vom Schwein oder von
der Gans, die aufkleiner Flamme ge-

schmort, verrührt und dann im eige-

nen Fett konserviert werden. Am be-

sten schmecken sie auf dunklem, ru-

stikalem Roggenbrot

Schinken aus Frankreich, roh oder

gekocht, zeichnen sich durch einen

angenehmen milden Geschmack aus,

denn sie werden meist nicht geräu-

chert sondern lediglich an der Luft

getrocknet DW

AUSTERN / Himmlischer Genuß aus Aquakulturen

Bei Ebbe geht die Schale zu
E in himmlischer Genuß, so ten aufgereihte Austemschalen. Hier-

schwärmen die Freunde der auf setzen sich die Austern fest undschwärmen die Freunde der

Auster. Frankreich ist die Heimat die-

ses hochwertigen Nahrungsmittels.

Aus fünf großen Zuchtzentren

kommen die kleinen, köstlichen

Schalentiere. Austem-Zuchtzentren

gibt es in der Normandie, der Bretag-

ne. auf der Insel Re, in Marennes-
Oleron, in Arcachon und am Mittel-

meer im Bassin de Thau. Keine fran-

zösische Auster verläßt den Züchter

ohne sorgfältige Gesundheitskon-
trolle. Überall wird die Reinheit des

Wassers überwacht.

In Frankreich werden zwei Au-
stemarten kultiviert Die einen haben
eine tiefe, zerklüftete Schale und ei-

nen kräftigen Geschmack. Die Be-

tons sind dagegen die milderen, fla-

chen Austern.

Die Austern legen zwischen Juni
und August ihre Eier. Aus ihnen

schlüpfen winzige Larven, die sich

auf dem Meeresgrund Halt suchen.

Heute züchten die französischen Fi-

scher Austern auf sogenannten „Col-

lecteurs“, je nach Zuchtgebiet Dach-
ziegel Schieferplatten oder aufDräh-

ten aufgereihte Austemschalen. Hier-

auf setzen sich die Austern fest und
können später eingesammelt werden.

Die kleinen Austern müssen von-
einander getrennt werden,um weiter-

wachsen zu können. Diese „Detro-

quage“ wird in den „Cabanes* ver-

richtet, den kleinen Häuschen, die in

jedem Hafen an der Küste zu sehen
sind. Anschließend werden die
Austern direkt in den „Parcs“ ausge-

streut das sind eingezäunte Meeres-
grundstücke.

Die heranwachsenden Austern
müssen in den drei Wachstumsjahren
mehrfach umgefüllt werden. Erst

dann sind sie erntereif

Bevor es auf die Reise zum Ver-

braucher nach Deutschland geht
muß die Auster noch lernen, wie sie

ihre Schale öffnet und schließt Dafür
wird sie in ein Meeresbecken gesetzt

das sich bei Ebbe leert Um ständig

Wasser in ihrer Schale zu haben, muß
sie sie öffnen und schließen.

Gut verpackt geht sie aufdie Reise.
Gesunde Austern erkenntman leicht

Sie lassen sich schwer öffnen. DW

Der Markt für alkoholfreie Ge-
tränke weist in den letzten Jah-

ren erhebhebe Zuwachsratenau£ Be-
sonders in den weniger verregneten

Sommern wurde zugelegt Dabei ver-

zeichnen Mineral- und Tafelwasser
wesentliche Zugewinne:

Ob mm eher die Abkehrvon kalo-

rienreichen Erfnsdrongsgetränken

oder wachsendes Mißtrauen gegen-
über unserem mn»timAT^ belasteten
Trinkwasser hinter dieser Entwick-
lung steht bleibt abzuwarten.

Fest steht daß vor allem stilleWas-
ser - und hier speziell die ans Frank-
reich - es geschafft haben, die deut-
schen Trinkgewohnheiten mitzu prä-
gen. Es zeigt ein steigendes Umwelt
und Emähnmgsbewußtsem der Ver-
braucher. Dem knmiHt besonders in
der Sauglingsemährung wachsende
Bedeutung zu. PipattiipflABerichter-
stattung über zu hohe Nitratwertem
unserem Trinkwasser wesen darauf
hin. Nach erheblichen Anfangs.
Schwierigkeiten weiden heute bereits

15 Prozent des Gesamtabsatzes an
stillen Wassern durch die Franzosen
abgedeckt

Alsabsatzhemmend erwiessichan-
fangs die TTanHo1<a>mhAi»

l
rfa» £

Kunststoff-Flasche. Sie wurde vom
Verbraucher nur zögernd angenom-
men. Die Akzeptanz erhöhte als

bekannt wurde, daß das verwendete
FVC umweltneutral ist und «ri™»

Verwendung ausdrücklich für die
Abfüllung und den TransportvonMi-
neralwasser genehmigt. wurde.

Inzwischen ist eher ein gegenteili-

ger Effekt spürbar. Die größere Men-
ge wird als praktisch empfunden. Im
Gegensatz zum deutschen JSinhezts-

brunnen“ bedarf es kgirw zusätzli-

chen Pfandwege; leichter ist die
Kunstfitnff.Flasr-hpi ohnehin. Es gibt

selbstverständlich Grenzen für deren
Einsatz, in der Gastronomie zum Bei-

spiel. Um aber auch dort die Mög-
'

lifthkfritm WTtfm giitpn Srhlnrlc fran.

zosischen Wassers zu bieten, wird et-

wa Evian auch in der 0,5 Glasflasche

angeboren. Ebenso Badoit ein leicht

perlendes Mineralwasser, das sich in

Frankreich mm beliebtesten Tafel-

wasser entwickelt hat und zu jeder
fairen Mahlzeit gehört

Es bedarf sicher keiner exquisiten

Speisefolge, um sich für stille Wasser
zu begeistern, aber es ist schon beein-

druckend, wie gut siezueinanderpas-

sen.

Das zunehmend geschärfte Um-

weltbewußtsein, das wie selbstver-

ständlich erst zum Tragen kommt
wenn es um die eigene Gesundheit

geht hat die positive Entwicklung

der StiHen Wasserim Getränkemarkt
mifbestimmt

JSfarronneMungen“ üb» Scbad-

stoffbebstungen im Grenzbereich,

Tendenz stwgpnrf, sind täglich in der

Presse zu finden und werden nicht

mehr überhört.

Nun ist die Zusammensetzung der

einzelnen Wasser aber so unter-

schiedlich, daß sich eine genaue Be-
trachtung der aufjedem Etikett aus-

gewiesenen Analyse empfehlt Gera-

dewerausAngst vor Nitrat aufTrink-
wasser verzichten möchte, sollte sich

über d#»n stark differierenden Nitrat-

gehalt in Mineralwassern vor deren
Verzehr informieren.

Den schon angesprochenen Gour-
met interessiert diese ganz Diskus-

sion weitaus weniger - für ihn oder

sie - sind stiDe Wasser aus anderen
Gründen fester Bestandteil gepfleg-

ter Trinkgewohnheiten. Dann sind da
noch riipjPTHggn, die durch Anziehen
der Kalorienbremse den Weg zu

neuem Wohlbefinden suchen, ein

Heer von Abnahmewilligen, die in

der gKrf»ifiü»hAw Lage ginri
,
ihn» Stim-

mung heben zu kfinnpn, inHpm sie ihr

Gewicht senken.

Der Markt für stille Wasser wächst

durch diese treue Verbraucher-

gruppe. Wie auch durch diejenigen,

denen heftiges Aufstoßen, zudem
noch wiederholtes, ganz und gar

nicht angprap.hm ist, und die deshalb

stille Wasser den oft stark kohlensäu-

rehaltigen Mineralwassern vorziehen.

Ob nun mit oder ohne Emotion: Für
Stille Wasser ist ein stabiles Hoch an-

Vor gllpm Vitel setzt auf den deut-

schen Markt Er gilt als noch sehr
pntwiririiingisfiihig, und zwar vor al-

lem für nicht kohlensäurehaltige

Wasser, meint der Präsident von In-

tel Guy de laMotteBouloumiA Denn
in da- Bundesrepublik betrage der

Mineralwasserverbrauch pro Kopf
und Jahr erst 51 Liter gegenüber 70

Litern in Frankrach (einschließlich

Quellwasser). Während aber der fran-

zösische Verbrauch hauptsächlich

stflle Wasser betrifft, trinken die

Deutschen noch überwiegend „Spru-

del“.

Vrtel ist die weltgrößte Marke für

stüle Mineralwasser. Ihr Absatz er-

reichte 1984 insgesamt 772 Millionen

Flaschen. Davon wurden 103 Millio-

nen exportiert. Die Bundesrepublik

war nach Benelux der jweitgrößte

^rei:inrfclo»ndf mit Bezügen von 22

MiHinnpn flaschen. In diesem Jahr

wül Vitel auf 25 Millionen Flaschen

kommen.

Das wäre am deutschen Gesamt

verbrauch gemessen aber immer nur

ruy-Vi ein „Tropfen auf dem heißest

Stein". Der deutsche Pro-Kopf-Ver-

brauch an französischemMineralwas-

ser erreicht zur Zeit knapp 1 Liter im

Jahr. Das hegt vor allem an den an-

dersartigen deutschen Trinkgewohn-

heiten sowie daran ,
dafi französisches

Mineralwasser wegen der hohen

Transportkosten verhältnismäßig

teuer ist (Der größte Teil des deut-

schen Angebots stammt aus einer

Vielzahl regionaler Quellen.)

Allerdings haben es die deutschen
Mineralwasserfirmen mit Apollinaris

an der Spitze noch schwerer, in den

französischen Markt einzudringen,

zumal dieser seit einigen Jahren sta-

gniert. Vitel selbst mußte 1984 im In-

land Absatzrückgänge in Kauf neh-

men. Guy de la Motte Bouloumi* er-

klärt dies damit, daß die französische

Regierung die Mineralwasserpreise

zu einem Zeitpunkt blockiert hatte,

zu dpm sie bei Vitel niedriger als bei

seinem wichtigsten Konkurrenten,

Contrex, gewesen war. Dieser hätte

deshalb erheblich mehr Gelder für

seine verkaufsfördemdeWerbung be-

reitstellen können.

So kam es. daß Vitel 1984 eine Ver-

minderung seines Reingewinns um
15 (29) Millionen Franc verbuchte, ob-

wohl der Konzernumsatz auf 1112

(1066) Millionen Franc zunahm. In-

zwischen hat die Gesellschaft ihre

Werbung nicht zuletzt zur Bundesre-

publik wieder verstärkt obwohl ge-

genüber Contrex eine Preisdifferenz

von immer noch 13 Centimes (auf i

dem Inlandsmarkt) je Flasche be-

steht Andererseits nehmendie Erträ-

ge in Drittländern zu, vorallem in den
USA (Kalifornien), wo Vitel über ein

eigenes Abfüllwerk verfügt

Diese Diversifizierungspolitik soll

verstärkt werden. Unter anderem ist

in Japan eine eigene Abfüllung ge-

plant Außerdem hat Vitel mit ver-

schiedenen Ländern (Libanon, Ägyp-
ten, Kuwait Portugal Kamerun. In-

donesien und den Philippinen) tech-

nische Beratungsverträge göroffen.

JOACHIMSCHAUFUSS

KONFITÜRE /Im Markt

Politik mit

und für

den Handel

Französische Konfitüre hat es a

dem deutschen Markt nie

leicht" Der Stoßseufzer stammt v«

Frederik Gcrvauson, Juniorehef vx

Frankreichs größtem Kanfitürepn.

duzenien Bonne Maman. In seinen

Augen ist der Markt saturiert der

Konsum geht zurück - und der

deutsche Handel reagiert tatsch.

Mit ausgesprochenem Unverstand -

nis beobachtet der jugendliche Mann
aus Mittelfrankreich zum Beispiel

daß Deutschlands Narktiührer teil-

weise bis zu 70 Prozent seines Umsat-

zes nicht im normalen Einzelhandel

macht sondern durch punktuelle

Promotions-Aktionen. «Das Ergebnis

ist daß der Handel kaum eine Ge-

winnmarge hat“

Die Franzosen verfolgen deshalb

seit Jahren eine andere Politik. Bei

Bonne Maman gibt es keine spekta-

kulären Sonderangebote, die unter

die «Reizschwelle" von zwei Mark ge-

hst «In unseren Augen wäre das

selbstmörderisch. Denn welcher

Händler macht Anstrengungen, wenn
er kaum etwas verdient?“

Für ihn hat sich diese Standhaftig-

keit gegen die «schlechten Methoden
im deutschen Handel" nicht aunge-

zählt Der Absatz von Bonne Maman
- in der Bundesrepublik stagniert seit

vier Jahren und liegt bei nur zwei

Prozent Der Franzose sieht aller-

dings einen Lichtblick. «Wir verspü-

ren in den letzten Monaten beim Han-

del ganz deutlich ein Gefühl des .Na-

se voll* über die gängigen Methoden."

Gcrvauson glaubt deshalb, daß auch

in der Bundesrepublik sehr bald die

Zeit kommt, wo Konfitüre nicht mehr
ein „Nebenprodukt“ ist sondern zur

Quelle von Gewinn für den Handel

wird.

«Unsere Zeit kommt", meint Ger-

vauson zuversichtlich, „denn der

deutsche Verbraucher ist dabei, sich

zu Indem. Er wird immer stärker be-

reit für gute Qualität auch Geld aus-

zugeben. Und gute Qualität können

wir bieten» weil wir bei der Herstel-

lung nicht sparen. Selbst wenn das im

Moment unserem Marktanteil nicht

geradezuträglich ist Doch zumindest

kommt bei uns der Handel schon jetzt

aufseine Kosten." J. L.

V&>
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aber die Formulare des freien Marktes der Gemeinschaft bremsen

^«^VolkderGöimr^^
tojm bis vorwaagen Jahren iS*de San master Linie na*
mit Sauextraut oder k*iv.c

häu^g daslSf^
; »RanaosisS
; ZaubeS^
riä.—

Gest*“ac^^ inspi-

Tfefl E^nfcreicha mit . dies« Koch-
tonst bekannt geworden, wollen die
{““Wkfrto auch im eigenenLuid auf derartigekulirwm^t^ Kfet

nicht mehr verzichten.
Und da die Nachfrage das Angebot
res«*, schossen in den letzten Jahren

'
.
französische Restaurants wie Pilze
aus dem Boden.

„Muhe litten sie anoirimg« 20-

nächst
, dfe Kochtöpfe mit dem xidhti-

gen Inhalt zu. füllen. JDenriV die
“««tsche Landwirtschaft ist tradt

und Kartoffelanbau als der Anboeht
von Artischocken oderBroccoli ver-

- bundea
‘

: Einen Ausweg aus diesem Dflem-
:
ma bieten eine Reihe von dwitcoh^
J^Portfinnßn, „Le Sorbet“ im Sie»
-bengebirge etwa oder die 1980 ge-
gründeteMeckenheim«Firma „Run-
gis Express“: Sie importiert vorwie-
gend französische Prischprodukte in
die Küchen der deutschen Gastrono-
men. Allein 600 Tonnen ObstGemü-
se, Msch, Fleisch, Käse und spezielle
Delikatessen wie Brot derbekannten
Paris« Bäcker« Poflane oder Petit
Fours werden pro Monat mit drei 38-

Tonnem und wnpm 22-Tonner *w»h
Deutschland gerollt und in mehr als
3000 Restaurants der gehobenen Mit-
tel- und Spitzenklasse vertrieben.

Zweimal die Wodhe geht die Tour
zum Paris« <3xofimaifct „Rungis",
seit 1969 modern« Nachfolger der
trarijtiongrmohon MarkthnTten .auf

dem allerdings nur zwei Prozent d«
Ware eingefcauftwird Grund hierfür'
Den hohen Qualitätsansprüchen
kann dort nur in Tdfdnem Rahmen
nachgeknmmen. werden. Die übrige
Ware wird von französischen Produ-
zenten direkt bezogen und auf dem'
Groflmarki lediglich mngaschlaglBD.
CmBmm-ktemlraiif sowie Quali-

tätskontrolle d« dorthin gelieferten

Ware liegt bei „Rnngis Express“ in
den Bänden des gelernten Kochs
'Franco Bemardmi.Mit 22 Jälnend«

bei Lerchen und bei Wachteln mit Ständer
jüngste Erikaafer alter deutschen
Importfirmen auf dem Gelinde von
Sungis, hat« es geschafft, sich bin-
ncn vierMonaten in diesem Dschun,
gel (terLebensmittelznrechtzufindenund Respekt zu verschaffen. Für sei
aen OiefGe«^W. Kaste«, injjab«
der Knna „Rungs Express“, dürfte

ffirdenjungen
Jmarbeater im wahrsten Sinn» des
Wortes bezahlt gemacht haben.D«m gerade der Paris« Fisch-maäd hal son eigenes Gesetz, und
aas lautet: Edanbt ist,was klappt Als
Ute aufdem Gebiet derWarenkunde
hi« emzukaufen, hieße ins oSfene

Der Einkauf auf dem Fischmarkt
nachts von zwei bis drei Uhr und am
darauffolgenden Morgen für andert-
halb Stunden in dm GomflcghaTten
sowie die Kontrolle dar angehefeiten
Ware stellen aiWdiqgs die Fnr des
Arbeitstag« von Franco TWnnrriiwi
dar. Die Pflichtübung besteht in der
Vorbereitung d« Zollpapiere — und
das nimmt geschlagene mAhm Stun-
den in Anspruch. Beim Anblick Ha^
hierbei mfaiiMviAn Papierberges ver-
faHt d« Laie in sprachloses Staunen.
Da werden Zonisten ausgefüllt,

Zertifikate fürKpmnt^t vorbereitet—
selbstverständlich mit dgtaiivmtp^

versehen ist Hierbei bandelt es sich

um ein Formular, das die Verzollung

am Paris« Großmarkt belegt

Freie Fahrt für den mit Obst und
Gemüse gefülltenLkw gibt es danach
immer noch nicht Seine Ladung
muß vor d« Abfahrt von einem Be-
amten des französischen Finanzmini-
steriums Qualitätskontrolle un-

terzogen werden. Denn nur franzö-

sische Spitzenware darf nach
Deutschland exportiert werden. Be-
gründung hierfür: Die Deutschen ver-

langennun mal das BestevomBesten
- und diesem Anspruch versucht die

französische Regierung nachzukom-

verstümmten Tiere allerdings nicht

eingeführt werden. Sie ziehen «mtpr

Naturschutz. Wachteln müssen seit

einiger Zeit atisggnnmmAn, ohne
KopfUnd Stänriff pingpfiihit
Allerdings wardie Firma „Rungis Fv-
press" darüb« nicht informiert Kon-
sequenz: Der deutsche Zoll liefi eine
Ladung von 20 000 Deren verbren-
nen.

Schon in Frankreich durchgeführ-
te Kontrollen, wie beispielsweise die
des Kernobstes, können auf deut-
scher Seite durch die Pflanzenbe-
schaustelle wiederholt werden. Das
fleisch muß auf dem Kölner

GESPRÄCH MITDEM DIREKTOR DERSOPEXA

Der Trend schwimmt
zum frischen Fisch
Der Trend schwimmt dem fri- teil für die Ranrosen, deren Lebern

sehen Esch enteeeen. meint mittelindustrie. jedenfalls was Frisct

rrnffi-

Sorgfältig prüft Fraaco Bamcmfiri i

doa Exportnoch Powtscfücmd

Messer zu rennen. Kiemen d«Fische
werden fachmännisch begutachtet,

probiert, ob «n leichter Druck mit

dem Daumen beim Der eine Delle
hmteriaBt oder Kisten mit FhtRkroR.

sen geschüttelt Erst wenn die sich
richtig bewegen, lauft die Sache.

Da kann es ab« auch passieren,

daß meine ausgesuchteKiste Dorade
Rose die wesentlich billigere Rascas-
se (Rotbarsch) gemogät wird. Gear-
beitet werden muß deshalb nach der
Devise: Vertrauen ist gut Knntmiie

ist besser. Das heißt nnf*h beim Ab-
hoten d« Ware vom Händler wird
nochmals alles nachgewogen und anf
Qualität geprüft Selbst wezm dabei
«ne Herne Sphinnmdri anflalTt —

übel nimmfs kein«. So etwas gehört
arm AHtagsgeschaft

der Fisch«; der Boomte das fMwfthchw Rnanaüaisterivns gibt nach der Kontrolle seta „okay“ für

FOTOS:HANNE-LOREHEILMANN

Angaben Rechnungen sortiert ve-

terinärmediasche Gutachten ^ord-
net Beialledem scheintdie alteRegel
zu gelten: Aller gutenDinge sind drei
Denn benötigt werdendie Unterlagen
vom Lkw-Fahrer, Ham französischen

sowie dem deutschen Zofl. Und der
hat sich zusätzlich nochetwas Beson-
deres PrrrfaUpn lassen- Kino Zählkar-

te, aufd«dieProduktnamenund das
Nettogesamtgewicht pro Ladung ver-

zeichnet werden müssen - zu statisti-

schen Zwecken.

Aufatmen kann FranCO Bernarrimi

erstwenn seine ZoUvorberextung, die

gut und gerne einen ganzen Akten-

ordner füllen dürfte, vonderfranzösi-
schen Zollagentur geprüft für kor-

rekt befunden und mit wnpm _T2“

man. Pfirsiche mit Druckstellen, Sa-
late mit braunen Blattern oder zer-

quetschte Himbeeren haben keine
Chance, die Grenze zu passieren? Die
Kisten werden beschlagnahmt

Wenn die Lastwagen dann endlich,

vollgestopft mit Ware im Wert von
etwa 200 000 Mark vom Rungis-Ge-
lände rollen, ist das Ende d« Kon-
trollen noch fange nicht in Rieht Rieh

ständig ändernde Einfuhr- und un-

einheitliche Zoflbestimmungen er-

schweren die Arbeit und lassen sie zu
pmprWanderung durch denIrrgarten
der Paragraphen werden.

Vorsicht heißt es beispielsweise

beim Kauf von Tierchen in Frank-

reich. Die werden da noch ungehin-
dert während ihres Gesangs abge-

schossen, in Deutschland dürfen die

Schlachthof erneut dem Veterinär

vorgeführt, bereits von der französi-

schen ZnTlagpntnr geprüfte Formula-

re nochmals für die deutsche Zollan-

meldung vorbereitet werden - eine

Arbeit die in der eigenen Firma gar
nicht bewältigt Werden kann. ATtein

zwei Personen wären hiermit ständig

beschäftigt Die meterlangenCompu-
terbögen erstellt deshalb wiederum
eine Agentur. VHT Angpn gehen mehr

als zwei, lautet die Devise.

Ab« wie wäFs, wenn die Initiato-

ren dieser TWaimp einmal gemeinsam
Ausschau nach der Realisierung einer

wörtlich verstandenen Europäischen

„Gemeinschaft* hielten? Noch ab«
ist die Sicht durch Papierberge ver-

steht HANNE-LOREHEILMANN

-Loschen Fisch entgegen, meint
Monsieur Franc’ois Pommereau,
Deutschland-Direktor d« Sopexa,
„und das ist ein Grund, warum wir
dieses Produkt in der Bundesrepu-
blik forderen“.

Der Handel verlangt nach immer
neuen Produkten, vor allem solchen,
die das Image im Fisch tragen kön-
nen, wie die Dorade, denLoup de mer
und die Gattung d« Meeresfrüchte,

die zu den „Fischen“ gerechnet wer-
den.

Ab« die Säulen der französischen
Exporte - und der Maiketingarbeit
von Sopexa - bleiben der Käse
(Exportwert 1984 653 Millionen

Marie), d« Wein (700 Millionen Mark)
und Obst ond Gemüse (640 MillinnAn

Mark). Probleme sieht Pommereau
allerdings bei den Konserven. Sie tei-

den unter dem Trend nach Frische.

Die deutsche Konservenindustrie ist

nur noch mit wenigen Anbietern ver-

treten, ab« die Franzosen ltnnnpn

sich noch behaupten. „Sie haben“,
sagt Pommereau, „noch den Vorteil,

daß sie ein riesiges Sortiment und
innerhalb dieses Sortiments Spitzen-

qualität anbieten können. “ Einweite-
res Moment, sich am Markt behaup-
ten zu können, ist die Umstellungvon
Konserven- auf Tiefkühlprodukte.

Bei beiden güt: Nur das Verkaufs-

argument Qualität zählt Pommere-
au: „Der Trend kann nicht zur Quan-
tität gehen, denn die Bevölkerung
bleibt stabil. Es wird auch wenig«
gegessen, da man wenig« Kalorien
braucht“ Weiterlmmmp man nur mit.

Maittlficken, »nd hier habe sich die

französische Emährungsindustrie
kreativ »nd dynamisch verhalten. Mit
neuen Produkten, mm Beipiel in

jüngster Zeit mit neuen Brotsorten,

wurde Nachfrage geweckt, der Han-
del interessierte «inh

„Aber“ schränkt der Sopexa-Di-
rektor ein, „nach ein« gewissen Zeit

wenden die Spannen immer gering«,

der Preiskampf wird so stark, daB es

keine Gewinne mehr gibt Dannkann
der Handel nur dann wieder einen

Ertrag erzielen, wenn er neue Pro-

dukte auf den Markt bringt“ Darin

sieht « auch die Chance für die mit.

teigtändische Industrie, da die großen
Konzerne nicht so gut kleine Markt-
segmente belegen könnten, ein Vor-

teil für die Franzosext deren Lebens-

mittelindustrie,jedenfalls wasFrisch-

produkte angeht, ohnehin mittelstän-

disch strukturiert sei. Pommereau
nennt als Beispiele die Creme firäiche,

die Marmelade npeh Hausfrauenart.

Gräme fräiche werde heute schon von
fflagifochen Finnen pfK*hff»nn,<*ht (weil

man den rechtlichen Schutz des Na-

mens versäumte) »nd auch im Mar-

mdadenbereich traten immer mehr
Nachahmer ai if.

Diese beiden Produkte haben sich

ihren Markt selbst geschaffen, indi-

rekt kam ihnen allerdings zugute, daß

Sopexa Hgg Frankreich-Image mit

Frankreich-Wochen kontinuierlich

stärkt und verbessert.

Die Sopexa will auch dem deut-

schen Handel helfen, ein breiteres

und interessantes Sortiment anzubie-

ten und dabei dem zu entsprechen,

was d« Verbrauch« sucht Pomme-
reau berichtet davon, daß etwa Ten-
gplmann an d?Aa»r Konzeption sehr

interessiert sei „Am Beispiel Käse
etwa dargestellt, es reicht nicht“,

meint Pommereau, „der Hausfrau zu

sagen, du kriegst jetzt eine Scheibe

für nur noch 69 Pfennig. Man muß
hinsichtlich der Motivation der Ver-

braucher argumentieren. Wir haben
festgestellt, daß beim französischen

Käse die Qualität sehr wichtig, ab«
noch wichtig« die Kultur ist, die dar

hinter steckt Man sagt eben nicht
mohr allein«» d« französische Käse
schmeckt bess«. Warum soll man
nicht üb« die zivilisatorische Tiefe

des Käses ebenso diskutieren wie
man üb« die Kultur des Weines
Spricht?“ Damit komm«» man auch

aus dem Preiskampf heraus, d« auf

den gesättigtenMärkten tobe Hier zu
helfen, sei schon ein Gebotder „Fair-

ness.“ Weitere Chancen für den Han-
del lägen in einem Plus an Qualität

und frische bei geringeren Personal-

kosten. „Hi« sehen viele Märkte Pro-

bleme, und daher sind unsere Kon-
zeptionen für sie sehr interessant“

Pommereau ist davon überzeugt
daß etwa bei Gemüsen die deutsche

Hausfrau immpr noch bereit ist ein

paar Pfennige mehr auszugeben,

wenn sie eine Tomate kauft, die unter

(ter Sonne gereift ist und nicht im
Treibhaus und entsprechend anders

schmeckt H.-H.HOLZAMER
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FLEISCH COGNAC / Hohe Sondersteuer, sinkender Inlandsabsatz
j

LEBENSMl i iHLINPUb iKlE /Technologische Innovation stärker gefragt THUNFISCH

Stars aus

Charolais und
Limousin

Im Ausland begehrt Mit Spezialitäten durch die Flaute

Die Franzosen trinken immer we-

niger Coenac. Von den 143 MÜ-

Fast 61 Prozent mehr Rindfleisch

exDortierten die französischen1 exportierten die französischen

Viehzüchter im letzten Jahr in die

Bundesrepublik Deutschland. Insge-

samt waren es 96 674 Tonnen Fleisch,

davon allein 60740 Tünnen Rind-
fleisch, im Gesamtwert von 577,1 Mil-
lionen Mark (1983: 421,4 MiTTi^ncn

Mark). Bei Fleisch ist die Bundesre-
publik Deutschland einer der größten
Abnehmer. „Stars“ unter den Fleisch-

lieferanten sind vor allem die Gharo-
lais- und die T-imnu^in-Rindw Diese
beiden Rinder gehören zu den besten

Züchtungen überhaupt

In Frankreich werden jährlich

rund eine Million Ochsen und 800 000
Jungbullen für die Flpra»hpmrinltfiQn

gezüchtet Die meisten sind Charolais

oder Charolais-Kreuzungen.

Das Schlachtalter der Charolais

liegt bei 30 bis 36 Monaten. Die Züch-
tung ist dafür bekannt, daß es einen

hohen Anteil an Muskelfleisch bei

schneller Gewichtszunahme gibt In
dieser kurzen Zeit hat das Fleisch

Spitzenqualität gewonnen.

Charolais-Rinder werden in allen

Regionen Frankreichs gehalten. Da
der starke Gebrauch der Muskulatur

und das würzige Grünfutterim .Lande

da« Fleisch zart Tnar»han und ein in-

tensives Aroma geben, ist das Fleisch

dieser über 200 Jahre alten Züchtung

überaus begehrt

Uniger Cognac. Von den 143 Mil-

lionen Flaschen, die 1084 in der Cha-

rente abgefuüt wurden, fanden nur
noch »Tm Prozent im Inland ihre

Käufer. Der Verbrauch war um 22,5

Prozent gegenüber 1083 zurückge-

gangon A1$ wichtigster Grund für

dip^pn starken Einbruch wird die von

der sozialistischen Regierung in Paris

eingeführte Alkohol-Sondersteuer

angegeben. THn hoher Prozentsatz

des Defizits in der französischen Sozi-

alversicherung wird aus dieser Alko-

hol-Sondersteuer finanziert Aber

schon in den vier vorangegangenen

Jahren hatte sich der Cognac-Ver-

brauch in Frankreich um insgesamt

36 Prozent vermindert

Die Steuererhöhung beschleunigte

damit nur eine Entwicklung, die be-

reits Ende der siebziger Jahre begon-

nen batte. Sie lief parallel zum nach-

i^ggpnHgn Weinverbrauch. Hier wie

dort haben sich die Verbrauchsge-

wohnheiten der Franzosen stark ver-

ändert Vor atipm die Jugend bevor-

zugt immer mehr mchtalkoholische

Getränke. Dabei ist zu bedenken, daß

derAlkoholkonsum in Frankreich be-

sonders hoch gewesen war; durch

den übermäßigen Alkoholkonsum
wurden auch zahlreiche Verkehrsun-

falle verursacht

Anteil von 70 Prozent dar gesamten

französischen Spirituosen-Ausftihr.

Zum größten Auslandskunden der

französischen Cognac-Brenner aufge-

D ie französische Lebensmittelin-

dustrie. hier als .Industrie Aen>

ten Staaten von Amerika. Dank der

Dollarhausse, die eine wesentliche

Verbilligung des Cognac zur Folge
hatt» erhöhten sich die Produktions-

zahlen der Cognac-Brenner von 17,6

Millionen flaschen im Jahr 1980 auf

28,5 Millionen im vergangenem Jahr.

In der ersten Hälfte dieses Jahres

sind die Preoduktionszahlen um wei-

tere 22 Prozent gegenüber der glei-

chen Vorjahreszeit gestiegen.

Prestige-Getränk für

gesellige Anlässe

Kaufkraftschwund und
Austerity-Politik

Es ist zudem mit feinen Fettadem

in einem günstigen Verhältnis zu den
Muskelfasern durchzogen, dadurch
bleibt das Fleisch bei der Zuberei-

tung saftiger und bekommt einen fei-

nen Geschmack, der weder durch

Spicken mit Speck noch durch Zuga-

beandererFettsorten zu erreichen ist

Neben den Charolais-Rindem zäh-

len die Limousin-Tiere zu den teuer-

sten Rindfleischlieferanten. Das
Fleisch dieser Tiere ist außergewöhn-

lich aromatisch, zart und deftig. Be-

reits nach acht Monaten ist das beste

Schlachtalter der Jungtiere erreicht

Für Feinschmecker liefert das beste

fleisch die junge Kuh von 18 bis 20

Monaten (Färse). Limousin-Färsen

sind absolute Spitzenklasse und wer-

den nahezu ausschließlich nach
Deutschland exportiert

Beide Rinder sind Fleischlieferan-

ten- Ihre Milch wird nur zur eigenen

Aufzucht verwandt ng.

So traf die schon von der letzten

Regierung in Gang gesetzte Anti-Al-

kohol-Kampagne auf verhältnismä-

ßig fruchtbaren Boden. Dazu kam in

den letzten Jahren der Kaufkraft-

schwund derBevölkerung infolge der

amtlichen Austerity-Politik »nd der

zunehmenden Arbeitslosigkeit Dar-

unter hatten speziell die teureren

Cognac-Sorten zu leiden, die für im-

mer mehr Franzosen unerschwing-

lich wurden.

Im Ausland dagegen sorgten der

steigende Lebensstandard und die

verfeinerten Geschmacksansprüche

gerade bei den Spitzenqualitäten für

größere Nachfrage. Von den rund 130

Millionen Flaschen, die 1984 expor-

tiert wurden, entfiel der größte Teü
auf Cognac, der länger als vier Jahre
in Eichenfässem lagerte. Von dem
RranriiennmgjitE von 5,5 Milliarden

Franc entfielen fimf Milliarden Franc

aufden Export Das entsprichteinem

An zweiter Stelle folgt Großbritan-

nien - vormals der wichtigste Sunde
- mit 15 Mininnen Flaschen und an
dritter Stelle - vor Hongkong und
Japan - die Bundesrepublik Deutsch-

land mit zehn Millionen Flaschen.

Die Deutschen gehören zu den
„treuesten“ Cognac-Trinkern; mitt-

lerweile kamen sie in den Ruf; auch
n«y*h die besten fingnaruTCerippf der
Welt tu sein. Da«: hpjgrh^brijyil jed^n.

falls französische Getränke-l&chleu-

te den Deutschen. Die meisten Deut-
schen-so wollen die Franzosen eben-

falls wissen — trinken den Cognac
„pur“, während vor allem in Ostasien

der Cognac wie Whisky mit Wasser
vermischt oder in den USA haupt-
sächlich in Cocktail-Form zu gich ge-

nommen wird.Obwohl inzwischen an
die 20 Prozent aller Deutschen ™n
Cognac-Glas greifen, ist der rngnac

in der Bundesrepublik Deutschland
immer noch — wie der fihampagnAr —
hauptsächlich ein Prestige-Getränk

für gesellige Anlässe.

Der riwrtscbe Cognac-Mariä, der in
den letzten Jahren Expansionsraten

von rfurehs»*hinitrtii4> arht Prozent

aufwies, gilt als noch längst nicht ge-

sättigt

Fine Vergrößerung ihres Marktan-

teils versprechen sich die französi-

schen Hersteller dank der Tendenz zu
einer stärkeren Spezialisierung des
Spirituosenhandels. Dadurch könn-
ten den deutschen Weinbrandherstel-
lem Marktanteile abgerungen wer-

den, heißt es in Paris. Auch wurde der

weiter steigende deutsche Lebens-
standard dm Cognac begünstigen.

Sch.

Industrie, hierals IndustrieAgro-

Alimentaire (IAA)“ (Branche von
Agrarerzeugnisse verarbeitend® Un-

ternehmen) zusammeigefaßt, ist in-

zwischen zum größten Industrie-

zweig -und zweitgrößten Exporteur

(nach der Automobilindustrie? des
Landes aufgestiegen. Nach Angaben

des Branchenverbands „ANIA“
(Association Nationale des Industries

Agro-Alimentaires) erzielte sie 1984

mit 408 000 Beschäftigten einen Um-
satz von 465 Milliarden Franc.

Das waren 23 Prozent mehr als im
Vorjahr. Die Exporte erhöhten steh

auf 85,4 (723) Milliarden Franc und
ohne Wein auf 75,0 (63.9) Milliarden.

Sie übertrafen damit die entsprechen-

den Importe um 233 U?3) bezie-

hungsweise 15,0 (203) Milliarden

Franc.

Die Verbesserung der Handelsbi-

lanz war also im letzten Jahr vor al-

lem den stark gestiegenen Wein-

exporten zu verdanken gewesen. Der
Ausfuhrüberschuß erreichte allem in

diesem Bm»ich Miltiawten Franc.

Auch dm zweitgrößten Aktivsaldo

Wm 6,1 'MüHarrign hrem TiiiMrw ver-

dankt diese Branche dem Lebensznitr

teLsektar im weiteren Sinne. (Erste

Verarbeitungsstufe), immerhin aber

erbrachten die Spirituosen 4,4, der

Fäffr» 4,6, der Champagne? und

Schaumwein 4,1, Trockenmilch und
Mflchkonserven 3,6, Teigwaren 23
und Geflügel 2JS MiTftatripn Franr
Ausfuhrüberschüsse.

Andererseits verbuchte Frankreich

trotz seiner bedeutenden Landwirt-

schaft überraschend hohe Einfuhr-

überschüsse von 6,4 Milliarden Franc
beim Frischfleisch irnri von 93 Milli-

arden bei Speiseöl und Fetten. Auch
bei Obstr und Fischkonserven ent-

standen Defizite von 13 und 13 Milli-

arden Franc. Selbst im Schokola-

densektor kam es zu einem Passivsal-

do von 1,2 MiHTarden- VwsfcäwriHehgr

ist dag Defizit von 1,4 Müliaxden

Franc bei Kaffee, Teeund Gewürzen.
Die Tmportahhangigl»»»* vorallem bei

dm Konserven bezeichnete kürzlich

Industrie- und Außenhandrismmiste-
rin Edith Cresson als ausgesprochen
.unbefriedigend“.

Gemessen an der sehr bedeuten-

den Agrareizeugung Frankreichs —
sie ist die mit Abstand größte in der
Ffl - ersehmnt di(iT^»h*»nsmTtt<>lind»-

strie des Landes als noch nicht genü-
gend entwickelt

Gkkhwohl bWbt festzustellen,

daß ihre Gesamtinwsstitionen ver-

hältnismäßig gering sind. Sie erreich-

ten im letzten Jahr mit 14 Mmfantew
Franc nur drei Prozmt des Umsatzes.

ANIArFriuöde&t Rands Lepatre er-

klärte dies mit der zu schwachen Ei-

genfcapfalbasä der Unternehmen im
BtaTw4wnrtnw4Mrfmift

Die weitere Srtwfckiuiig der fran-

zösischen tjabaaanittriiadusfgie
hängt aber entscheidend von ihrer

Modernisierung und Innovation ab.

Die Großuntetnehmäi haben ihren

früheren Rückstand inzwischen zwar
ausgeglichen und fax verschiedenen

Bereichen - insbesondere bei den

Produkte" — führen-

den technischen Standard erreicht.

Die meisten wenigexportorientierten

Aiwfa gte Forschung dm* IAA litt

zu wünschen übrig. Die dafür aufjge-

wendeten Mittel erreichen gerade ein

Viertel dessen, was die Branche zur

die Werbung ausgibt. Allerdings sind

die Wefteausgaben für Lebensmittel,

tot allem iürMarkenartikel, am Um-
satz gemessen sehr hock Jedes Un-
ternehmen muß mehr oder weniger

rtufc Wertteil, aber nur die Großun-
ternehmen sind zur For-

Bonitei sind die

schwarzen Schafe

des: Thun-Familie

Frankreich hat seine Position be-

hauptet, tBerdfnga euch kaum ver-

bessert, räumtLepatre ein. Technolo-
gische Fortschritte hängen seinerAn-
sicht nach von weiteren Konzentra-
tionen wie *öch umgekehrt ab. Dte
Regierung «feit bat rieh nun Ziele

gesetzt, die franx&tiscbe Lebraatnttr

tdinduatriadatttegteMbfttt
tiozuden WertbMnwrb«irirhalbrffw>n

besser magnteL
minister NaBet geht dibd Von dar
Feststellung ans, daß die AnogUr
scheu Märkte inzwischen eben ge-
wissen Sättigungsgrad «Rächt ha-

ben und daß hier otxr durch naue
Produkte Marirtantefie hiimigwron-

nen werden können. •

anuQo
Unternehmen leiden aber unter dem
rückläufigen I nymrtfofoprbr« 1 >**h

der Austerity-geplagten Franzosen.

Außerdem vollzieht steh der tech-

nische Fortschritt in der Lebensmit-

telindustriein Etappen. Hierherrscht
gegenwärtig eher Windstille. DieTen-
denz ZU wmri)nwnriiin Spwiali.

sierung setzt sich aber doch fort So
ist die 7-ahi der Restrukturiezungs-

vorhaben von 84 in 1982 auf 115 in

1983 und 133 in 1984 gestiegen. Der
Konzentrationsgrad bleibt global ge-

sehen allerdings noch «iwnKrii

schwach: Nur etwa zehn Unterneh-

men der Branche beschäftigen mehr
als 3000 Personen, und nur 33 Pro-

zent aTim- Unternehmen verfügten

über whp Belegschaft von mehr als

500 Personen. Andererseits gibt es

Bereiche mit srfir starker Konzentra-

tion. Bei den Molkereiprodukten stel-

len nur vier Großunternehmen 80

Prozent des Umsatzes.

Unter dieser Bedingung sieht «ach
Lepatre auf dem deutschen Markt
noch zusätzliche AbsatafaancteL
Voraussetzung sei aber, daß das feaxt

zösisefae Angebot den deutschenV&-
brauchergewohnheiten besser aä
gepaßt wird, und zwar sowohl
schmackKch als auch qualitativ, so-

wie durch größere Auswahl und so-,

ri&se Vermarktung. Die starke Stel-

lung, die die Supermarkt« im deut-

schen Lebensmittelhandel einneh-

men, würde aber oft den QuaEtätsbe-

mühnngen der französischen Expor-.

teure entgegenwirken.

Als große Chance ersdxefart der

französischen Lebensnutteßndustrie

gegenwärtig der Export in Nicht-EG-

Lander, mR den USA an der Spitze,

wie in den Mittleren wie Fernen
Osten (Japan). Dort wurden in den
letzten Jahren die größten Verkaufe-

Zuwachsraten erzielt. Nicht zuletzt

aber kann sich diese Industrie aufdie

internationale Reputation der franzö-

sischen Gastronomie und auf ihr

Know-how stützen, das ähnlich der

Haute Couture den Ausbau des Li-

zenzgeschäfts ermöglichen müßte -

felis die französischen Spezialitäten

aufdie Bedürfixis&e derKunden«ge-
schneidertwerden. Sch.

Thon au naturel.

Thunfisch.Und sonst gar nichts.
Sagen Sie selbst:

ie feiner so ein Thunfisch ist,

wird es, ihn

m. Deshalb

'h gar nicht,

llow Fin mit

jmbinieren.

erlassen wir

i und Ihrem

lack. Unser

Thon au

naturel

im eigenen

t in Öl oder

Als ganzes,

'»SW®-'

m i

Sie lieberis natürlich?
Trinken Sie drauf! evian Heilwasser.

naturbelassenes Filetstück.

Deshalb schmeckt man den

ganzen guten Thunfisch.

Und sonst gar nichts.

Weil es ganz sicher ist, daß man Evian Heil-
wasser nicht künstlich herstellen kann — kön-
nen Sie ganz sicher sein, daß es ein rein natürli-

ches Heilwasser ist Enzigartig in seinerZusam-
mensetzung. Unnachahmlich in seiner Entste-

Saupiquet
DerFranzose unterden fischkonserven.

mensetzung. Unnachahmlich in seiner Entste-
hung. Denn bevor Wasser zu Evian Helwasser
wird, durchläuft es die unterschiedlichsten
Gesteinsschichten der Alpen Hoch-Savoyens.
15 Jahre lang.

Dort wird es gefiltert und leicht mit Mineral-
stoffen angereichert

Wir füllen Evian in Kunststoff-Flaschen ab, die
Bei Beschwerden der hamabfthrenden Wege: zur Verbesserung der
Harnausscheidung und diätetischer Unterstützung bei kochsaLärmer
Kost
Evian VB Deutschland Heinrich-Wieiand-Straße 170, 8000 München 83
Und wenn Sie mähr wissen wollen, schreiben Sie an:
evian Beratungsdienst Postfach 605342, 2000 Hamburg 60.

ausdrücklich vom deutschen und französi-
schen Gesundheitsamt anerkannt wurden.
Ständige Laborkontrollen — durchgeführt
auchvomInstitut Fresenius/Taunusstein—: stei-
len

i sicher, daß nur absolut reines, bakterien-
freies Evian zu Ihnen gelangt
Darauf,daß etwas so Gesundesauchnochvor-
züglich schmeckt sollten Sie wirklich trinken.
Soviel und sooft Sie mögen, \ -

Nicht vergessen: Evian ist gut geebnet zur
Säuglings-und Kirnier^TiährunqurHdZuberei-
tung von Babyfiaschehen.

;il
M

a
ji*

Der Markt für ThunßKh-Kon«r-
vm zeigte sSchübar Jihre stabilJL/toi zeigte rid) Über Jahre stabil

- bb.« Anfeng
.
dieses Jahrzehnts

«r^findlicbe RScfcschläge zu m
zehfeniHi hatte Die ScbacWrffbete-

stung der Meere, Insbesondere der
japanisches, .wirkte sich negativ im

TW Kat tn

kneten drei Jshrefi aber «Öxbar er-

höh. Einiges MartensrtikWn iat es

durch toBBzqjiaoS» Mfadten an
•hohen Qaaltüte-Staraiardsgehmgen,
verlorenes Henaiü zurtkteerobenx

Der Markt fQr Thnsflaeb-Konser-

ven zeigt steh zudem als augMpro-
ehen dnfos, ein weheres Manko, das

es bei der «gestrebten Strukturie-

rung zu berücksichtigen gilt. Die

Quelltet des Leeder-Predtdt» «Thun
NetuielZ* konnte eher trotegue&tite.

bedingter Boefapceisigtartt schnell

wesentliche MexMaoteOe gewinnen.
- Attf diesen Erfolgen «fitenun auf-

gebaut werden, als ela well&es Hin-

*temin sich mächtig zu türmen be-

gann: der DoQer. Seine
, gigantische

Kursentwicklung wnnte zur Bedro-

hung, d*nn der fteufischhandel

wfad eufDqBwbesii ehgawtetettt.
-

'niunfbcbe, wie die von Saupiquet

verwendeten, werden vor der Nord-
Wesfc-Küste Afrikas gefengen - und
shul damit Hocbseefischft. Diese wer-

den gewöhnlich in Doßar bezahlt,

und damit begann dm Problem fest'

alter Markenartikler: Die sorgsam
kalkulierten Preise waren nicht mehr
mhalten.

Das ist sieher ärgesfich, wo doch

;
gerade Preisstabilität wichtiger Be-

standteil erfolgreicher ItetooMdk
aefai sollte - ärgerlicher noch ist die

Tatsache, daß Anbieter mit niederen

Qualitäten versuchen, daraus Kapital

Zuschlägen. .

Die Wettbewerbsverzenung ent-

steht nicht zuletzt durch die u&cuieh
dtend«DekIaratmnsvorsdwiftenim
deutschen Markt So ist es möglich,

und nicht verboten, Brauten, die zwar

2ur Famüte der Thunfische gehören,

aber eben keine sind, in Deutschland

als .Thunfisch“ auszuzeichnen. Ihr

Fleisch erreicht nie dre Qualität der

Thunfische, und sie sind überhaupt

nurin Verbindung mitdem ihren der-

ben SSgengeschmack etwas neutrali-

sierenden Ol als halbwegs schmack-

haft zu beratehnen. Schade um den

Markt M.M,

OH Jf

Wo

Natürlich,evian
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Gastronomgn wären die Pioniere des Exportwunders nach Deutschland KÄSEUND ANDEREMILCHPRODUKTE / Für viele eine verwirrende Vielfalt

iT)£ Situation des ftanzösischenL/Weaus m der BundS^S
klemes Wirtschaftswunder

«rstdlfiit annmt man, auch 6hZ

wa 1965 als Vergleich.
eöen’ et-

.

:-*Wte‘ Beispiele: Im .Jahre l«WA

a»^Äsa--si5

uöd die alten Zöpfe des Handels Der Weg zu den famosen 500 Sorten
B hat+o naka i _ _ _Werne. Sie hatte sehr viel zu tun mit

dem, was der deutsche Wein ver-
säumte: Die eisenharte Ertragsbe-
grenamg pro Hektar aus Qualität*
gmoden CAppeDation-Qmtröiee-Ge-
setzgebung).

Natürlich kam das wachsende In-
teresse; des deutschen Verbrauchers
der von jeher großen Dynamik desNh«hmMi«aL TTT_ • w

« ^Dynyaik. dte^änenS^st
; “2* «ueWeinkarte in der entfaltete, als der Bode^D^S.

tandberritetw:
mDeutsch-

'iSSftSSÄ" -"asBaasHüs:
sein. Dennoch gibt es Probleme. Pro-

wie _ae authentisch in ihrer ftuchti-

:
gen, frischen Art im Beaujolals-Ge-
biet wachsen, gingen seine Vertreter
fast in den Streik. ?

ausgespielt - im Gegenteil, sie
wächst Zwar gibt es letztlich nur we-
nige Importeure, die die gan*» Bun-
desrepublik systematisch bearbeiten.
Aber sie haben Gespür für Entwick-
lungen, setzen bewußt ihren Namen
gegenüber oft anonymen Direkt-Ver-
maiktem «n, und überspringen da-
bei mehr ond mehr Punktionen, die
früher der H»gq«»hA Bordelaiser
oder burgundische Weinbandel ein-
nahmen. Hiw $jyid die rHwg» unge-
heuer im Fluß.

So weisen die Importeure mit
Recht darauf H»B es ein Unding
ist, auch große M»nggn bei Bordelai-

stronomie umfaßte noch in deuf

60er
Jahren im wesentlichen einen Pom-
rnard^ tönen Yolnäy,- einen Chätean-
neuf-du-Pape, einen Beaujolais und
vielleicht drei oder vier klassifizierte
Gewächse aus Bordeauxund zweibis
drei namenlose Weine dieses Gebie-
tes. Natürlichgab esAusnahznen von
solchen Enheits-Weinkarten. Sie ha-
ben eine wahre. Pknuerstellung fin-

den französischen Wein in Deutsch-
land erreicht Heute haben Weinkar-
ten vieler führender Restaurants ei-

nen Umfang und einen Rang, dte sich
durchaus mitdenWeinkarten franzö-
sischer Steme-Restaurants messen
können.

Auch muß man wohl «i»n Wii»ir

auf die geradezu geniale. Erfindung
des Vin de Pays wertem er tot eben-
falls in derBundesr^ubUkeiiimiSie-
geszug an. Allndings hat er sich als
austauschbar erwiesen - pt bleibt ab-
hängigvon der Preissituation für den
deutschen Wein.

Aber, auch die Demokratisierung
des Verbrauchers spielt »m» wesent-
liche Rdte.In. allenSchichten ist das
Interesse fiir Wein gewachsen. Wein
zu trinken- ist vielfach eine echte
Liebhaberei, ein „Hobby'* geworden.
Große Weine bleiben nicht mehrnur
Großverdienern, milwn der älteren

Generation, Vorbehalten. Sicher hat
auch der Massentourismus dazu bet
getragen, daß gerade jüngere Men-

,

~ sehen nirhtnHT.temten, mitWrin nm-
ZUgehen, sondern ihn aneh als B»gtei-

ter zqm täglichen Essenzu schätzen.
AH«*« zusammen eine glückliche Eot-

Wicklung, speziell für Frankreichs

SoU oocti die HwtteUong des Wei*es den Traditiom gmmBt «rfolgaa,
befamHcncMnoßmm MueWege gehen fotoTdw

bleme etwa stellen sich durch die ser Finne) fcmfen zu mwas»!^ deren
wachsende Konkurrenz anderer Ex- «nay Funktion es ist, ein Telex mit
portländer, im breiteren Konsum- ttem Pros zu schicken «nH anschlie-
Wembereich durch Jugoslawien, bei ßend Rechnungen zu schreiben. Das
denMittend?»sseweinen durch Italien, war früher anders.

hte inzwiseto dan llanäsi-
Vediert in Bontemx und in Bur-

amgesabgeoonunm hat und weiter-
starken Ausnahmen, mehruUdS

tun atmebmeQ.wnd. Auch wird der
seine Funktion, so ist er in anderen

gff
s^ Wemliebhaber unt euuger Gebieten ein um so stärkerer Faktor,

eben weil er marktpflegende Auffea^

ben erfüllt: Trotz wachsender Impor-
Bespiel, sich mit fiunzosnschen Sprt-

tevonselbstvermarktenden Winzern,
zenwemen messm konnen, ohnedaß

jst die Cbampame mit flnen groBen
flire Preisem gtacher Weise Jahr für m das
Jabr steigen, wie bet Bordeaux oder BeaigolaisGebiet und das HsaU.
Burgunder.

Auf deutscher stellt rieh die

Die RoQe der Importeure ist nicht Optik rinp« fast atnmigi»rteTi Markte

WEINUNDDEUTSCHERMARKT / „Anerkannte Weinberater“ nach 11 Stunden

Von den Franzosen ist zu lernen
Da sind siefwieder, dhe „98er und

99er“ Jahrgänge - Kabinettwei-

ne für ljflö jtaä; Spätfesen für 2^9
Mark, Ausl&en fiir 3^9 Mark. Ganz
deutlich: Jenach Lage (Steühangbis

Flachland) und Jahrgang ; betragen

die Protfaktitinskogten. für eine Fla-

sche Kabinettwein 0,7 1 Inhalt fertig

verpaektim Karton zwischen 4,00

und 5,00 Mark: Von Handdsspaimen
und Kostendeckung für deU Fach-

handel ist noch nicht die Rede. Äuch
utehtvon 14 ProzentMWHL • •

'.*

DerWetohändd sollte sich endlich

- auftaffen und skh eine Beruftord-

.

mm& eine Ausbfldungs- und - F^ü-

fimgaordnung geben. Nor wer eme

harte, mmdesteosdreijähzigeAiuMI-

duug hinter; sich hat und bei einer
gründlichen.Prüfung bewies» daß er

Jahre alt ist, dürfte sich vernünftiger-

weise Fachhändlernennen. Erstdaun
hätte der Winzer bei seinem Ver-

kaufsgespräch einen adäquaten Ge-

sprächspartner. -

Aber solange dasDeutscheWeinin-

stitnt Seminare von insgesamt elf-

stündiger Dana- veranstaltet und je-

dmn Tölnehmo- am Schluß des Se-

minars ein Zertifikat aushändigt mit

-der Qualifizierung „Anerkannter

Weinberater“, wird sich hie: sehr we-

Fip weiteres heikles Thema ist die

Begrenzung der harErträge. Zur Er-

helhmgund richtigen Darstellungder

^igprihlieWiehen Situation ein paar

statistische aus den Amtsstu-

ben der statistischenÄmter(sieheTa-
bdle).

Obwohl schon 1950 der europäi-

EsrtwkUung defRobflöcben In ba

Deutschland J
• 47513 . 72195 -

Vf

fiSSSdT ... 13W000 1029000 =Vi

Deutschlandvergrößerte die Rebflädieum 426M ha
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sehe WeinmaiitunterdemDruxi der
Überproduktion litt, wurde die Reb-
fläche in Deutschland um satte 86

Prozent vergrößert Wer hat das zu
verantworten?

Nach Auskunft der Bexu&vertre-

tung der deutschen Winzer, desDeut-
schen Weinbauvexbandes, hat man
sich jetzt eine Selbstbeschränkung

verschrieben und einen allgemeinen

Anbaustopp beschlossen. Gleichzei-

tig empfiehlt der Deutsche Wemban-
verband der EG-Komxnission in

Brüssel pjwp MaThnippmg der ha-Er-

träge.

Im Sinne der Verbraucher wäre es

ganz sicher, wenn reines Qualitäts-

denken sich durchsetzen konnte. Das
bedeutet aber, daß die ha-Erträge ri-

goros zurückgefahren werden müß-
teo-.Es ist nicht damit getan anzuord-

nen, daß nur bestimmte Menge
pro ha geerntet werden darf.

Esmußdann schon bisin die Erzie-

hung der Rebstöcke und in die

Schnittmethoden hin»™ genau vor-

geschrieben werden, welche Schnitt-

methpden noch erlaubt sind. Damit
wurde erreichen, daß nur eine

hgctimmto Anzahl Augen stahenhlie-

be. Dadurch wäre die Produktion

schon vom Blütenansatz her be-

grenzt. Solch eine Vorschrift wäre
einfach zu übewachen.

Bier kommen erheblich betriebs-

wirtschaftliche »ml soziale Probleme
in«; Spiel kann der Winzer seinen

Betrieb überhaupt noch halten?

Durch dieÜberproduktionanWedn

aber «md wir gezwungen, Riesen-

mengen an Wrin und Industriesprit

zu unterhalten, derjährlich etwa drei

Milliarden Marie an Kosten ver-

schlingt A.REDEKER

Ptestiee hat einen teuren Preis
. . wia OMDA der nomen übrigens,

idi jm Traum würde “dem
deutschen Genieß« emfalten,

Üit ouc UCUWV“ -r
hmdect Marie anziüßgea Für

doch um so mehr zu. Wie gerne der

TWcehe die französisclien Weine

mag, zeigt sich in der Tatodte, daß

der deutsche Markt md fast 3 SCO.

BAktoKtemund einem Wertvonüber

700 Mill. Mark an erster St^e des

IL^IIQUIMWOV *wv—v
r ohne mit der Wimper zu meten,

ben Thuseajdo'

femkostgesthäfts. Wenig S«wel
frmffndet a: auch, in einem Top-Ke-
Vr ... l J ^nhr ffVr ama

franzosiscueii

.

atme Nachfrage nadi fra^si-

scheß Weinen bezog Mh hwbo in

erster Linie auf teure Gewächse aus

SSTBordelais und aus Bursch
champagner ndd*

^^^.nimwadis von ftrt 5°

ß j.im f^<ui4cPnPn MflnCL

nonaen übrigens, das sich in gleichem

Maße bei anderen französischen Lu-

zusgütem wie Duftwassezn, Acces-

soires und Modeartikeln 2agL

Qualität Tmd hrtbps Tirrtp* —

Konzept wird offensichtlich

von dem deutschen Konsumenten

akzeptiert, und die Franzosen wissen

hwmiig in vollendete- Weise Kapital

zu schlagen. Li^t hiervielleichtGoe-

the vollkommen richtig, wenn er

tem. Hat Goethe recht, wenn er m
tr^nar saeffin läßt daß ein

w4ü^dgntsdifirMann kraneFranzen

Wie läßt sich dieses Phananum^-

pe trinke?

Nun trifftersteessKhönkhtoder dm,.^ff^^ynden. En Phär

^Sest lädft mto, tetzfc« j*- ^temander zo veromoas.

’mer dm Ruhm gehabt, die geist-

reichste Nation zu sein, und sie ver-

dienen es zu bleiben.“ Wie dem auch

sei, das Sprichwort „Leben wie Gott

in Frankreich“ haben schließlich die

Batschen erfanden.

RAINERSTAHL
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ein. Hier gibt es das Massengeschäft
mit den großen Verkaufeflächen der

Selbstbedienung, das in derWelle der
Erfolge der französischen Weine mit-

schwimmt, sie oft sogar als Lockvo-

gel führt, ohne aber den Service zu
bieten, den wertvolle Weine verlan-

gen. Dort gibt es die unzähligen

Gründungen Heiner Weinhandlun-
gen, etwa geführt von Studienabbre-

chern, von derEhefrau festAngestell-

ter «tvC von anderen zunächstBerufe-
fiemden. Frist injedem größeren Dorf

unterabenteuerlichen Namen. Sie ar-

beiten oft mit mehr Liebe zur als mit
TCfrnntnig f?F»r Sapho

Mrt Sicherheit wird sich diese Si-
,

tamtinn im Laufe der narhston Jahre
bereinigen: Die Erfhlgwairhwn und
fleißigen werden überstehen imH
dann zu WambanHIiingan mahr Was.

sischen Charakters werden, ja zu ei-

ner Renaissance des schpn totge-

glaubten inkaign Weinhandels füh-

ren.

Gerade Han MarWunTtsch^ftler
muB es ersebrecten, wenn im Le-
bensmittf»IeTn»»7>ianHrf 9fi Spftzenfir-

men 53 Prozent dp« gpaamren Le-

bensmittelhandels um—faden (1982),

davon die fünf größten allem 33,6

Prozent Diese Konzentration sollte

nicht noch zusätzlich gefördert wer-
den, inHam Hag Gewicht französi-

men überwiegend auf diese Gruppe
gelegt wird. Dabei setzten im Jahr
1983 in der Bundesrepublik Wein-
fach- und Spirituosengeschäfte,

Fachgroßhandel, Weingüter, Winzer,

Winzergenossenschaft »nH der Fach-
versand wertmäßig zusammen 53
Prozent, mengenmäßig 44 Prozent

Die Dynamik des Weinexportes er-
det bei der Preisgestaltung.DerFran-
zose ist konservativ. Früher war es
ihm zur Zeit «tmng getrennter natio-

naler Markte ohne weiteres möglich,

im TnlanH hahn TCrnTwarum die Ecke
oder beim Restaurant zwei Straßen

weiter für gering»» Mengen den glei-

chen Preis zu eroelen wie im Export
fiir größere Mengen, die derausländi-
sche Importeur kaufte.

Der französische Handel ist zu we-
nig bereit, von diesem antiquierten

Zopf Abschied zu nehmen und der

Funktion des Importeurs im Gemein-
samen Markt Rechnung zu tragen.

HERMANNSEGNITZ

D ie Franzosen smH beon Käse be-

sonders anspruchsvoll Nicht
nur, daß ihr Pro-Kopf-Verbrauch mit
19,3 Kilogramm gegenüber 14,4 Kilo-
gramm in der Bundesrepublik nach
Griechenland der hkiwt«» in derWelt
ist. Sie wollen auch mngitfiwt viele

Käsespezialitäten zur Auswahl ha-
ben. So kommt es, in Frankreich
mehr als IKK) KäteSOlten angphnten
werden, warn man die regionalen
Spezialitäten, die nur tygr»»n?t. ver-
fügbar sind, mit einbezieht

Für die Deutschen ist diese Vielfäl-

tigkeit aber eher verwirrend. Sie ent-
spricht jedenfalls noch nicht ihrem
speziellen Bedarf Er konzentriert
sich aufverhältnismäßig wenige Sor-
ten.

Dies liegt vor allem daran daß die
Deutschen den KSsp hauptsächlich
zum kalten Abendessen verspeisen,

während er in Frankreich meist den
Abschluß piner wannen Mahiwrt. bil-

det Trotzdem ist die Bundesrepublik
der größte Auslandskunde der fran-

zösischen Kasriwctellw

ATWHingg hahpn cif»h Ham
„Käseboom“ der ersten Jahre des Ge-
meinsamen Marktes die Zuwachsra-
ten fühlbar abgeschwächt Zwar leg-

tenauch 1984^Weich-und Schnittkase

weiter zu. Der französische Frischkä-

se war dagegen zum ersten Mal leicht

rückläufig; während Schmelz- und
TTartkäKP ihr Vnijahrpgprgphn is

knapp behaupteten. Verantwortlich

dafür waren die stagnierende Nach-
frage und eine verstärkte nationale

nnH mtematirmate Knnlnirtww

„Maßgeschneidertes“

in Deutschland gefragt

Verschiedene französische Herstel-

ler dürften gii*b Harnlw hinaus Hpn

speziellen deutschen Verbrauchsge-

wohnheiten wioht genügend an-

gepaßt haben. Insbesondere beim
Weichkäse verlangen die Deutschen
maBgpgrhnpiHprto“ PmHnkte, mwnt
man bä Bongrain, dem in der Bun-
desrepublik seit 20 Jahren vertrete-

nen größten französischöl Käse-

exporteur. Beispielsweisewürdendie
Deutschen den typisch französischen
Camembert ahlphnpn, der, wenn er

ausgereift ist, teirht nach Ammoniak
schmeckt

Als weiteres Handicap sind die lo-

kalenVerbzauchsgewohnheiten und
daß die Deutschen - wie übrigens

auch die Franzosen - nationalen Er-

nährungsgütem gegenüber impor-

tierten im Zweifel Horh Hon Vorzug

Diesem Trend müsse durch Inno-

vation und hohe Qualitätentgegenge-

wirkt werden- So habe sich Bongrain
beispielsweise mit derMarke „Tarta-

re“ im Segment der aromatisierten

Frischkäse die führende Position auf

dem deutschen Markt erobert, mit ei-

nten deutlichentechnologischenVor-

spmng auch gegenüber der nationa-

len Konkurrenz.

Mit banalen Produkten
ist kein Gewinn zu machen

Gerade in der Bundesrepublik
heißt für Bongrain die Devise: Rück-
zug aus den „banalen“ Produkten
nnH flpyjhte Anpassung an die $ich

SnHemHpn GescfamackMewohnhei-

ten. Das setze eine flexible Produk-
tion voraus, die optimale Irische ga-

rantiert.

Andererseits würden die Kosten
zur Verteidigung der Marktanteil»

wohl noch weiter zunehmen. Gleich-

wohl will Rftngrain seine Marketing-

und VerteDimgsinvestitionen in der

Bundesrepublik Deutschland weiter

verstärken.

Tmmurhin »mrii4g»haft»tew bei-

H»n Torhtergpt^ngrhaften Bongrain

GmbH und Chaumes Rambol 1984

einen Reingewinn von 4,6 Millionen
Mark bei »m»nn Umsatz von 200 Mil-

lionen. Der konsolidierte Konzem-
umsatz stiee um 143 Prozent auf 5,1

Milliafften Franc Davon »ntfteten 48
Pm7Wit auf Hag AnalanHogPcrhäfl-

Diese Ziffern betreffen alle Molke-

rräprodukte, wobei dieUSA als größ-

te Auslandsmarkt erscheinen.

B»im T^äa» allpin «fand Hi»BundeS-
republik nach wie^voranerstte Stelle.

Als fünftgrößtes Unternehmen der
französischen Lebensmittelindustrie,

verfügt der Konzern über Has nötige

Know-how »mH die erforderlichen fi-

nanziellen Mittel. Außerdem werden
die Ansprüche des deutschen Ver-

brauchtes immer differenzierter, was
mit gm»m vielfältigen Angebot be-

antwortet werden mußte. So wird

man vielleicht doch noch in der Bun-

desrepublik zu den famosen 500 Kä-

sesorten kommen.

Der größte MüchhersteDer und die

größte Exportfirma von Mücheraeug-
ni«?g»n m Frankreich ist Fromancais.

1984 stellte sie 13 Prozent der fran-

zösischen Milchproduktion her, sie

vertritt 35 000 Milchproduzenten in

der Normandie und in der Bretagne,

die in 23 Fabriken 2,8 Milliarden Liter

Milch jährlich erzeugen. Fromancais

ist eine genossenschaftliche Gruppe,

die any 7»hn ffonpgs»nsrHiaft»n be-

steht

Vom Umsatz von 12,4 Milliarden
w^rfaitew 2,4 Milliarden auf H»n

Export, davon gehen 160 Millionen in

die Bundesrepublik Deutschland. 60

Prozent des Umsatzes kommen heute

von Maikenprodukten. Früher stellte

man hanptsärhlirh MllchpUlver her.

Was den Export angeht, so wird er

nach Zonen gegliedert Die Länder,
die Milchpulver kaufen, <änH eher
arm, Hioj»nig»n

[
Hi» Mark»nartik»!

kaufen, hahpn hohe Efakommen.Aus
diesem Grund hat die Gruppe ihre

Aktivitäten in den letzten drei Jahren
auf Nordeuropa, die USA, Japanund
Italien (bester Kunde mit 15 Prozent

des Umsatzes der im Export erzielt

wird) ausgerichtet

Fromancais bringt

Plaisir de France

Fromancais wird zur diesjährigen

Anuga ein» neue Mark» einführen
„Plaisir de France“ , die eine Reihe
von acht Produkten umfaßt Diese
Marke wird in.den USA schon ver-

kauft und 1986 in England eingefühlt

werden.

Auf dem deutschen Markt ist

Fromancais die zweite Käseexportfir-

ma. Das Ziel, das Fromancais für

„Plaisir de France" verfolgt heißt
zehn Prozent der exportierten franzö-

sischen Käsesorten in drei Jahren er-

reicht zu haben.

Um die Einführung der neuen Pro-

dukte zu erleichtern, wird Froman-
cais »me Vezkau&förderungsstrate-

gjp aufdie Beine stehen, die aufKon-
takt mm Kunden und auf ein gutes

Image setzt Dam die Gruppe hat
Tiif-ht vor, rirh an Preiskämpfen zu
beteiligen. SM.

Soviel Sie auch darüber lesen, etwas Unerklärliches

BLEIBT AM CHAMPAGNER DER WITWE CLICQUOT.

Die Wilwe (U reove)

irqnot Ponuriia.

1778-1B66

Aber es HiM schon

einige Dinge, die sieb

durchaus erklä-

ren lassen. Daß

wir vor 11 Jah-

* ren zweihun-

dertstel] Ge-

bartstag (b) hallen, ist dabei noch das ein-

fachste. Schwieriger wird die Frage, wieso

im Jahre 1805 oaeh dem pltllzlichen Tod von

Francois CJirgtrof seine junge, 27jJhrige

Witwe die Courage hat, die Firma ganz allein

and ohne Zögern weiterzufähren. Sie tut es,

und sie Uit gut daran: sie fahrt das Champs-

gaer-Haus unter ihrem Namen - IfeuveCiiequol

PonsardiH - zu Wfrltrahm. Sie ist die erste, die

die Technik des Rüttelns einsetzt, durch die

klarer Champagner erat möglich wird. Sie

exportiert Champagner nach Rußland und

heuert selbst die Schiffe dazu an. DerAnker (a)

erinnert noch heule dann. 1811 erlebt sie die

Sternstunde der Champagne: Ein Komet zieht

Ober das Firmament - seine Hinterlassen-

schaft ist eines der besten Erete/ahre io der

Champagne. Aus Dankbarkeit faßt die Witwe

sein Symbol (d) auf das Etikett und die fiork-

natenelle drucken. Schließlich kommt 1833

Edonard Werfe (e) zur Firma, dessen Nach-

fahren sie his heute /eiten. Denjöngsten Erfolg

ihres Unternehmens, den Einzug in die Keiler

des britischen Königshauses 19S4 (c), bann

die 1866 verstorbene Witwe leider nicht mehr

erleben. Doch sie ist nnd bleibt die große
*

Dame der Champagne, ihr Grundsatz JVar eine

Qualität: die aller-

beste' ist auch heute

noch hei uns Gesetz. VTVELAVEUVL
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EDELLIKÖRE / Hoffnungszeichen aus dem Markt ! CHAMPAGNER / Ein Glas kontrollierter Seltenheit als Ausdruck des Luxus VIN MOUSSEUX / Cremant mit Gütezeichen

Mit „In-Getränken“ lEine Grande Dame mit Reserve I

Dornig ist der Weg ins

weg von der Härte J
acques Offenbach, Lanner, die

gang» Strairö-Dynastie, Emmerich
TCdimAn, Franz Lehär, Faul Lincke,

sie alle haben den Champagner be-

sungen. Unvorstellbar ein Tenor oder

gar Buffo auf einer Operettenbuhne

ohne ein Glas Champagner.

Was ist er, der so besungene Cham-

Nach einigen Jahren der „Stagna-

tion“ sehen dieHerstellerftanwi.1 1 tion" sehen dieHersteBe- franzö-
sischer Edelliköre jetzt ausgespro-

chen hoffnungsvoll in die Zukunft,

„Der deutsche Markt ist sehr vielver-

sprechend“, sagtMaxime Couryvom
Traditionshaus Grand Mamipr in ei-

nen Gespräch mit der WELT. Und
Rptn Konkurrent — „in aller Freund-
schaft“ - Piene le Grand von Bene-
dictme ergänzt; JDem doitschen Ver-
braucher geht es nipht- TTM»hr aus-
schließlich. »im rfpn Preis. Er verlangt

jetzt Qualität, und da sind wir Fran-
zosen wohl unschlagbar.“

versteigert - als auch bei neuen Pro-

dukten wie „la grande passion“ (Li-

kör auf Basis der Fasrionsfirucht).

Der Optimismus der großen fran-

zösischen Likör-Hersteller ist kein
Zufall. Zum ein^n hat man generell

eine Wandlung der Trinkgewohnhei-
ten festgestellt. Der Whisky- und der

Wodka-Konsum ist in allen Industrie-

ländern stark zurückgegangen. Weni-
ger alkoholisierte Getränke werden
den einst so beliebten «harten

Drinks“ immw stärker uprg»»7nff*n

Für 1985 rechnet man bei Grand
Marner in der Bundesrepublik mit

einer Aiwifegrteigpping von mehr als

zehn Prozent Als wichtiger Partner

dabei wird des; Hendel betrachtet

„Wir können keine Politik der Rabat-

te betreiben“, heißt es in diesem Zu-

sammenhang. Grand Mamier ist der

jrfnyig«» Orangen-Likor «»f Cognacba-

sis. Die Herstellungskosten sind er-

heblich und koTinwi nicht einge-

schränkt werden. Doch man ist über-

zeugt, daß die Garantie der Ver-

kaufssparmen ein ebenso groß» An-

reiz für den Handel sein könne wie

Rabatt-Aktionen.

len Erafejahr, mit 8000 kg Tteo-

benfca.

Selbst beim Pressen der Trauben
greift das Gesetz ein. Es müssen 150

kg Trauben gepreßt werden, um 1001
Most zu gewinnen. jst Dgj
Champagnerist der am meisten kon-
trollierteundam stärksten überwach-
te Wein der Welt.

warigenf^B,TwpagngrmArkgPi die auf
340 Märkten der Welt vertreten sind

Sorgfältige Marktbeobachtungen
haben, außerdem dazu geführt, den
Deutschen als «reif

1
für eine grosse

Offensive zu Bpiwn. Man ist über-

zeugt, daß der rfpwtspbf» Verbraucher
seine „gastronomische Kultur“ er-

heblich verbessert hat und daß mit

Luxus-Produkten jetzt ähnlich gute

Geschäfte gemacht werden können
wie in Frankreich.

Tflr»» etwas andere Richtung hat

man im Hause Benedictine einge-

schlagen. Auch hier ist Präsident

Pierre le Grand überzeugt, daß sich

der deutsche Verbraucher gewandelt

hat „Otto Normalverbraucher stirbt

aus. Der Kunde kauft entweder ganz
billig oder gleich ganz teuer. Image
und Verpackung spielen eine steigen-

de Rolle.“

Diese Analyse ist in allen Pariser

Häusern die gleiche. Die daraus ent-

wickelte Strategie dagegen unter-

scheidet sich erheblich. Bei Grand
Mamiw zum Beispiel bat man sich

entschlossen, gleichzeitig zwei Wege
.zu gehen: Zum einen soll das Image
des schon bekannten Nobel-Getränks

gefordert werden, zum anderen soll

das Marken-Image durch ebenso ex-

klusive neue Getränke „verjüngt"

werden. „Wir sind so eine Art Rolls-

Royce unter den Spirituosen“, sagt
Maxime Coury, „und dtechalh wild

unsere Werbung ausschließlich in

diese Richtung gehen.“

Auf neue Produkte wül man des-

halb - vorerst - verzichten. „Wir wol-

len unsere Identität bewahren.“ Da-

für soll der Kundenkreis vergrößert

werden. Zum traditionellen Benedic-

tine-Käufer der großen Gastronomie

will man sphr viel stärker als bisher

den individuellen Verbraucher ge-

winnen. Zum einen werden der Öf-

fentlichkeit neue Vorschläge für den
Genuß gemacht (als Cocktail, als

Longdrink), zum anderen wird zu

ausgewählten Anlassen das äußere

Image intensiviert.

Der Gesetzgeber spricht von
„Schaumwein“ aus Weinbeeren.

Geologisch besteht der Boden aus

der Belemnit-Kreide der Sekundär-

zeit Vor rund 100 Millionen Jahren

war der Boden des urzeitlichen Mee-

res, harte der Bodend» Champagne,
bedeckt mit circa 50 cm Unmus und
Tphm
Geographisch er-

streckt die

Champagne sich et-

wa von der mittle-

ren Aisne bis nach
CharLons spur Marne.

Das Gesetz des Jah-

res 1927 begrenzt

das Anbaugebiet auf

circa 34000 ha, wo-
von 24000 ha mit
Rebsröcken be-

pflanztrind.

Wichtigstes Krite-

rium für diese Be-

grenzung war die

Bodenfbnnation.

gesProdukt,dasmxrind»Chuxxpag-
ne gedeihen kamt BeimChampagner
spielen Seltenheit, Nachfrage md
Angebot eine Rolle. Die Seltenheit

beruht aufderTatsache, daßman nur
verkaufen kann, was die Natur her-
gibt.

Daher ist man sich auch bei dem
Champagnerprodctrenten Veuve Gfio-

Veuve CUcquot besitzt das dritt-

größte Weingut and, was die Qualität

angeht, so isteseins derbesten,wem
nicht das beste, denn die hier ge-

wachsenen Reben sind zu minde-

stens 97 Prozent klassifiziert und die

anderen, zusätritefaen Reben stam-

men aus den flngrpngwwfeq Weingü-
tern und bürgen für ähnliche Eigen-

schaften.

D ie französische Weinwirtschift

und der französische Gesettge-

Die Marke Veuve Oiequot gehört

zur Familie der Luxus- »nd Export-
Produkte, für die Diversifikation der

Aktivitäten der Gruppe Veuve Qic-
quot ist die Parfümmarke „Given-
chy das beste Beispiel: Veuve Chc-

quot und Givenchy
sind Produkte, die

sich ergänzen. Gi-

venchy bringt ga-

rantiert eine regel-

mäßige Gewinn-
marge, die die Lau-

nen der Natur aus-

gleicht

tätserteihmg immer mit einem An-

baugebiet oder einer bestimmten

Landschaft verbunden ist

Diese Grundeinstellung gilt auch

für die Vergabe von „Appellation*

Contröktes“ an den „Vin Mousseux“.
ysnA weitere unabdingbare Voraus-

setzung für <iieVergabe der „Appell»*

Brut 0-15 g/l Dasage

«tre«c 12-20 gff Dosage

mc 17-35 gfl Dosage

demtaec 33-35gft Dosage

doux überSOg/lDosage

Der „Cremant d’AIsace* ist ein

leichter, spritziger Sekt s&vtö FV-

Den „Cremant de Botayogne" als

einheitliches, standarcUrienes Pro-

dukt gibt es nicht Die Grundwein*
j VmUtihi hlh*n «II im

Es sind nur drei

Rebsorten zugdas-

Die Firma wird deshalb kerne „Ak-

tion Sonderangebot“ veranstalten,

sondernden Schwerpunkt aufdie Be-
tonung von Qualität legen. Der Kun-
de soll wissen, daß er etwas Außerge-
wöhnliches kauft; sowohl bei dem
schon bekannten Produkt Grand
Mamier -ältere Flaschen werden so-

gar schon bei Sütheby’s in London

Im Hause Cointreau verfolgt man -
auf derselben Analyse wie die beiden

obigen Marken - eine noch andere

Strategie. Eine stark verjüngte Direk-

torengruppe will sich auf ein ausge-

sprochen junges Publikum „einschie-

ßen“. Cointreau - mit 270 Gramm
Zucker pro Liter weit über dem „Ka-

loriengehalt“ der Konkurrenz - will

sich als eine Art „Jb-Getränk“ fürjun-

ge Leute präsentieren. Starter als

bisher wird das Haus deshalb ins

Sponsor-Geschäft eintreten. Eine
ganze Palette von neuen Getränken,

vor allem teilweise grellfarbige Erfri-

schungs-Cocktails, kommen ins An-
gebot JOCHENLEIBEL 1

sem -

Pinot noir und Pi-

nnt Meiinftr, beides

sind blaue Trauben Sorgfältig«

Chardonnay, pfflo gut»n Oxnof

weiße Traube.

Mit Rücksicht auf das Klima wur-

den die drei Rebsorten ausgewählt
Thimharhrntflirii werden in der

Champagne 75 Prozent blaue und 25

Prozent weiße Trauben gelesen.

Um Qualität vor Quantität zu erzie-

len, hat der Gesetzgeber sogar in den
Rebschnitt eingegriffen. Es sind nur
vier Schnittmethoden zugelassen, die

automatisch zu pinom sehr kurzen

Rebschnitt führen und somit eine ge-

mäßigte Produktion absichern. Dabei

wird nach der Maxime gehandelt Al-

le Kraft den Trauben, nichtsins „Grü-

ne“.

Sorgfältig« Auswahl dor Traoboa Ist Vi

guten Champagoor, dte ’SSorUso Istviotv

quot bewußt, daß es hmm “Oben-

schuß geben kann,VeuveOkquot ist

ein elitäres Produkt Die 7-aWen der
zehn letztm Jahre bestätigen: Im
Durchschnitt herrscht eher Knapp-
heit als Überschuß.

Die Traubenmenge pro ha wird

jährlich per Dekret neu festgesetzt; in

der Regel, das heißt in pmpm nonna-

Das Jahr 1985 brachte den „Frost

des Jahrhunderts“, das vielverspre-

chende Sommerende läßtjedoch hof-

fen, daß es ein aiisffi»«>H»hnf»tP« Jahr

wird. Die Qualität der zu Ende gegan-

genen Lese verspricht wnm sehr gu-

ten .Tahrgangsghampagnw
, ein-

schließlich den sehr seltenen Clic-

quotroäe.

Veuve Clicquot ist die zweit- oder

drittgrößte Exportfirma und konkur-

riert in Deutschland mit Pommery
undMoet Veuve Clicquot ist eineder

Die Qualität' eines

Champagners be-

ruht auf drei Din-

gen: erstensaufdem
Ursprung und der

Qualität dm* Reben,
zweitens auf der

Kunst der Zusam-
menstellung, die es

bei einem Wein, der

mir aus einer Re-

bensorte hergestellt

3 IBr oloou wird, nicht gibt, und
fotoihhh zuletzt auf dem Al-

ter.

Veuve Clicquot läßt ihren Champa-
gner mindesten« drei Jahre alten,

wenn er keine Jahreszahl trägt, fünf

Jahre, vom er eine Jahreszahl trägt:

„Carte or“, Champagne rote oder

„grande dame“ ist Das Altem des

Wernes ist eine kostspielige Angele-

genheit, da es einen großen Vorrat

voraussetzt.

Veuve Clicquot verkauft pro Jahr
«iehgn Mfllkmen Flaschen Champa-
gner, das heißt, daß immer 26 bis 28
MflTinnen flaschen vorrätig sind.

Veuve Clicquot verfolgt eine Stra-

tegie der Qualität, diese irt der Finna

wichtiger als Quantität Selbstver-

ständlich nimmt das Verteilungsnetz

an dieser Strategie teL UM.

uuuu wuuvid- wi —
gjgf»h» Hascheng&rvafahren, die

„Methode Champenoise“.

Um einen eingängigen, griffigen

Namen für den „Vin Mousseux
Appellation d*Origine CootröWe" zu

finden, wurde sehr lange diskutiert

Tüinige Anbaugebiete einigten sich

schließlich auf den Namen „Cre-

mant“. Jeder „Cremant“ ist ein

Schaumwein bestimmter Anbauge-

biete.

Im Katasterregister sind zur Zeit

eingetragen: Cremant d'AIsace, Cre-

mant de Bourgogne, Cremant de Loi-

re, Saumur, Vouvray, Touraine und

Der Weg bis zur Erteilung der

JLO.C.“ ist hart und dornig. Sehr

genaue, umfangreiche und tiefgrei-

fende Vorschriften sorgen dafür, den

obersten Grundsatz, „Qualität vor

Quantität", durchsetzen und einhal-

tenzu köniMn. Es gibt genaue Dekre-

te für

• die Rebsorten, die im jeweiligen

A.O.C.-Gebiet angebaut worden düo-

fen und welche nicht

• den Rebschnitt

• die 2Ugelassenen ha-Erträge

• die Höchstmenge an Traubenmost,

der pro 100 kg Trauben gepreßt wer-

den darf

• den Mmdestzuckergehalt des ge-

wonnenen Mostes

• den gewonnenen Alkoholgehalt

des Grundweines nach abgeschlosse-

ner erster Gärung
• die Temperatur während der Gä-

rung

• die Reifezeit des Grundweines

• die Reifezeit nach der zweiter Gä-
rung in der Flasche aufdem Hefesatz.

Es soll genug sein: aber da sind

noch etliche weitere Vorschriften, die

beinahe alles oderjedes reglementie»

DieGeschmacksdifferpnziening istin

der EG durch Kommi.ssk>nsbschluß

einheitlich geregelt

Dank^cfer Vielfalt der

Proaujctpafeite haben Sie

die Möglichkeit zu jeder

Zelt deri^pössenden

Plaisir de France -Käse anzubieten

W
terschiedliche Charaktere. Ab* «He
miteinander sind Burgunder*.

Die „Cremant de Loire" mit „Sau*

mur“. „Vouvray“. .Tburatee“ und
Mhntlmifa* sind überraschend

frisch, fhichtig*pritrig und ange-

nehm leicht

In anderen A-O.C.-Wdnbaugebie-

ten hat die Gewinnung von „Vui

Mousseux“ eine uralte Tradition.

Die „Blanquette de Limoux" wird

schon zur Zeit „Karls des Großen“

(742 bis 814) naohgewteaen. Das An-

baugebiet finden wir in der Land-

schaft zwischen Perpignan und Car-

L*

cassone.
Die „Clairette de Dte* ist schon

über 1000 Jahre bekannt Die Reb- d

stocke stehen im Tal der Drome, ri-

nem linke« Nebenfluß der Rhone.

Dte trockene „Clairette de Dte“

nach der ChampagnerJdethode hat

eine hochinteressante Variante, die

nach uralten, lokalen Verfehlen her-

gestellt wird. Um dte Qualität A.O.C.

zu erhalten, müssen mindestens 50

Prozent MuskateÜertrauben einge-

setzt werden. Bei dem traditionellen

Verfahren wird der halbvergorene

Wein auf Flaschen gefüllt Dort gart

ermindestens vier Monate weiter, die

die „Clairette de Dte“ - „Methode

dioise* zur Alterung in der Flasche

eingelagert wird. Es gibt also keine 4ß

zweite Gärung. Dieser Schaumwein I

ist süß und voll, blumig und alkohol-

reich.

- Wunderschöne, spritzige, leichte

„Vina Mousseux A.Ö.G“ stammen

noch aus den A.C.-Regionen Arbois,

CÖtes du Jura, l'Etoüe Mousseux,

Seyssel Mousseux, Savoyen. Sie alle

haben eine lange Tradition und sind

herb, trocken, fruchtig.

Äße „Cremants“ und „Vins Mous-

seux A.Q.C.“ sind eine preisgünstige

Variante des „Original-Champagner*

.

Gemeinsam ist ihnen dashödiste Ge-

bot Qualität vor Quantität
A.REDEKER
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KrthwlAiittfMiiiw^imlw baälafhÜt,wo»
Hlndu-TtHHpol in Goa, ist dmm Gott SUva gewölbt. Ms Architektur der

Inde«kuppeHBnuig— „Sh&draras” doutücfa wird. foto: walterstokto

Goa: Europäische Lebensart

in exotischer Zauberwelt

»Uwf ft*flwie iflhlan tu rivn “•**—*— aafüsulmtr.—
Malorda Baach HotaL

A™**«*« Mh.. Itog~ dl. F«t A9«da» Ob.roi

Gerade 55 Minuten hatte dieMaschi-
ne der Indian Airways von Bom-

bay nach Daboiim in Goa gebraucht,

aber es schien, als wäre sie in einer

anderen Welt gelandet Bombay, ein

brodelnder Kessel mit «*hn Millionen

hastenden, lärmenden »nri hungern-
den Menschen, ein Moloch, der Raum-
angst und ein Gefühl hilflosen Ausge-
liefertseins an eine zutiefst fremde Zivi-

lisation aufdrangt

Und nun Goa, mit seiner bukoli-

schen Ruhe, den schmucken katholi-

schen Kirchen, dem sanften Klima
nach dem Monsun, dem üppigen tropi-

schen Grün und den fast menschenlee-
ren Stränden. Keine Slums weit und
breit, keine Armut, kein Hunger, kein

Elend. Der Kontrast hätte nicht größer

sein können.
Vom „Goa Dourada“, vom Goldenen

Goa schwärmten die Portugiesen zu
einer Zeh, als die 3700 Quadratkilome-

ter große Kolonie an der Westküste des
indischen Subkontinents der Stolz ih-

res Weltreichs im (Men war und die

Hauptstadt Velha Goa mehr Einwoh-
ner zählte als London oder Paris.

Als die Portugiesen 1961 nach
451jähriger Herrschaft aus Goa heraus-

gedrängt wurden, hinterließen sie ein

Land mit einer heute noch einzigarti-

gen Identität, einer Mischung aus latei-

nischer und orientalischer Lebensart,

von Christentum und Hinduismus, ei-

ner Symbiose von asiatischem Mysti-

zismus und katholischer MoraL
Dieses Nebeneinander von Orient

und Okzident ist allgegenwärtig. Schon
aus der FnlMnrpmusik, die überall aus

Lautsprechern ertönt ist mehr Südeu-
ropäisches als Asiatisches herauszuhö-

ren. An der Windschutzscheibe des Ta-

xis in der neuen Hauptstadt Panaji

klebt ein Bildchen mit der Jungfrau
Maria, daneben aber, selbstverständ-

lich, ein weiteres mit dem innig gelieb-

ten, plpfantpnlcnpfigpn HmdugOtt Ga-

nesh. Die christlichen Goanesen hei-

ßen de Sousaund de Silva, Pereira oder

Dias, sie sind von der Rasse herjedoch

fast gänzlich indisch.

Die Geschichte schönt seit dem 18.

Jahrhundert als der einst wichtigste

Umschlagplatz im Osten für Pfeffer

und andere Gewürze für Portugal

kaum noch mehr war als ein Symbol
längst vergangener Größe, an diesem
Eckchen der Welt vorbeigegangen zu

sein. Sicherlich hat es Veränderungen

gegeben, als Goa - „mit Gewalt“, wie

die Portugiesen sagen, „befreit“ nach
Auffassung der Inder- in die indische

Union als ein der Zentxalregiening in

Delhi unterstelltes Territorium einge-

gliedert wurde.

Aber Entwicklungen vollriehen sich

gemächlich in Indien, und bis heute, 24

Jahre nach der Vertreibung der Portu-

giesen, hat sich Goa einzigarti-

gen Charme erhalten.

Aber wie lange noch? Es war nur
eine Frage der Zeit, wann dieses idyl-

lische Fleckchen Erde von der Touris-

mus-Industrie auf der Suche nach im-

mer neuen Zielen erschlossen würde.

Am 3. Novembernun trifft dererste der

künftig wöchentlichen Charterflüge

großer deutscher Reiseveranstalter auf

dem Flughafen Daboiim ein.

War Indien schon ein klassisches

Reiseland - im vergangenen Jahr ka-

men aus der Bundesrepublik immerhin
48 000 Touristen - so hatte Goa bislang

nur wenige deutsche Besucher. Die in-

dische Regierung, wohl um die natio-

nale Fluglinie Air India zu schützen,

hatte sich ausländischen Chartergesell-

schaften stets verschlossen. Erst der

neue Ministerpräsident Rqjiv Gandhi
rückte imZuge <̂ h,w>rWirt<y»h?ftCTpfnT‘.

men von dieser Politik ab. Der erste

Zuschlag für eine regelmäßige Charter-

verbindung ging in dfe Bundesrepu-
blik.

WarGoa bislangein beliebtes Ferien-

ziel für wohlhabende Inderund Flitter-

wöchner, so setztmanjetzt aufdie devi-
senbringenden Ausländer. Unter Hin-
weis auf die schlechten Erfahrungen
mit der westlichen Hippie-Subkultur,

die Goa lange vor den Tourismus-Ma-
nagern entdeckt hatte, grenzt ein Spre-
cher frei und offen das gewünschte Pu-
blikum ab. „Wir wollen keine Touri-

sten, die auf Kabaretts und Spielcasi-

nos aus sind, keine Leute, die Drogen
herbringen. Dies ist unser erster Ver-

such mit Charter-Touristen, wir wollen
nicht die Schattenseiten der Zivilisa-

tion. Was wir wollen, sind Menschen,
die an unserer Landschaft interessiert

sind.“

Nach Goa also des Strandes wegen?
„Ihre Füße werden den Sand des Frie-

dens gehenund die Abdrückewunder-
schöner Erlebnisse hinterlassen“, heißt

es lyrisch in einem Prospekt der Tqj-
Hntols

, der exklusivsten inHisrhpn Ho-
tel-Kette. „östlichvon Eden“, wirbt ein
anderes, „ein Stückchen Paradies auf
Erden“. Sicher ist, daß die Strandevon
Goa zu den schönsten der Welt gehö-

ren, daß sich die Hotels am Arabischen

Meer, wie das Fort Aguada, das Oberoi
Bogmaln Beach, das Majorda Besch
Hotel, durchaus mit dem Besten mes-
sen können, das an den Stränden ande-
rer exotischerReisezielewie Sri Lanka,

Kenia, Senegal oderBrasilienzu finden
ist Für Kurzweil und Entspannung ist

reichlich gesorgt, alle Arten Was-
sersport, darunter Fallschirmsegeln,

werden relativ preiswert angeboten.

Aber wer für seine 3000 bis 5000
Mark, die man für eine Pauschalreise

auf den Tisch legen muß, mehr von
Indien will als Strände, Curry-Huhn
und Blumenketten, sollte unter keinen
Umständen rinp Fahrt durchs Hinter-

land versäumen, einen Besuch der Gei-
sterstadt Velha Goa oder der neuen
Hauptstadt Panaji. Schon dieBusfahrt,

vorbei an Cashewhainen, Palmenwäl-
dera und leuchtend grünen Reisfel-

dern, an Herrschaftshiusem aus der
Kolonialzeit, an schmucken Dörfern
mit ihren rot odergelb geputztenHäus-
chen (die Farbe Weiß -war auf Anord-
nung der Portugiesen den Gotteshäu-

sern Vorbehalten), über denen immer
pin lgiehtor Geruch von getrocknetem
Fisch zu hegen schönt, wird zu einem
Erlebnis.

Bald taucht zwischen wildwuchern-

der Tropenflora Velha (AIt-)Goa aut
jene verlassene Ruinenstadt, die in ih-

rer Glanzzeit als „Rom des Ostens“

galt „Wer Goa sieht, braucht Lissabon

nicht mehr zu sehen“, hat man rinst

von dieser Stadtgesagt Nach einerver-

heerenden Pestseuche im Jahr 1738

wurde sie aufgegeben. An der Mün-
dung des mächtigen Mandovi-Flusses

im Schutze zweier Forts entstand die

neue Hauptstadt Panaji

Gut erhalten in diesem melancho-
lisch stimmenden Ruinenfeld sind ein

halbes Dutzend Kirchen, Paradestücke
westlicher Barockarchitektur. In der
1605 fertiggestellten Kathedrale Born
Jesus mit ihren prächtigen sakralen

Kunstwerken aus Marmor, Edelhöl-

zern, Gips und Kristall liegt der heilige

Franz Xavier, Schutzpatron der Goane-
sen, bestattet Traditionell wurde der
silberne Sarg seit dem 17. Jahrhundert
in regelmäßigen Abständen geöfihet -

mit drei Schlüsseln, die im Besitz des

Gouverneurs von Goa, des Erzbischöfe

und des Verwalters des Jesuitenklo-

sters waren - und der gut erhaltene

Körper des heiligen Franz Xaviers öf-

fentlich zur Schau gestellt In jüngster

Zeit ist erjedoch arg verfallen, und die

makabre Schau wurde aufgegeben.
Die Hauptstadt Panaji präsentiert

sich als ein südländischer Ort in Pa-

stellfarben. Auffallend die vielen Spiri-

tuosenladen, die den aus Kokos- und
Cashewnüssen hergestellten örtlichen

Schnaps „Fern“ anbieten. Im Gegen-
satz zum übrigen Indien fragt hier nie-

mand naeb pinpwn T.iqnnr nnrmit**

Es gibt hübsche, geradezu male-
rische Stadtwinkel, einBummel an der

verdreckten Promenade des Mandovi-
Flusses ist dagegen wenig empfehlens-
wert Panaji, überragt von der ehemali-

gen portugiesischen Garnisonskirche,

ist auch Ausgangspunkt für Fahrten
mit rfwn Flußdampfer dpn Mandovi

Bo Joopoior (latoraonturin) auf
dm Tiraapalnnlage Jauchtet“ las
load FOTO: KUMMOS/BAVARIA

hinunter, bis hin zu der Stelle, an der er

ins Arabische Meer mündet
Die Märkte in der Hauptstadt sind

noch ursprünglich, exotisch bunt das
Stadtvolk ist freundlich und fröhlich.

Ein Nachtleben gibt es so gut wie nicht
außerhalb der großen Hotels, dafür
aber ön Übermaß an „Festas“, die mit
großer Pracht, mit Uedem und Musik
gefeiert werden. Selbst Weihnachten
geht es heiter zu. Fragen Sie einen Go-
anesen, wann Sie Goa am besten besu-

chen sollten, und er wird wahrschein-
lich grinsen und sagen: „Wann? Jeder-

zeit“ KLAUSJONAS

Angebot: bö Touropa beispielsweise
sind zwei Woeben Badeaufenthalt in

Goa mit Fing ab München und Halbpen-
sion von 2858 Mark an zu buchen. Eine
Badeferien- und Rundreisekombination
- Goa plus eine Woche Rajastan - kostet
ab Frankfurt inklusive Vollpension 485?
Mark.
Auskunft: Staatliches Indisches Ver-
kehrsbüro, Kaiserstraße 77 EU, 8000
Frankfurt

AD Staatlich

anerkanntes

Heilbad

Ihr Heilbad
^i^irnMideniragHrtfntnim iritEanziUHrfggrWftartPW

Tbermai-Jbd-Sok-Frribad (30") und TbennaLJod-Sok-

BewHamssbidera (38
*0. 34") inder Halle. Badeknren and

fnhahrtftn^, taMÖrfrierteBade- und Bcwiyrngstherapfe-Jod-

Sole-Iontophorese an den Angen, AsgensprähbehanÄmgen.

Kneippkuren, Ideal bei Beschwerden von Herz, Kreislauf,

Nerven, des Bewegungsapparates undderAttmwege,bd

Rfannfi1 mul itg>wii»inpnF>rchfipfaiipCTifti*Tirifn. Diabetes.

Du Idam, mmaubeke Hotel. .Hotel

Ihr Urlaubsziel
am Rande der tetflehen

T^npttiyr Hefcie. Mit ara^^dehuten Wäldern. Wa^ «ghfrifanmheraiii. GroßesWaudcaetEenett,

herrlkber Kurpark, beheiztesFreibad,

Thermalbad (30°). Viele Aktiwnagttrhkritm

wie Retten, Tennis, Squash, Minigolf, Angeln,

Bootfahren, Bastön, Zöchen- und Mafknrse,

t*gl_ gmmrtennd andere Veranstatamgen.

^ ~ Brno Coupon
jS t/L Mund<n an Kur«eiwOlli>ng 1

*"» tod Bwpm.»
|

ja .er *ni

1Meton UMJ1JS0JJ
1

S
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JA .er motnip meni Mtanien utwi Bad Bav&nuin
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LandhausMarina
Herbsturlaub Im

paasckala - 3118 Bad Berne* Habekmp (05821) Lüneburger 3118 Bad Bevensen

Hoäei-Psnskjn Im Kumsrtal Rosengarten. Kom-

fortsmmer, DuAYC. Tel„ Farb-TV. SoadMpiö-

» vom 15.10. bis 15.11. B5,HPDM51,-bi$56
P
-,

VP DM 56,- bis 60,-. Faltprospekt anfOnfem!

TUtfea 05821/7037.

HOTEL
PENSION

3118 Bad Bevensen

r71n;iuTiiT:T‘ii :
J

Fürst-Donnersmarck-Stiftung

Bad Bevensen / Lüneburger Heide
_

.Hungen “pÄ*
iktbüro für* Bad. Bevensen Herr Mmtin, P*

^pamm 46,1000 Berlin 19. Tel. 030/321 40 so

ihrKurhotel inBadBevensl

PENSION Haberkamp 6
ruhige Line im Kuiviwwl, direkt am Wald, Komfortzunmar m. DuAYC, TV, Radio, Tät
Baiton. uft, Sotarium, Parkplätze.

Vom ZU 11 .- 15. 1t und vom 11. 1.-20. 4. tt 7 TagaW abDU 378 pro Pars, bi DZ
MtaachtMiflaftMnat T«L05821 17091

Reduzierte Preise für Urlaub und Kuren
FtmiGir fltfflhrws l^rtöarS^t»n*t^ Hart*MWn»ifffüNalir
se tm Kuraentnjm direkt am Waki, B6- yp num.u, nu <«.
hagßche Zimmer mtt Baiton und alleni 'nlTlM1
KoStart Uft. Auienthaterfiume. Gutbör-

garSch« Kucfw und aßen O&tttr
Pension ^

QroflbllcHV. Tbchtanno, Billard. Hauen-

bad 29". Sauna. Solarium und FHnaB- l/CÄWW» cJOfUCßna
raum. Med. BadaabreBung-alie Kaasan. ft» Antraaiia, nt«m Ihnm,

Telefon: (0 58 21) 10 85-89
%

ßiologrsthe Regenerationskuren in Bad Bevensen

• ZMMe nd PnLIM»• BzfrSNNnW-ltenüi«

• npnttiifa VMeBtt-ttii* AslBiBn#

!§Äl med. BaleaMeiiung - ärziftch geleitet

5118 ÜA Bereisen Telefon 05821/30
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Knoblauch ist

nicht mehr
wegzudenken
\Jeben den „Standard“-Gfimüsen

eüü£e Spezialitäten ausdem Exportangebot Frankreichs her-
Beispiel Artischocken, Pa-

Zurahini “”d

Artischocken sind eine Spezialität
der Bretagne. Rund 100000 Tonnen
werden jährlich geerntet.
Abgesehen von dem herrlichen Ge-

schmack haben Artischocken einen
tohen gesundheitlichen Weit Sie
nnthanen den BitterstoffCynarin der
die Leber beim Abbau von Stoff-
wechselschlacken unterstützt
Von hohem Gesundheitswert sind

auch die Auberginen. Ihre Heimat
Ifßgt eigentlich in Indien. Aber vor
über 400 Jahren brachten europäi-
sche Kaufleute das Nachtschattenge-
wächs nach Europa. Heute ist durch
Züchtung eine Vielzahl von Aubergi-
nen entstanden. Neben den dunkel-
violetten, eiförmigen und länglichen
Sorten gibt es auch rötliche und wei-
ße Sorten. Frankreich liefert seine
Auberginen hauptsächlich in der Zeit
von Juli bis Oktober. Der Anbau er-
folgt meist im Freiland im Süd-Osten
und Süd-Westen. Rund 25 000 Ton-
nen werden jährlich abgeemtet 100
Gramm Auberginenfleisch enthalten
nur 25,4 Kalorien.

Auch ein anderes Gemüse kam erst ;

vor einigen Jahrhunderten aus Mittel-
amerika nach Frankreich: die klein-
früchtigen Kürbisse, Courgettes oder
Zucchini genannt.

Rund 5500 Tonnen gibt die Anbau-
fläche von 2300 Hektar vor allem in
der Provence her. Sie sind von hohem
Wert für die Gesundheit
Rot und grün schimmern die Scho-

ten der Paprika an den Sträuchem in

der Provence und im Tal der Garon-
ne. Rund 20 000 Tonnen werden hier
jährlich zwischen Juli bis November
abgeemtet Paprikaschoten enthalten
ungewöhnlich viel Vitamin C.

Schließlich kommen rund 45000
Tonnen Knoblauch jährlich aus
Frankreichs Boden auf den Tisch des
Verbrauchers. Knoblauch ist aus der
französischen Küche nicht wegzu-
denken - es regt den gesamten Ver-
dauungsapparat, die Atmung und die
Ausscheidungsorgane an. Darüber
hinaus ist der außergewöhnlich hohe
Eisengehalt wichtig für die Blutbil-
dung. US
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RILLE lTfcS, PATE, SCHINKEN UND WURST I

STILLE UND ANDEREWASSER / Sommerwetter brachte Durst und Gewinn?
I KONFITÜRE / Im Markt

Lob der Charcuterie
Nicht nur bestes Fleisch kommt

aus Frankreich, sondern auch
feine Patäs, Rillettes, Schinken und
Würste. Insgesamt rollten 9335 Ton-
nen dieser Köstlichkeiten im Wert
von 73,2 Millionen Mark im letzten
Jahr über die Grenze nach Deutsch-
land,

In Frankreich nennt man all diese
schönen Dinge „Charcuterie“. Dies
ist der Sammelbegriff für alle Arten
von Fates, Rillettes, Schinken und
Würste aus allen Regionen Frank-
reichs.

Dabei sind die einzelnen Rezepte
und Herstellungsarten so verschie-

den wie die Landschaften in Frank-
reich. Denn in jedem Gebiet hat sich
im Laufe von Jahrhunderten eine
ganz spezielle Tradition der Herstel-
lung entwickelt.

Daher bietet die französische Char-
cuterie ein überaus wechselseitiges
Angebot, das bei aller Vielfalt doch
eines gemeinsam bat: Qualität

Zum Beispiel die Pate. Damit ist

nicht die gebüffelte Gänseleber ge-

Eine heile Umwelt in der Flasche
meint, sondern eine Rezepturaufder
Basis von Schweinefleisch. Bauem-
und Landpatäs werden vornehmlich
aus grob gehacktem Schweinefleisch

zubereitet Je nach Region werden sie

mit Haselnüssen, Gewürzen, Kräu-
tern, Wein. Armagnac, Cognac oder
Calvados veredelt Natürlich gibt es

auch Geflügel- oder Wüdpatäs, aber
Schweinefleisch ist eigentlich die

„Original“-Rezeptur.

Oder zum Beispiel Rillettes. In
Deutschland sind diese Spezialitäten

;

noch nahezu unbekannt Es sind ma-
gere Stücke vom Schwein oder von
der Gans, die auf kleiner Flamme ge-

schmort, verrührt und dann im eige-

nen Fett konserviert werden. Am be-

sten schmecken sie auf dunklem, ru-

stikalem Roggenbrot

Schinken aus Frankreich, roh oder
gekocht zeichnen sich durch einen
angenehmen milden f^yhnnanlr ang

)

denn sie werden meist nicht geräu-
chert sondern lediglich an der Luft
getrocknet DW

Der Markt für alkoholfreie Ge-
tränke weist in den letztei Jah-

ren erhebliche Zuwachsraten au£ Be-
sonders in den weniger verregneten
Sommern wurde, zugelegt Dabei ver-

zeichnen Mineral- und Tafelwasser

wesentliche Zagewinne.

Ob nun eher die Abkehr von kalo-

rienreichen Erfrischungsgetränken

oder wachsendes Mißtrauen gegen-
über unserem zunehmend belasteten
Tränkwasser hinter dieser Entwick-
lung steht, bleibt abzuwarten.

Fest steht, daß vor allem stiHeWas-
ser - und hier speziell die aus Frank-
reich - es geschafft haben, die deut-

schen Trinkgewohnheiten mit zu prä-
gen. Es zeigt ein steigendes Umwelt-
und Emährungsbewußtsedn der Ver-
brauch«:. Dem kommt besonders in
der Sauglingsemährung wachsende
Bedeutung zu. Die aktuelle Berichter-
stattung über zu hohe Nitratwerte in
unserem Tränkwasser weisen daranf

bin. Nach erheblichen Anfengs-
schwierigkeiten werden heute bereits

15 Prozent des Gesamtabsatzes an
stillen Wassern durch die Franzosen
abgedecktAUSTERN / Himmlischer Genuß aus Aquakulturen AU^tzbemmend erwies sich

Bei Ebbe geht die Schale zu
Ein himmlischer Genuß, so

schwärmen die Freunde der
Auster. Frankreich ist die Heimat die-
ses hochwertigen Nahrungsmittels.

Aus fünf großen Zuchtzentren
kommen die kleinen, köstlichen
Schalentiere. Austem-Zuchtzentren
gibt es in der Normandie, der Bretag-
ne, auf der Insel R6, in Marennes-
Oleron, in Arcachon und am Mittel-
meer im Bassin de Thau. Keine fran-
zösische Auster verläßt den Züchter
ohne sorgfältige Gesundheitskon-
trolle. Überall wird die Reinheit des
Wassers überwacht

In Frankreich werden zwei Au-
stemarten kultiviert Die einen haben
eine tiefe, zerklüftete Schale und ei-

nen kräftigen Geschmack. Die Be-
tons sind dagegen die milderen, fla-

chen Austern.

Die Austern legen zwischen Juni
und August ihre Eier. Aus ihnen
schlüpfen winzige Larven, die sich
auf dem Meeresgrund Halt suchen.
Heute züchten die französischen Fi-
scher Austern auf sogenannten „Col-
lecteurs“, je nach Zuchtgebiet Dach-
ziegel, Schieferplatten oder aufDräh-

ten aufgereihte Austernschalen. Hier-

auf setzen sich die Austern fest und
können später eingesammelt werden.

Die kleinen Austern müssen von-
einander getrennt werden, um weiter-
wachsen zu können. Diese „Detro-
quage“ wird in den „Cabanes“ ver-
richtet, den kleinen Häuschen, die in
jedem Hafen an der Küste zu «»hpn
sind. Anschließend werden die
Austern direkt in den „Pärcs“ ausge-
streut, das sind eingezäunte Meeres-
grundstücke.

Die heranwachsenden Austern
müssen in den drei Wachstumsjahren
mehrfach umgefuüt werden. Erst
dann sind sie emtereifl

Bevor es auf die Reise zum Ver-
braucher nach Deutschland yM.
muß die Auster noch lernen, wie sie
ihre Schale öffnet und schließt. Dafür
wird sie in ein Meeresbecken gesetzt,
das sich bei Ebbe leert Um ständig
Wasser in ihrer Schale zu haben,muß
sie sie öffnen und schließen.

Gut verpackt geht sieaufdie Rase.
Gesunde Austern erkenntman leicht
Sie lassen sich schweröffnen. DW

fengs die Hanririarinhuit die 1J> 1

Kunststoff-Masche. Sie wurde vom
Verbrauche* nur zögernd angenom-
men. Die Akzeptanz erhöhte stob, als

bekannt würde, daß das verwendete
PVC tunwertneutral ist, und swn»
Verwendung ausdrücklich für die
Abfüllung und den Transportvon Mi-
neralwasser genehmigt wurde.

Inzwischen ist eher ein gegenteili-

ger Effekt spürbar Die größere Men-
ge wird als praktisch empftmrUm Tm
Gegensatz zum deutschen „Einheits-

brunnen“ bedarf es krirwr zusätzli-

chen Pfandwege; tetohtar ist die
Kunststoff-Flasche ohnehin Es gibt
selbstverständlich Grenzen förderen
Einsatz, in der Gastronomie zum Bei-
spiel. Um aber auch dort die Mög-
lichkeit zu einem guten Schluck fian-

zösischen Wassers zu bieten, wird et-

wa Evian auch in da* 0,5 Glasflaachi»

angeboten. Ebenso Badoit, ein
perlendes Mineralwasser, das sich in
Frankreich zum beliebtesten Tafel-

wasser entwickelt hat und zu jeder
'

feinen Mahlzeit gehört

Es bedarf sicher keiner exquisiten
Speisefolge, um sich für stille Wasser
m begeistern, aber es istschonbeein-
druckend

,
wie gutsip giemariHgi-paft.

sen.

Das zunehmend geschärfte Um-

weltbewußtsein, das wie selbstver-

ständlich erst zum Tragen kommt,
wenn es um die eigene Gesundheit
geht, hat die positive Entwicklung
der Stillen Wasser im Getränfcemarkt
mitbestimmt

jaorronneklungen“ über Schad-
stoffhelastungen im Grenzbereich,
Tendenz stojyn^ sind jn der
Presse zu finden und werden nicht

. mehr überhört

Nun ist die Zusammensetzung der
emzrinen Wasser aber so unter-

schiedlich, daß sich gm«» genaue Be-
trachtung der aufjedem Etikett aus-
gewiesenen Analyse empfiehlt Gera-
de weraus Angst vor Nitrat aufTrink-
wasser verzichten möchte, sollte sich
über den stark differierenden Nhiat-
gehalt in Mineralwassern vor deren
Verzehr informieren.

Den schon angesprochenen Gour-
met interessiert diese ganz Diskus-
sion weitaus weniger - für ihn oder
sie - sind stille Wasser aus anderen .

Gründen fester Bestandteil gepfleg-
ter Trinkgewohnheiten. Dann sind da
noch diejenigen, die durch Anziehen
der Kalorienbremse dm Weg zu
neuem Wohlbefinden nwhew, ein
Heer von Abnahmewilligen, die in

der glücklichen Lage sind, ihre Stim-
mung heben zu können, mripm sie ihr

Gewicht senken.

De" Markt für stille Wasser wächst
durch diese treue Verbraucha-
gruppe. Wie auch durch diejenigen,
denen heftiges Aufstoßen, zudem
noch wiederholtes, gwny. und gar
nicht angenehm ist, und die deshalb

stifte Wasser den oft stark kohlensäu-
rehaltigen Mineralwassern vorziehen.
Ob mm mit oder ohne üänotion: Für
StiDe Wasser ist ein stabiles Hoch an-

Vor allem Vitel setztauf den deut-
schen Marfct- Er gilt als noch sehr
entwicklungsfähig, und zwar vor al-

lem für nicht knhtoTwänmhftltiy

Wasser, meint der Präsident von Vi-
tel, Guy de la Motte Boutoumto. Denn
in der Bundesrepublik betrage der
Mineralwasserverbrauch pro Kopf
und Jahr erst 51 Liter gegenüber 70
Litern in Frankreich (einsrhlteBlteh

Quellwasser). Während aber der fran-

zösische Verbrauch hauptsächlich
stille Wasser betrifft, trinken die
Deutschen noch überwiegend .Spru-
del“.

Vitel ist die weüfgroßte Mari» für
stflle Mineralwasser. Ihr Absatz er-

reichte 1984 insgesamt 772 Millionen

Maschen. Davon worden 103 Millio-

nen exportiert. Die Bundesrepublik
war nach Benelux der zweitgrößte
AiiglandnhptiHA mit Bezügen VOD. 22

, Millionen Maschen. In diesem Jahr
will Vitel auf 25 Millionen Flaschen
kommen.

- Das wäre am deutschen Gesamt-
verbrauch gemessen aber immer nur

noch ein „Tropfen auf dem heißen
Stein“. Der deutsche Fro-Kopf-Ver-
hrnnfh an frarnj^iy^m Mirwralwa^.

ser eneicht zur Zeit knapp 1 Literim
Jahr. Das liegt vor allem an den an-

:

dersartigen deutschen Trinkgewohn- !

bäten sowie daran, daß französisches

Mineralwasser wegen der hohen
Transportkosten verhältnismäßig

toter ist. (Der größte Taff des deut-
schen Angebots stammt aus *»m»r

Vielzahl regionaler Quellen.)

.

Allerdings haben es die
Mlneralwasserfirmen mit Apollinaris
an der Spitze noch schwerer, in den

- französischen Markt einzudringen,
zumal dieser seit einigen Jahren sta-

gniert Vitel selbst mußte 1984 im In-

land Absatzrückgänge in Kauf neh-'
men. Guy de la Motte Bouloumiö er-

klärt dtos dflraT^ HaB die französische

Regierung die Mineralwasserpreise
zu rauem Zeitpunkt blockiert hatte,

zu dem sie bei Vitel niedriger als bei

seinem wichtigsten Konkurrenten,
Cantrex, gewesen war. Dieser hätte

deshalb erheblich mehr Gelder für

seine verkanfefördemdeWerbung be-

reitstellen können.

So kam es, daß Vitel 1984 eine Ver-

minderung seines Reingewinns um
15 (29) Millionen Franc verbuchte, ob-
wohl der Kanzemumsatz auf 1112

(1068) Millionen Franc nmahm. In-

zwischen. hat die Gesellschaft ihre

Werbung nicht zuletzt zur Bundesre-
publik wieder verstärkt, obwohl ge-

genüber Contrex eine Preisdifferenz

von immer noch 13 Centimes (auf
dem Tnlandamarirt) je Masche be-

steht Andererseits nehmen die Erträ-

ge in Drittländern zu, vorallemin den
USA (Kalifornien), wo Vitel über ein
eigenes Abfuflwerk verfügt

'Diese Diversifizierungspolitik soll

verstärkt werden. Unter anderem ist

in Japan eine eigene Abfüllung ge-

plant Außerdem hat Vitel mit ver-

schiedenen Lämiem (Libanon,Ägyp-
ten, Kuwaft, Portugal, Kamerun, In-

donesien und den Philippinen) tech-
nische Beratungsverträge getroffen.

JOACHIMSGHAUFUSS

Politik mit

und für

den Handel

Französische Konfitüre hat es t

dem deutschen Markt nie

leicht“ Der Stoßseufzer stammt vt

Frederik Gervauson, Juniorchef vc

Frankreichs größtem Konfitürepru

riumiten Bonne Maman. ln seinen

Augen ist der Markt saturiert, der

Konsum geht zurück - und der

deutsche Handel reagiert falsch.

Mit ausgesprochenem Unverständ-

nis beobachtet derjugendliche Mann
aus Mittelfrankreich zum Beispiel,

daß Deutschlands Marktführer teü-

. weise bis zu 70 Prozent seines Umsat-

zes nicht im normalen Einzelhandel

macht, sondern durch punktuelle

Promotions-Aktionen. „Das Ergebnis

ist, daß der Handel kaum eine Ge-

winnmarge hat“

Die Franzosen verfolgen deshalb

seit Jahren eine andere Politik. Bei

Bonne Maman gibt es keine spekta-

kulären Sonderangebote, die unter

die „Reizschwelle“ von zwei Mark ge-

hen. „In unseren Augen wäre das

selbstmörderisch. Denn welcher

Händler macht Anstrengungen, wenn
er kaum etwas verdient?“

Für ihn hat sich diese Standhaftig-

keit gegen die „schlechten Methoden
im deutschen Handel“ nicht ausge-
zahlt Der Absatz von Bonne Maman

- in der Bundesrepublik stagniert seit

vier Jahren und liegt bei nur zwei
Prozent Der Franzose sieht aller-

dings einen Lichtblick. „Wir verspü-

ren in den letzten Monaten beim Han-
del ganz deutlich ein Gefühl des »Na-

se voll
4

über die gängigen Methoden."
Gervauson glaubt deshalb, daß auch
in der Bundesrepublik sehr bald die

Zeit kommt, wo Konfitüre nichtmehr i

ein „Nebenprodukt“ ist, sondern zur

Quelle von Gewinn für den Handel
wird.

„Unsere Zeit kommt“, meint Ger-

vauson zuversichtlich, „denn der
deutsche Verbraucher ist dabei, sich

zu andern. Er wird immer stärker be-

reit, für gute Qualität auch Geld aus-

zugeben. Und gute Qualität können
wir bieten, weil wir bei der Herstel-

lungmchtsparen. Selbstwenn das im
Moment unserem Marktanteil nicht

gerade zuträglich istDoch zumindest
kommt bei uns derHandel schon jetzt

aufseine Kosten.“ J. L.
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' i™* ßaifiaröi und Kanaren steuert
(MfeUa GmbH, Gr

Bodtenheima- Straße 54, 6000 Frank-
iurt) neunmal wöchentlich mit gönn.

. Jas 10 QOö-BRT-Autoflhrenab Barce-
lona an, Ziele sind Palma, Ibua oder
Menorca. Emmal wöchentlich fihrt
die Autofähie'ab Genua Palma, Mala-

'fP* Cadiz und die Kanaren an.

.JTach Algerien Shrt SNCM/CNAN
& Co., Heinrichstraße 9,

6000 Frankfurt) fest täglich ab Mar-“ • beziehungsweise Söte. nach

•nTf]
Ile Rousse oder Propriano mit 8000-
bis 13 000-BRT-AuloShren. Nadi
Tanppr fahr* /p n •

ov ucu: uul ut^ «>öUU-
BRT-Autofahre „Agadlr*.

‘

Trrrenia (Geuther) steuert
bis zu zehnmal Sardinien an. Ab-

.
fehrtshafen ist Genua, Civitavecchia,

Jjjg
.Neapel öder Sizilien, Ziel Porto Tor-
res und Olbia (seltener Cagliari und
Arbatax). Nach EDaa fährt Navarma
(Seetours IntemationaVWrißfrauen-
straße. 3, 6000 Frankfurt) mehrmals
täglich

, ab Piombino. Nach Sizilien
geht: es mit Grandi Traghetti (DER)
dreimal wöchentlich ab Genua bezie-
läingsweise Livorno nach Palermo
mit den FrächtShren .Erecda Blu“
und JFrecda Rossa“. Nach Sizilien,
Malta und Tunis fährt Türrema: Tag-

j

lieh die f

Strecke - Neäpel-Patenno,
dreimal wöchentlich Genua-Paler-
mo, jeden Donnerstag Neapel-Malta,
Neapel-Tunis und Palermo-Tunis.

J
i Hellemc (Seetours) steuern Grie-

• y chenland an: Samstags und mitt,

wochs von Ancona bis Patras mit der
10 000-BRT-Autofehre .El Greco“ be-

> . ziehungsweise täglich von Brindisi

[
.
nach Patras mit 5000- Hs 6000-BRT-

. ^.Autofähren. Libra Maritime (Geu-
ther) fahrt taglieh ab Brindisi nach
Patras. Nach Korfu und Griechen-
land geht es mitFragline (Melia). Täg-
lich wird die Route Koifu-Igoumenil
sa-Patras mit den 4000-BRT-Autofeb-
ren .Geoigios“ und^Ecdos“ gefehren.
Adriatica (Seetours) fahrtjeden 8. Tag
ab Venedig nach Piräus und Alex-
andria mit der 4700-BRTAutofähre
„Espresso Egitto* (kurzfristige Fahr-
planinderungen sind möglich).

Rund 100 Bundftsgrenzschotzbeomta schützen deutscheTouristen auf auslfindischeii Flughäfen

Grenzsehützer zu Ihrer Sicherheit
tdt. Frankfurt

»Im Interesse unserer Passagiere
haben wir auf einigen ausländischen
Flughafen in Zusammenarbeit mit

demBundesminister des Innern noch

ergriffen.“ Helmut Kaulich, Presse-
sprecher der Lufthansa, macht kei-
nen Hehl daraus, daß nach Einschät-
zung der westdeutschen Staatslinie

die Sicberheitsvorkebrungen nicht
aller internationalen Flughäfen den
JLiüfthansa-Standards“ entsprechen.
Aber auch CharterfluggeseO«fon ftpn

können von solchen Arrangements
Gebrauch machen: Bei Bedarf wen-
det sich diejeweilige Luftlinie an das
Bmidesinnenministf>riimi. „hl *»ngt>n

Konsultationen wird dann festge-

stellt“, so ein Sprecher des Ministe-

riums, „wo noch zusätzliche Vorkeh-
rungen getroffen werden müssen.“

Diesgeschieht, tndwn rffe zuständi-

gen Regierungen angesprochen wer-

den, um so Veränderungen der Si-

cherheitskontrollen zu erreichen. Ge-
lingt dies nicht, werden - „aber nur
mit Zustimmung der ausländischen

Regierung“ - Beamte des Bundes-

grenzschutzes (BGS) für Sonderkon-
troBenin aller Herren Ländern einge-

setzt „Zur Zeit sind rund 100 BGS-
Beamte für solche Flughafen-Einsät-

ze im Ausland“, ist aus dem Bundes-

Innenmfaristerium zu erfahren. ^Aller-

dings können wir die Einsatzorte

nicht benennen.“ Dennoch güt als si-

cher: Naher Osten und Südamerika
sind bevorzugte Arbeitsplätze der
deutschen Staatsdiener im Ausland

Die Beamten werden zu „Zweit
kontrollen“, also nach dem ortsübli-

chen Sicherheitscheck, bei der Perso-

nen- und Handgepäckuntersuchung
eingesetzt Sie sind unbewaffnet und
haben auch keinerlei polizeiliche Be-

fugnis. Das heißt: Sie müssen im
Brnstfall die AmhnrniisnhA Polizei

zum Eingreifen auffordem, ohne
selbst aktiv werden zu können. Auch
rein äußerlich sind sie nichtvon zivi-

len Mitarbeitern der Lufthansa zu un-
terscheiden: Die BGS-Beamten un-
terstehen bei solchen Einsätzen der

Dienstaufsicht derLufthansaund tra-

gen auch deren Uniformen.
Doch nicht immer scheint der Si-

cherheitsdienst des Bundesgrenz-

schutzes so reibungslos und diskret

zu verlaufen, wie es sieh alle Beteilig-

ten wünschen. So berichtete die in

Bombay erscheinende indische Ta-

geszeitung „Free Press Journal“, daß
der inHisrhff Geheimdienst sich für

die BGS-Mitarbeiteram intemationa-

len Flughafen der Millionenstadt in-

teressiere. Danach sollen im Gefolge

des inriisrh-palrisfemisrhwi Krieges

Mexiko bleibt ein Ziel

FOTO: DANIELSAUERSTROM

seit 1971 insgesamt 130 Mitarbeiter

des Bundesgrenzschutzes in Bombay
für die zusätzlichen Sicherheitsmaß-

nahmen gesorgt haben.

Doch sollen die bundesdeutschen
Sicherheitsexperten nicht, wie ei-

gentlich erforderlich, mit speziellen

Arbeitserlaubnissen eingereist sein,

sondern auf normalen Touristenvisa.

Durch die in diesem Fall nicht ent-

richteten und ansonsten fälligen Ab-
gaben, so das Blatt weiter, seien nach
Angaben der Reserve Bank of India

„riesige Summen nicht gezahlt“ wor-
den.

Diese Vorfälle haben nach Aus-

kunft aus dem Innenministerium

höchstens lokale Bedeutung. „Von
Problemen in Bombay ist nichts be-

kannt“, heißt es dazu in Bonn.

Keine Schwierigkeiten soll es auch
bei der Finanzierung gebet, obwohl
sich die Zahl dieser Finsätep vor al-

lem seit Mitte der siebziger Jahre

„deutlich erhöht“ hat „Es bestehen

detaillierte Abmachungen zwischen
dem Innenministerium und der Luft-

hansa beziehungsweise den Charter-

gesellschaften über die Finanzierung

dieser Einsätze“, kommentiert das

Die Luftverkehrsgesellschaft trägt al-

le anfallenden Mehrkosten für die Be-

Pahnen und Strand, Sombrero und
Tequilla, Silberschätze und Azte-

kenpaläste - Attribute, die auf An-
hieb zu Mexiko einfaüen würden,
wenn da nicht die Schreckensmel-
dungen der vergangenen Wochen wä-
ren. Trümmer. Verzweiflung, Hilflo-

sigkeit vor der Natur. Diese Bilder

bestimmen den aktuellen Fmdn»>ir
aus dem mittetemerikanischen Staat.
Doch bei allem Entsetzen, das das
Erdbeben hervorgemfen hat, das
Land lebt - mit der ihm eigenen Ge-
schäftigkeit

Und so muß das Büd von der Kata-
strophenlandschaft zurechtgerückt
werden, ohne daß dabei das Leid der
vielen Opfer vergessen werden darf
Denn was Mexiko derzeit am wenig-
sten gebrauchen Wann ist, generell
als Notstandsgebiet zu gelten, in das
sich nur Hilfstrupps begeben ^uten
Was das Land allerdings dringlichst
benötigt, ist Kraft, um die Folgen des
Unglücks zu überwinden und - so ist

zu hoffen - einige architektonische
Fehlleistungen, nicht zuletzt Ursache
für das entsetzliche Ausmaß der Ka-
tastrophe, für die Zukunft auszumer-
zen.

Finanrferaft.ist jetzt wichtiger denn
je. Zwar können die meisten Indu-
strieanlagen der 18-Mülionen-Stadt
und der staatliche Ölkonzem Pemex
weiterhin arbeiten. Doch wichtig für

das stets verschuldeteLand ist „Devi-

senquelle Nummer zwei“, der Touris-
mus.

„Wer jetzt eine Reise nach Mexiko
absagt, schadet letztendlich den Ar-
beitern und Angestellten, die vom
Fremdenverkehr leben“, gibt Gaby
Rein von Meso-Amerika-Touristik-
Arrangement, im Mexiko-Geschäft
versiert, zu bedenken. Etwa sechzig

Prozent aller Buchungen wurden
während der ersten beiden Oktober-
wochen storniert Verständlich, da
das Ausmaß des Unglücks überhaupt
nicht zu übersehen war. Und da ist es

auch nur recht und billig, daß größ-

tenteils keine Stomogebühren erho-

ben wurden.

Doch inzwischen ist für Panikreak-

tionen kein Anlaß mehr gegeben.
„Wes* heute nach Mexiko reist, wird
mit den Folgen des Erdbebens nicht

konfrontiert“, versichert die Touri-

stik-Fachfrau. Die Rundfahrten
durch das Land könnten auf norma-
len Straßen und Wegen gen Süden
führen, weil das Beben diese Regio-

nen nicht erreicht habe. Die von Eu-
ropäern favorisierten Badeorte
Acapulco, Puerto Vallarta, Cancun
und Cozumel seien völlig verschont
geblieben, heißt es dann auch in den
offiziellen Stellungnamen.

Zerstört sind das Gebiet um
Ixtapa/Zihuatanejo - vornehmlich
Ferienziel für Kanadier und Mexika-
ner - und Teile der Hauptstadt des
Landes. Hier sind die im Stadtkern
gelegenen Hotels Alameda, De Carlo,

Continental Diplomätico, Ejecutivo,

Palace, Refönna, Regis, Romano und
Versalles zertrümmert oder derart be-
schädigt, daß sie geschlossen werden
mußten. Camino Real, Century,
Crown Plaza, Galeria Plaza, Genfeve,

Maria Isabel Sheraton, Ftesidente

Chapuitepec und andere arbeiten je-

doch ganz normal Gleiches güt für

Flug, Auto-, Bahn- und Busverkehr.
Telefon- und Telexverbindungen
funktionieren fest ohne Komplikatio-
nen.

Und selbst für Sightseeing-Touren

hat Mexico City noch viel zu bieten.

Der Nationalpalast, die Kathedrale,

der Platz der drei Kulturen und die
Plaza Garibaldi sind unbeschädigt
Die Aufräumarbeiten rundum sind

beendet so daß Gäste der Stadt wie-
der hierher geführt werden können.
Als weitere Attraktionen geilten der
an die Kolonfelzeit erinnernden
Stadtteil Coyo Can, das Universitäts-

viertel und der Villenvorot San An-
rhel •

Besonnenheit Warm man sicherden
Verantwortlichen der FIFA, beschei-

nigen. Nachdem klar war, daß keines
der Stadien beschädigt ist und auch

die für die WM gebuchten Hotelkon-
tingente weitgehend zur Verfügung
stehen, hat sie beschlossen, daß die

Fußball-Weltmeisterschaft im kom-
menden Jahr wie geplant in Mexiko
stattfindet Nichts hätte dem Land
jetzt mehr geschadet als ein Verricht
aufden Sportund das Ausbleiben der
Fans aus aller Welt

Angst vor neuen Beben? Jeder
weiß, daß die Westküste Amerikas in

einer geologisch kritischen Zone
liegt Aberwürde man deswegenjetzt
nicht mehr nach San Francisco rei-

sen?

Erinnerungen an die Erdbebenka-
tastrophe vom L März 1960 in Agadir
werden wach. Wer hier heute über
pfllmengegaimnte Boulevards schlen-

dert, sollte nicht meinen daß diese

Stadt mit ihrem prallen Leben vor 25

Jahren noch nicht existiert hat daß
sie erst neben dem eigentlichen Aga-
dir aus der Retorte entstand, nach-

dem das von der Erde regelrecht ver-

schluckt worden war. In diesem Tou-
ristenzentrum Marokkos spricht heu-

te kaum noch jemand von der
Schreckensnacht von einst Bleibt zu
wünschen, daß Mexikos Narben
ebenfalls bald verheilt sind.

MARTINASCHLINGMANN

NACHRICHTEN
Geburtstagsparty

In all?" europäischen Ländern

feiert der Club Mediterranöe in die-

sen Wochen seinen 35. Geburtstag.

In Deutschland veranstaltet die äl-

teste Clubferien-Organisation

gleich zwei Jubelparties auf dem
Rhein: Am 25. Oktober und am 3.

November startet die „France“, ein

LuxusdampferderKöln-Düsseldor-

fer, in derDomstadtund fahrtRich-

tung Loreley- Der Clubspaß mit Ka-
barett, Animation und einer abend-

lichen Soiree Chic erstreckt sich

über drei läge und kostet 650 Mark.

Zweiter Verkaufsagent

Die Royal Viking Linie mit drei

der fünf höchstbewerteten Kreuz-

fahrtschiffe der Welt (Star, Sky und
Sea) wül sich jetzt noch intensiver

als in den Vorjahren um solvente

Kunden in der Bundesrepublik be-

mühen. Neben Seetours Internatio-

nal in Frankfurt, die die Reederei

bereits seit 13 Jahren vertritt, wurde
mit Hanseatic Tours in Hamburg
rin zweiter Verkaufsagent ver-

pflichtet

Hotel als Veranstalter

Was in Amerika seit Jahren in

den Großstädten allgemein üblich

ist, dafl nämlirh die bedeutenden
Hotels am Platze Bälle und gesell-

schaftliche Parties organisieren,

wird nun auch in der Bundesrepu-
blik durchgeführt Nach den Aktivi-

täten der Münchner Luxusherber-

gen veranstaltete das Intercontinen-

tal in Köln in Eigenregie den Ball

am Rhein, eine „Rhapsodie in

Schwarz und Weiß“. In nur drei

Jahren wurde das Fest neben dem

.

Bundespresseball in Bonn zum
glanzvollsten Tanz-Ereignis der Re-
gion.

Showboat mit Carlo

Die zweitägige Kreuzfährt

„Showboatnach Göteborg“ der Ste-

na Line aus Hamburg steht ganz

unter dem Motto Unterhaltung.

Den Passagieren wird eine ab-

wechslungsreiche Palette aus

Show, Musik und Spielen angebor

ten. Mit dabei sind Stars aus Funk
und Fernsehen. Als Moderator wird
Carlo von Tiedemann an Bord auf-

treten. Der erste Trip findet am 15.

Oktober ab Kid statt, weitere Ter-

mine für 1985: 16. Oktober, 5. und 6.

November, 3. und 4. Dezember.
(Auskunft Stena Line Hamburg,
Dammtorstraße 13, 2 Hamburg 36)

-

v fj\
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INDIVIDUELLER URLAUB AUF MALTA. BEI AIRTOURS

IMMER MIT LINIE, GROSSER HOTELAUSWAHL

UND GÜNSTIGEN PREISEN.

4-> 5- und ßtägige „Wfeg-inif'-Reisen ab allen deutschen Flughäfen. Aus-

gewählt gute Hotels in den schönsten Ferienorten auf den Sonneninse/n

Malta und Göza. , -

Den Katalog „Südeuropas Feriengebiete *85/86 gibt s in Ihrem Reisebüro.

Ihr nächster Urlaub:

Malta. :
.

Denn hier ist die

Luft noch sauber und das

Klima mild - auch im Winiec

Air Malta fliegt Sie hin.

r .
An das w „

^ Fremdenverkehrsamt Malta

pÄ. AbL: mm Schülerstraße 3Ü40,

k . 6 Frankfurt L, TeL: (069)285890.

^ Bitte senden Sie mir ausführliches

InformationraiatenaJ Oimdden
Klima-Report O. BTX* 50333#^^

^

wns sind uwl «oje«, otae w wiss«"
^^SariBellow

Vielfältige Anregungen ^waT^djeden ISomtag üi

erhalten Sie jeden Freitag m derWELT una jeuc

WELT am SONNTAG.

Urlaub
»First-Class«

in den

uil;UAUu
Hotels

Teneriffa die mflßmm-
Urlaubswelt direktam Meer auf der
Insel des ewigen rrilMing». 2 Wochen
tj/rab/bb Düsseldorf

(Charterl ab DM 1t1 M w#

Hl»sMn mit der Romantik des
rUuliCl Sdmun Palastes,

und dem bewährten IMUHI-Komfort.
Ideal für kombinierten
Kultur-. Erholungs- und Cluburtaub mit

vielen SportmOgUchkeitcn 1 Woche
Obemachtung/rrflhstOck (Charter).

ab/bis Köln ab DM /
ab Hamburg +DM 60.- OA^i/

Mauritius 4.
Erleben Sie Ihren Cluburtaub /JVi
aufder Trauminsel - direkt /js
an einem der schönsten / & £
Sandsttände. Sport uj. / ej Oy
Surfen. Wassersbl gratis./ q* O A
Sparreise20 Tbge/TIP /&<?,&
Z.B. ab/bls Frankfurt /yi

£5985^//

Direktflug

OuSRab Luxemburg

ICELANDAIR
Weitere Informationen und

Buchungen in Ihrem Reisebüro
oder bei

ICELANDAIR. Rossmarkt 10

6C00 Frankfurt/M. 1. w (069) 2999 7$.

iS&fc 'N ^tÄs»

Schier aus demHäuschen
war er, als er erfuhr, was sie sich für ihn aus-

gedacht hatte: Eine Seereise von Kiel nach Oslo und
zurück - fast schon eine kleine Kreuzfahrt. Einfach so,

mal zwischendurch. Feiern Sie doch auch Feste, wie

einen Kindergeburtstag, Ihre Silber- oder Goldhoch-

zeit, einen Betriebsausflug an Bord unserer könig-

lichen Schiffe M/S PRINSESSE RAGNHILD oder

M/S KRONPRINS HARALD. Anlässe gibt*s ja genug

.* / ’iH'V /• : .V
;
r-

:

}p -

•'"'V
-*• ?.v

Genau wie das, was Sie in 2 1/2 Tagen alles

geboten bekommen: 2-Bettkabine mit WC und
Dusche, 5-Gänge-Menu, Skandinavisches Riesen-

buffet, 2 x norwegisches Frühstück, große Stadtrund-

fahrt in Oslo, Unterhaltung an Bord und natürlich

jede Menge Seeluft. Mal ganz abgesehen von jenem
Service und Komfort, den Sie auf königlichen Schiffen

zu Recht erwarten. Die reine Erholung. Das alles gibt!;

- ie nach Tahreszeit - schon ab DM 2QQ -

Fragen Sie im nächsten Reisebüro danach.

Genau wie nach unserem Liniendienst und den
Tagungsreisen nach Oslo.

Willkommen an Bord. Oslo-Kai * 2300 Kiel 1

JAHRELOG^IE
Die königliche Seereise zwischendurch.

iraurerr:
ii).; •

Jt% gibt Reiseil, Ceman wieder und

mmer wieder macht, wie Bücher, die

man liest, oder Musik, «fie man hört, wie

Geskkter, dieman siebt, Menschen, zu

denenman spricht und jedesmd ist

etwas verändert und etwas gleich

geblieben." William Saroyan

Lassen Sie sich anregen, neue Schönheiten zu ent-

decken. Machen Sie jnal einen Streifzug durch die

Angebote der Anzeigen. In den Reiseteilen von

WELT undWELT am SONNTAG werden Sie unter

Umstanden mehr Informationen für einen schönen

Urlaub finden als in manchem dickbandigen

Reiseführer.

FRANCE REISEN
Ihr Partner tur Skireisen

SKIinFrankreich
pkm SKbSGHWEtZ!

das aröSta Sparialprogramm per
LUXUSBUS - FLUGZEUG - AUTO

8500 Ferienwohnungen
Chalets, gemütliche Skihotels

in den beliebtesten Skiorten.

Ufer schnell bucht sichert sich

die besten Angebote.
2 bis 5% Frütibucher-Nachlaö

bis 31.10.85

Großer Farbkataiog kostenlos

Telefon 089/288237
Theresien3tr,l9 • 8000 München 2

„Die beste Bil-

dung findet ein

gescheiterMensch

auf Reisen."
Joh. Wolfg. von Goethe

Preiswerte Fluge in alle Welt

TOUB-PLAN-REiSEM • 5300 Bonn 3

K.-Adenauer-Pl. IS, 0228/46 1663'

ÄGYPTEN-
Spezialist

Klass. Rundreise, 15 Tage ab
DM 2445,-.

NU-Kreuzfahrten (MS Shera-
ton), 11 Tage ab DM 3300,-.

Neu im Programm: SINAI
NHJtKXSEN SANGAK KG

Stetnstr. 19a, 2AM Hamburg 1

TeL 0 40 /33 81 10 n. 33 53 80
Kaiserstr. 121, 7500 Karlsruhe

TeL 07 21/ 69 44 44

UNIFLUG GIESSEN
RBSEVEFUffTTLUNG

Flugreisen zu Tfefstpreisen

Tel. 064 03/7 29 37
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Die schönsten
Appartements
zum Aussuchen

im Herbst!
Pauechalangebota (inkL Wasche,
Winna. Endrefnigung): z. B. 4
Pen. - 1 Woche Hotetferien DM
600,-; 2. EL 2 Piers. - 12 rosarote

Tage DM 680,-.

Gepflegte App. u. Hauser in besten
Lagen (Strand. Wellenbad . . .) mit

Das Nordsee-Paradies

hat mehr Sonne;

Durchschnittlich

2300 Stunden im Jahr

vereint ideal unter einem Dach UebsvoR efngerichws
Zimmer, eine vMgeiflhmte Küche aotvie peietndl RftMB-

Hchketan für feetfiche Anlfleee.

Flaut & Chtaeux- genriftrig geöffnet
Jetzt Zbrnnacpreiae um 30% ernwHgL ib Norenitar ifft

40* und günstige WocheopeuKhefeiu

2280 Westerland, Strondstr. 2, TeL 0 46 51 / B 58 -0

Einladun
1 1 ^ i

1
'ZSfSWS^k

— 1
1 L J

ab DM 81 . ^ ; t- i
1

HotelWünschmann
l^1 Im Kurzentrum am Strand

«Äs§y Das individuelle Haus mit allem Kbmfort

C® 2280 Westerland Telefon 04661/5025

\Yi:iX SONY! Y<»

In diesen Hotels erhalten die Gäste

sonntags morgensab kostenlosen

ServiceWELT amSONNTAG.

tlimtwoj
7290 FMJdsnsW'WBton 037442) 2387 +30«

.SZSiMMWim:

HhnmalatriOBg 8 «TISAechebwg 1 -M: (02593) S66 -T*l: 891807 jagd-d

** ^ POSTHOTELmm BADHERRENALB

Urlaub und Gesundheit
bei jeder Wetterlage!

Die folgenden, gepflegten Ho-

tels bieten komfortables Woh-
nen (DuJWC, Tel., TV) In zen-
traler bzw. strandnaher Lage
zu besonderen Konditionen

bis November.

21 Tg. wohnen - 14 Tg. bezahlen

0F: DM 840,-, HP: DM 1092,-

14 Tg. wohnen-10 Tg. bezahlen
ÜF: DM 600,-, HP: 768,-

10 Tg. wohnen-7 Tg. bezahlen
0F: DM 420,-, HP: DM 540.-

Pionen Sie Ihren Spätsommer-
Herbst-Urlaub mit uns:

Hotel Berliner Hof
2280 WESTERLAND

Boyeeratr. 17, TeL 0 48 51 /2 30 41

Strandhotel Seefrieden
2283 WENNINGSTEDT

Strendetr. 21. Tel 0 48 51M 10 71

Hotel-Pension Wüstefeld
2283 WENNINGSTEDT

Stmndstr. 11, TW. 04651 7420 2B

Hotel Villa (Oasen
2283 WENNINGSTEDT

WBBtBivtr. 7. Tai. 0 46 51 /4 20 11

Romantisches Hotel erlesene Weine - exzedeme Köche

2280 KEITUM - Telefon (046 51) - 312 89 - ganzjährig

HOTEL ATEANTIC
Wohnen mit allem Komfort - Schwimmbad - Sauna - Solarium

Ruhige Lage - Seeblick - Strandnahe

Abendrestaurant JKogge“ im Hause
Johann-Möller-Str. 30, 2280 Westerland, TeL 04651/60‘46

HOTEL RUNGHOLT
KÄMPEN

Urner Heue Sagten einem der schönsten Punkre Inmfc dra Ntturechutigsbii^
GroBzügfga AufenifiaMrtufnB-Ber-Sauna—SoMunt

Komfortable Apperteroerea »meto Bree- und OoppetdnwiernWBadfDuscfte/WG.
2285 Kempen Telefon 046 fl /410 41

HOTEL ROTH am Strande
I» ltazHtn»b dbekta» WeOeebad.ZJre.re. *od/Du,WC.Tet, tob-IV, Badia,MMbar, Loggia,
teeuunkht. Helgat« Mouob— eud Iowa I» Hoes-Toguepe« eed Teedeore bhM Fwow.

Unsergostranam.Angebot für Sylt-Urlauber. Restaurant, Ker-Slube (Musdiel-SpeziaBtaten) und
f&ght-OubGaiaxisomHotal.Caf»Swbacka.d.SOäpronw»nodu.S—not-Ruwourontom Nordstrand

2280 Westerland 1 -Telefon (04651) 5091 -Telex221 258

Wir bieten Omen: Oktober 1985

Kurzurlaub oder Kururtaub auf Sylt Nut-
zen Sie des .Rosarote*. Absoluta rfied-

riflpwfse für unsere komfortablen
Fertonwohnungen! ASS»
Rufen Sie einfach an. nft, v.

wir bersten Sn gerne. \

GlV-Westerfend MlTi'/ /
TeL 046 51 770 25 L*I1JL/

Hotel NIEDERSACHSEN garal

^ ^ ruhig gelegen, nur wenige Schritte zum Strand und
Wellenbad. Komfortable Zimmer mit Bad/Du., WC,

'“III n Telefon, TV-AnschluB, Südbalkons zum großen
tJXI Garten, Fomseh- und Aufenthaltsräume, Parkplatz.

Hausprospekt. Ganzjährig. Bungalow und Ferien-

wohnung.
2280 WESTERLAND • Margarethenstraße 5 • Tel. 0 46 51 /70 23 u. 24

zur Single-Time

im November

Erholen Sie sich in geselliger

Runde und bei aufmerk-

samer Betreuung.

Und lassen Sie sich

pflegen und verwöhnen
in unserer Kur- und Fitneß-

abteiiung und der

Schönheitsform.

Prospekt und Angebot:

GUushatui
Bismarckstraße 22
7570 Baden-Baden
,8(072 21)34

HotekCafd Bären
7292 PHnUowi 09 (Huzonbacb)
TeL (0 74 47) 3 22 - Familie Grammel
KaHanted. Tischtennis

OF ab 26,- DM, VP ab 50^- DM

3vu^uU
wodtoGKjdcUchen

Urlaub machen

Bir Gourmet-Hotel mit Atmosphäre.

Sta und intfivldueöam Körnten!

Großes HaBenbad Sauna Sonnen-
bank Kegefoahn Termlsplate -

Knderspieiplatz herrliche Wander-
wege im Winter Skifitt und Loipe.

0F pro Person ab 52.- DM.
Pauschalangebote.

Schwarzwaldhold
»RuMmM«

Am Schönenberg 6. TeL 07653-821

782S Lenzkbthl

Zu Jeder Anschrift gehört
die Postleitzahl

DcbtersiraÖe 2 D-7506Bad Herrenato -cö-
Telefon: (07083) 74 40 -Telex: 7245123 ^

8#M
^lostferDtramt

WWbadterSbaBe2'726DCBfc«/Hiraau- To/.. (07051)5621 + 23 -Tjl: 726145

HOTEL^%
SPf OCHSEN

Roumrant - RiJdaeric - Bar - Cate - Haßeabed

Karistraße 12 - 7263 Bad Liebenzefi Tel; (07052) 20 74-76

SommerBergHotel

A- Freiamt

7547 WBdbad - Telefon: (07081) 1 74-0 -Telex: 724015 sobgh-d

lüiüDmübk
Hotel * Restaurant • Cafö

Mühlenweg 4 - 3111 Suhlendorf -Telefon: (05820)1055

Stftloß ßtinsbdm

omKttkat
HOTEL-RESTAURANT
Leitung: M. Freifrau v. Racknkz

6927 BadRappenau-Heinshevn - TeL: (07264) 10 45/46+ 7045/46

S totel eäjfofc

0)xntgettbetfg
RESTAURANT -CAFE -TAGUNGSRÄOME

D-3509 Spangenberg Telefon: (05663)8 66

Die nächste
Sylt-Werbung
erscheintam

25. + 27. 10. 1985

Ein schöner Herbst fn KÄMPEN
.Haus Antje“, 2-ZL-Feriemvohn
gen, zentral, aber ruhig, Stiandi

tB, Nachsaisonpreise.
046 51/41058

Öffnet - Auch rar Kura- und
Urlaub. HauaproeDekt
VWJLOeS^^KHuinpm, PF 75.

Tel 04851/41051

THTH-nnifeewvum

Np
HOTElA !

PENSION

Haus Noftmann-Patera, Am Kurpark 18,4502 Bed llothanfelde,TeL
054 24/16 32. IHRZUHAUSEIM URLAUB. HallenbadSxlOm, 29*0,
Lift, FemsahräiBTie, Fitnefiraum, Sonnenstudio. Zentr. Lage. Gara-
gen. Jede Diät, Ferienwohngn. u. Appartem. Weihn. gemfnet Ab

1.11. 84 be& gflnsL WMerpetse.

weüsmdiem

alias hotä wefl am ihein

AfteStra6e5ß- 7858 Mteüam Rhein

Telefon: (07621) 7070
Telex: 773967

N.Tliir-

Ein neu- k
’tärtwulfts Haus

mit nitom Komtcrt und
Tr3'.!rt<o> Hol.'onr.cfiv.-i.xntöüd '

'

abso'ut fuft'.j • Heilkljma

Sonnt! Kvtfjbtfi‘cns «omi Kurr.vuncj • Em« ‘orde-r, ? -:• !n!:‘jmj!;-nal

an U ? OM 35 - b.s 9-i - • HP Df.' 5,5 - b;s 117. • • VP DM 73 - bi? 132 -

Alpen r-otof

KURHAUSHOTEL Seeschlößchen
ExWiaire Atn»8phfira, Saewassar+Wlenbad (29°)

therapeut. Abt. (alte Kassun), Schönhartstom. Sauna,

Sonnenbank, RtnaBcenter.

PweUpnii HP pro Pwr/Ieg fa DZ

Bk BadWC ab DM7V
fvTA? TägBch nachnättageTanztee.

Resi/fotz »Xatuniime«

rf&rtf/iaus ffwisecfi
8100 Owinlidh-PartBiddrchen 3 • 0 08821/54008 ~fa 59653

Ferleoapparteaeiita Mi DM 75,- ,

faslBcher Weihnacht» und
,

Sawssteraulwahalt mÄ großem Programm

2408 Timmendorfer Strand, Tel. 045 03/6011

ihr Uriauhszicl
unterhalb der

ZUGSPITZE
O/Fab 75,-, HP ab
75,-. Wocbenarr.
ab 565,-, Kosm.

Erholungsparadies in Nordseenähe

BEAUTY- CENTER 2130 CUXHAVEN -DÖSE -TEL.03721/47051 HALLENBAD

f Dfekkine
P^sönlidikat
DefeineArt Bierzu brauen.

Die feine Art, Bierzn genießen.

Pfivatbrauerei Stauda,

Sw Essen

feine 9&ier jeniefim

im Hotel-Restaurant

JFährhaus” Ringhotel

Norddeich/Nordsee
Sftieraemeß derAst
nim nur dk mmcfi

^uSsreiteten ^Jisdispe&fdtiäten,

sondern mdidie demgücfm

Sdknospfwe dieses modernen

3lmqfwteG m unmMeßmer
Sfähe derNordseegel&jen.

2950 Norddeich/Nonlsce. HaTensuaBe 1

TeL 04931/8027-28

W]

m
^bsist .

noch schöner
als der letzte

Urlaub

9
Die Vorfreude auf
den nächsten!

Und damit Sie diese
Vorfreude so

richtig auskosten
können — dazu
sollen Ihnen die
Reiseanzeigen

in WELT und WELT am
SONNTAG dienen.
Zum Planen, Prüfen,
Vergleichen — und
zum Entscheiden: für

den schönsten
Urlaub, den Sie je

hatten.

Kurprogramra ab
DM37x-

PSvtJit rn W rinohotel Gramau-Canwterti

laaaxßtt
RESTAURANTS BAR HALLENBAD SAUNA SOLARIUM BEAUTYFARM
AUc Sportarten m6gL

kv Ä

S/8S

Bad Krä ngen
WaBmacMen - SNemer

Wir haben,ein unterhaltsames Weih-
nachts- und Silvesterprogramm ffl

Sie zusammengestallt Gerne über-
senden wir Ihnen unseren Prospekt

8730 Bad Kissingen
Postfach 17 60, Abteilung W

Wohin?
Hotel Wjldgarten

r.!cn Halieefad UF

05323/6229

HotelHarzburqerHof * 3388BadHarzburg
mit ScfwnfutHsfnrm Gesa Ritter

Dte HeuaOr an^MueheMlto Giere. BMe fordern Sie unteren Projekt an.

PDBdacri 4a Att.W • 3388 Bed Heobuig - TeMon 0 53 22 / 78 ao

Schroth-Kur
zur Gewichtsabnahme

und Körparentschlackung Im

SMM Bsrtmi'W. 85822/7» 11

GEWICHTSABNAHME
SCHROTHKUREN
KOMFORT-NOTEL

7 bis 21 Tage DM 750.- bisDM 1*0,-,

Kjrrerien — Zv-'e:füHc.jt

Bad Lauterberg im Harz
Pos~acR v'4l2 Bad Icgterb’-irc Trt. 45 71 / 2»»+ * STM / llM
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Pgg Venedig des Nordens: Wo einst Galeeren und Koggen anlegten
, starten heute bunte Ausflugsboote zur Grachtenfahrt™ Herbst ruht sich

;

Brügge vom Trubel ausT v»t . > im -

HOTELS

ggJSifWfc Karl Upwr MK
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, Mün-

Pe«on eine^^1^^
roumes ist im Preis enthaften.
FmnWurt - Das Frankfurter

Vericehrsamt hat in Zusammenar-
beit mit der Hotellerie der Stadt®nSonderprogramm unter dem
attcnwort „Komm-mit-Angebot*-.

Soo?
e
®rP’

lst bis zum 30- April’198S gültig und beinhaltet eine
Übernachtung im Doppelzimmer

“nzetonriinerpreis beispiels-

Geschäftsreisende Damen und
Herren sollen angeregt werden
ihren Partner aufxTie Reise nach
Frankfurt mitzunehmen, um die
Mainmetropole mit ihren schönem
Seiten als „Vergnügungsreisen-
de" zu - entdecken. Im Sonder-

B
reis von 269 Mark ist neben der
bemachtung plus Frühstücks-

buff« ein Gutscheinheft enthal-
ten für einen Wefcome-Cocktall
an der Hotelbar, Stadtrundfahrt,
Besichtigung des Goethehauses,
freier Eintritt kn Zoo, Palmengar-
ten und in fast allen Museen.
. Hiittwzaiteji - Rosste-Wander-
tage und Wildwoche nennt das
Hotel „Weröses Rosste" (7824Hin-
terzarten/Hochschwarzwald)

sern Fünf-Tage-Programm, das
vom 1. bis zum 11. November ge-
bucht werden kann. Das Arran-
gement kostet mit Halbpension,
geführten Wanderungen und
ftudcsadcverpflegung 495 Mark.
Worpswede - Ferien , zwischen

Fachwerk und allerlei Federvieh
erwarten den Gast, der sich im
Niedersachsenhof In Worpswede
(Norchyeder Straße 19, . 2862
Worpswede) einquartiert. Der
Hof am Rande des bekannten
Malerdorfes in der Nähe von Bre-
men wurde 1775 im .Teufelsmoor

g
ebaut, 1825abgetragen und am
rtsrand wieder aufgebaut.

Übernachtung nrit Frühstück ko-
stet 25 Mark pro Tag.

1 ri““",>,,wllILI'OIUBwewrasabBe-Akämpft, die Stadt ruht, atmet nach
aem Ansturm der mehr als vier Mü-
tonen Reisenden tief durch und rü-
stet sich für den Winter. Werdas Ve-
nedig des Nordens“ in der Nachsai-
son besucht, findet noch die Ruhe
und Wefte.inn den Zauber der Stadt
zu erleben.

von Grachtei durchzogene
Und wm pirmm _ .

nri ---viTfiiiirnTnrj™ bewahren können. Die Stadt
nimmt den Besucher mit einer Atmo-
sphäre aiis musealer Kostbarkeit und
«teer Eleganz gefangen. Ihre Ge-
schichte ist aufs engste mit dem
Schicksal der Landschaft verknüpft.
Im 12. Jahrhundert legten hier Schif-
fe aus Florenz und Genua an, und für
die Banse war Brügge eine der wich-

Im Mittelalter war sie für lange Zeit
die größte und reichste Stadt nörd-
lich der Alpen. Im Jahre 1298 ***»»
man 10 000 Bürger, was bei vorsichti-
ge1’ Schätzung einer Einwohnerzahl
von 50 000 entsprach. Fast dw ge-
samte Wollhandel der damals be-
rühmten belgischen Tuchindustrie
lag in den Bänden der Brügger. Die
Kunst profitierte vom Reichtum der
Stadt. Die flämische Meisterschule
unter Bans Memlh^ Jan van Eyck,
Gerard David und Hugo van der Goes
schuf hier ihre berühmten. Meister-
werke.

Die Hanse ging unter und Brügges
Verbindungmm Meer versandete im
16. Jahrhundert Es verlor bmh» Be-
deutung für den Seehandel, der wirt-

schaftliche Schwerpunkt des Landes
verschob sich nach Norden und Ant-
werpen wurde zum neuen Handels-
zentrum. Brügge verarmte mehr und
mehr, es war kein Geld da, um vor-
handene Bausubstanz abzureißen
und durch Neues zu ersetzen.

Järuges la Morte“ - das tote Brüg-
ge, so nannte es der belgischeDichte
Georges Rodenbach. Unser Jahrhun-
dert erlebt einwiedererwecktes Brüg-
ge; der Bau eines Kanals nach Zee-
brügge und die damit entstandene

Verbindung mit dem Meer und
schließlich der Tourismus haben die-

ser Stadtinzwischen neues Leben ge-

schenkt

Obwohl Brügge heute nurnoch der
Schatten arirter glanzvollen Vergan-
genheit ist, wirdem eiliger Besuch ihr

nicht gCTechtZuaflen Tageszeiten ist

es ein Veignügen, durch die alten

Gassen zu streiten, kreuz und quer,
über die schmal«»^ gewölbten nnd

bemoosten Brücken, durch mittelal-

terliche Torbogen und an dem kleinen
Stadtgärten vorbei. Aber wohin wir
auch unsere Schritte lenken, die
Wege führen uns immw wieder zu-
rück zum Mittelpunkt der Stadt, Hum
Marktplatz.

,
Wie in allen belgischen Kunststäd-

ten, wird auch er von ein*™ Ttelfrwi
überragt Die vor 650 Jahren errichte-

ten Hallen, einst Hawi«»iqg»»ntTnm der
Stadt, bilden Ha« feste Fundament für
einen Koloß, der 85 Mpter gpn Him-
mel ragt Der Blick aus der Höhe des
Turmes streift grüne Wälder, flä-

mische Dörfer, die Silhouette der
Stadt Gent nnH am Horizont «’npn

leuchtenden Silberstreifen: In fünf-

zehn Kilometer Entfernung liegt die
Nordsee

In unmittelbarer Nahe finden wir
den anderen Mittelpunkt der Alt-

stadt, den Rathausplatz „De Burg“,
wo bis in dns 15. Jahrhundert die
gräfliche Burg stand. Um den Platz

gruppieren sich neun Jahrhunderte
Baukunst Die Heüig-Bhit-Basilika,
in der seit 1149 die Reliquie des Heili-

gen Blutes aufbewahrt wird und die
Mittelpunkt der aüQähriichen Prozes-
sion am Hnnmelfahrtstag ist, das Rat-
haus aus dem Jahre 137$ der Renais-
sancebau der alten Kanzlei, der un-
verkennbare Justizpalast und die ba-

rocke PropsteL

Ein kurzer Weg fuhrt uns zum 1245

gegründeten Beginenhot Hier wohn-
ten im Mittelalte nur Frauen; Witwen
von Kreuzfahrern, Seeleuten und Un-
verheiratete, die abseits der Gesell-

schaft in Ainer sittsamen Gemein-
schaft ohne die strengen Regeln eines
Klosters lebten. Bei unserem Spazier-

gang haben wir auch Zeit, einen Blick
in die Kirchen zu werfen, die am
Wege liegen. Die Liebfrauenkirche

beherbergt Prunkgräber von Karl

dem Kühnen und Maria von Bur-
gund, die St Salvator-Kathedrale ist

ein wahres Museum nnH die Jerusa-

lem-Kirche überrascht durch ihre ei-

genartige Architektur, siewurde dem
Heftigen Grab in Jerusalem nachge-
bildet

Im Groeninge-Museum ist ein wei-

ter Bogen gespannt worden, von den
Gemälden flämischer Meister aus

dem 15. Jahrhundert bis hin zu den
Werken flämischer iforpreKsinnisten

In einem alten ItTankensaal des mit.

liää

Brügges gotisches Rathaus, Symbol das BSrgeretolzes in Vergangenheit und Gegenwart

telalterlichen St Jansspitals ist das
Memlmg.Muspiim eingerichtet wo
sechs authentische Gemälde von
Hans Meznling. dem aus Seligenstadt

am Mittelrhein stammenden Maler,

ausgestellt sind- Einhlirfr in das täg-

liche Einerlei unserer Vorfahren ver-

mittelt das Gruuthuse-Museum. Es
enthalt Sammlungen von Waffen,
Möbeln, Porzellan, Teppichen, Haus-
rat Zunftgegenständen, Münzen und
Spitzen.

Wer pflastermüde geworden ist

und wen die Kühle derTage zwischen
Herbst und Winter nicht stört der
besteige eines der Motorboote, die zu

einer halbstündigen lCanalin ruifahrt

ablegen. Wo öüher Segler und Last-

kahne ihm Fracht aufhahmen, Galee-

ren und Koggen von See her einsegel-
ten, da tuckern heute die Boote durch
das Labyrinth der Grachten. Vom
Boot aus zeigt Brügge ein eindringli-

cheres Gesicht wirken die Türme,
Kirchen, Brücken, Hauser imH Palä-

ste noch mächtiger und majestäti-

scher.

Die StadtundihreUmgebung sind

bekannt als gastronomisches M^kka-

Wir beginnen in Ostende im JLusita-

nia“, gutbürgerlich, wo Fisch und
Meeresfrüchte fimgfrisch zubereitet

FOTO: DIEWELT

werden. Am nächsten Abend besu-

chen wir in Brügge das „Bour-

goensche Cryce“, in dem die boden-
ständige belgische Küche durch den
TginflnR der npupn französischen

Kochkunst eine gelungene Verfeine-

rung erfahren hat Höhepunkt der
klpinen kulinarischen Reise ist in

Damme, dem ehemaligen Voxhafen
von Brügge, das JBruegd“, ein Re-
staurant der Spitzenklasse, das so

recht flämische Lebenskunst reprä-

sentiert. HARALDWATERMANN
*

Auskunft: WelgfarfiP* Verkehrsamt,
Berliner Allee 47, 4000 Düsseldorf.

Bungalows In der Eifel

Vom 14. Oktober 1985 biszum 15.

Marz 1986 bieten die Ferienparks

Wirftal und Kronenburger See in

der Vulkaneifel komfortable Fe-

rienbungalows zum „Langzeitwoh-

nen“ an. Die Hauser sind für vier

bis sechs Personen komplett ausge-

stattet, darüber hinaus sind in den

Servicezentren jeweils Schwimm-
bad mit Sauna, Solarium, Restau-

rant und SB-Laden vorhanden.

Egal, wie oft derBungalow in dieser

Zeit benutzt wird, der Ferienspaß

kostet ab 995 Mark. (Auskunft Tou-

rist-Informationen, Vulkaneifel,

Postfach 1371, 5568 Daun 1)

Wandern im Harz
Die Harzstädtchen Sachsa und

Steina laden auch in diesem Herbst

zu ihren traditionellen Wanderwo-
chen ein. Geboten werden sieben

Tage Übernachtung mit Frühstück
und geführte Halbtages- und Tages-

touren ab 167 Mark. (Auskunft

Kurverwaltung, 3423 Bad Sachsa)

Wangerooge im Winter

Die Insel Wangerooge bietet in

der Zeit vom 1. November bis zum
22. Dezember und vom 5. Januar bis

zum 10. März 1986 ein attraktives

Wmlerprogramm: kunsthandwerk-

liche Bastelkurse, Töpfern, Bleiver-

glasen, Buddelschiftbau, Knoten
und Spleißen. (Auskunft: Kurver-

waltung, Strandpromenade, 2946

Wangerooge)

Preiswert nach Mauritius

Drei-W0eben-Arrangements mit

Halbpension in direkt am Meer ge-

legenen Hotels der Beachcomber-
Kette sind am 17. und 24. November
bereits zum Zwei-Wochen-Preis ab
5142 Mark zu haben. Im Preis ent-

halten: Windsurfen, Wasserski, Se-

geln, Kajaks, Fahrräder, Tennis,

Squash und Volleyball Reit- und
Golfmöglichkeiten. (Auskunft: Air-

tours International Adalbertstraße

44-48, 6000 Frankfurt 90)

München-Nizza direkt

Jeden Freitag und Samstag bietet

Hapag-Lloyd bereits ab 354 Mark
Wochen- und Kurzflugreisen nach
Nizza an. Im Preis für den Charter-

flug ab München-Riem and Hin-

und Rückflug, Fkighafengebühren
imri Hoteltransfer enthalten. (Aus-

kunft: City Air Travel, Rotbuchen-

straße 1, 8000 München 90)
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Als Gast in München gemütlich
wie zu Hause leben.
kn Gästehaus iFbium qm Mfestkreuzi. In 1- und Z-ZImmer-Appartements mit

behaoBchef Wtohnatmosphöro. Wohrvaum. Küche. Bad bestens ousae-
stattet mit aüefn, was Sie zum fdafichen Leben brauchen. In bester vferlcehrs-

tage undtrotzdem ruhig. Zum günstigen Komptett-
PrelSL z. B. 35-qm-ApparFement für 2 Personen
DM 470,- pro Woche.

Göstehaus ton Forum
Frtacblchshafener Strafte 17

BOOO München 60
IMefon B39 90-1 - Tete* 5214442

Sdnaes Ferieabs. tai CUeayau
Nähe RuhpokliaK. günsL zu verm. bis
zu 6 Fers., ruh_ Laee, Tennis, Reiten,

Schwimmen, Kegeln, Bergwandern.
Skifahren.

TeL B8 41 / S B4 47

Lux-Fewo. + 2 DoppelzL Im

Chiemgau / Oberbayern
am See. suchen nette Urlaub*gfi*te f.

Herbst/Winter. Frühjahr, auch Weih-
nachten noch frei. Hund willkommen.

TeL • 4« / 5S 16 51 n. 4 SB 56 /B 57

Nordsee

Kampen/Syft -

Weihnachten, bequem, ktwnf. Fe-
rw>nhn f. ruh. Ehe^arlrtL DU 200,- b.

250,-/Ihg.

Telefon OS 11 / 4t 24 41

List — Sonnentand
Fenenba. m. jegL KfL, dir. a. Meer, ab

so! frei

Telefon «4652/539.

» . Komt-Whg. für 2-6 Pe«.

Vlflt Farb-TV, TeL, Scbwunmlx,

Of 11 Sauna, TeL 0 41 M/4457

SYLT
Sonnen!., zw. Kämpen u. List. FeWos +

Ferienhäus. ti. Beet. dir. a. WattenoL, n.

Term. frei.

TfcL 6S2BJ/1S78 od.04852 / 7Z67.

SyttWenningstedt
FeWo m. MeeresbL L Kunentr, 2 Zt,

Walk.
,
m. a. Komi

TaLiafl /SM 98 0.6 2156/8 62 57.

ExkL Frieseneinzelb& il herrL Beetr

dadihs. in Kämpen ah so£. freL

TeL 09 11 / 54 02 03 od. 04851/ 253 11

Herbstferfen (1 Woche)

1-

ZL-Fewo. (2 Pers.) ab 180,-

2-

ZL-Fbwo. (4 PersJ fetaSSO,-

Fewo.m. DDAüC.Paib-TV, Kochnische.
Sytt-Ferianpartner. VBctorinstr. 1

WestariÄ. Prospekt
*

04651-5433

Westerland / Sylt

Appts. bis 4 Feix 2 ZL, Kochnrärhe
(teüw. Gescbhzsp.), Bad, Farb-TV il
TeL. NS ab DU 75.-/Tag, WIntarpr. ab

DU35,-/I^.
Tfelefaae«6 Sl /22139

WHtdQn / Amrum
Preisw. Habet- u. Winterurlaub in
Komt-Fewos. MeeresbQdc,
Schwimmb^ Sauna. Farb-TV, W3-
seheinkL zt B.U Zffichte in APP- fitr 2
Fers. DSC 420,-, ffir 4 Fers. DM 790,-,
Kuranwendungen mOgL, Sonderan-
gebote WeömJNeuj. Rufen Sie uns
an. Wir Anden für jeden Mieter-
Wunsch nd Amrum die Lösung. Die
kldtoOnGalezie-Ferieiiwohntaieen
Vermietung - Verkant Hauptstr. 2!

2278 WlttdwL TeL 046 82/ 12 21, von
10 bis 12 u. v. 18 his 1&30 Uhr.

Sylt-Wetterland
FeWo. Ferienhäusar frei. Sonder-
angebote Vor- u. Nachsaison. 2. ß.

1 Wo. für 2-4 Pers. ab DM 299,-.

TeL: 0 46 51/60 71 u. 334 96

Ijytichoela §0vhr.

INSEL SYLT
AppmtMBmt-Vevnrietg. Bfly Henke
Ferien-Whgn. auf der gesamt Insel

2286 Wedtthad. WUhfilnwtr. 6
TWL «48 51/ 2 25 74

Sylt + Tennis

Morsum, kft Z-ZL-App-, 3 TennispL,
iTerrTBalk, Swimmingpool, liege-
wiese, Sauna. Solarium, Farb-TV,

}
TeL, WOsche, Geschirr etc.

TeL 6 40 /44 17 97 od. 8 46 54 / 6 18

SYLT
ist bei jede« Wetter schön

Hübsche FerienWohnungen und Hau-
ser in jeder Größe und Lage, in Wester-

land und anderen Inselarten frei

App.-Verm. Christiansen
<8, 2280 Tfamom/Sjit

TcL«4S 51/318 86

Schwarzwald

^6g0luj0lde/
Das herrlich gelegene, indwiduelle.
in seinem besonderen SU emmalue
und Weende Haus in

HINTERZARTEN
mit Ferienwohminflen im exclusiven
Undhauww und mehreren Gesefl-
schaltsrauman.
Gr. flarbpraep.®07652/5040+1737
PmtOt wate, 7824 HMeavtai

EinfOfarungs-Sonderprels
Neuban-Fe-Wo. 1 u. 2 Zi. (- 6 Pen.) L
Höchemchwand/Süd- und Dobel/

Zu jeder Anschrift gehört
die Postleitzahl

„Nurwenige sind sich bewufit, daß sie

nidit nur reisen, um fremde Länder
keanenzuiemen, sondern aixli um
fremden Ländern die Kenntnis des
eigenen zu vermitteln."

William Somersel Maugham

Vielfältige Anregungen und Informationen

über Urlaub und Freizeit erhalten Sie jeden

Freitag in derWELT und jeden Sonntag in

WELT am SONNTAG.
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HERZ -KREISLAUF SSSS^NERVEN
in einem hem. geteoenan u. sehr fcomfort. etnger. Saoatorfuai das Tvotobar-
gar Weihte» . Inwmoi und Badearzt Im Hause, 3wöchige Pauscherikur (Ara.
Bäder, Vollpension) Nachsaison abDM 2079.-. Haus ü ab Dm 1890,- (beiWHe-
fähig). Hawpraip. des fandms flb leederwe Thetente. 4930 DetnaW
Wddesee, Uodeeweg 4-4,Hali—cteri—bod (n^Tet 0W 31 / 8 10 04

Friorh7AllAn Vbn eigenen Berg-Iwll^vllwl I schalen original

einschl. Thymus nach Prof. Niehans

Chelat-Therapie Sauerstol

einschließlich

Sauerstoff-Infusion

Individuelle Therapie nach gründlicher ärztlicher Voruntersuchung

Untier ärztlicher Leitung

Frischzellen-Zentrum Frischzellen-Zentrum

Fürstenhof erft) Münsterland
Fürstenhol 2 4712 Werne x/\ Körstingsfcamp 6 • 4400 Münster

Telefon: 02389-3883 C J Telefon: 0251-217790

Gesellschaft für Zelltherapie und Naturheilkunde mbH
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Anzeige -

Viele gute Grunde sprechen für eine Kur in einem Sana-

torium oder einerKurklinifc

• Als Patient schaltet man leichter und vollkommener

vom bedrängenden Alltag ab. Hier - in einer „abge*

schirmten Welt“ - kann vieles femgehaiten werden, was
draußen belastet Dochwas man an Geselligkeit sucht, ist

da: die Schwimmhalle, die tägliche Gymnastik, eventuell

die Therapie in der Gruppe. Dazu kommt diewohltuende
Atmosphäre eines gepflegten Interieurs.

• Durch das Einzelzimmer mit Komfort oder das Appar-
tement mit noch mehr Wohnlichkeit ist ein ganz persönli-

cher Bereich gesichert. Das ist gut für die notwendige
Einstimmung auf eine Kur oder auf die aus einer Über-
straparierung erforderliche Entspannung oder Auspen-
delung.

• Arzt «wd Schwester sind in ihrer allgegenwärtigen
„Unaufiälligkeit“ immer da, wenn man sie braucht Die
ctänHigP ärztliche Leitung und Betreuung im Hause ist

das besondere Kennzeichen.

• Moderne Sanatorien und Kurkliiriken sind Klinik, Sa-
natorium und HoteL, nicht selten Luxushotel, in einem:

Für Körper und Seele fiBt es hie- leichter, sich auf eine
neue Lebensweise umzusteüen. den Alltag mit anderen
Augen zu sehen - um auf die Dauer anders leben zu
können.

• Die Auswahl ist groß, die Sanatorien und Kurkliniken
haben ihrjeweils apeneBes Kurangebot und «über ihren

besonderen Rufi Sie bieten nahezu die ganze Fülle der
bekannten therapeutischen Möglichkeiten und ih-

rer besonderen Methoden.

AB das macht Sanatorien und Kurtelinücen besonders
geeignet für eine Kur nach modernen MaflstSbere

•Dem Vorbeugen, dem Heilen und der allgemeinen
Regeneration kommt gleicher Stellenwert zu.

• Die aktive Mitarbeit des Patienten ist unentbehrlich,
um den gewohnten Alltag abzustreifto.

• Sanatorien und Kurkliniken sind keine »Krankenan-
stalten“ mehr und schon gar keine „strengen“ Häuser.
Ganz im Gegenteil. Auch hier wird die Kur grundsätzlich
heiter, wenn auch in einer gezielten Ordnung betrieben,
wie säe in einer ambulanten Kur so intensiv oft nicht
möglich ist

& I % 's S s |

ASTHMA-KLINIK BAD NAUHEIM

Asthmo • Emphysem - Bronchitis - Herz/Kreislauf
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• Einschl. Injektionen von Thymusgewebe

I Aitfbemtet im eigenen Labor # Wirkt regenerierend

aufden alternden Gesamtorganismus sowie gezielt

aufeinzelne Organe

3SöIfKs
!.i5.ov

„genrf«' „

B
Schwarz^«1

Sanatorium
Oberto'
Ti'1

.

1- °Cl5
'lXwVj 1

i
SE# 51 -”

Bei arteriellen Durchblutungsstörungen • 5jährige

praktische Erfahrung mit diesem Heilverfahren

m

Frischzellen
'

Über 30 Jahre äzztficheEzfahnmg in derBehandhmg
nachderOrigual-MetiiodevooProf.Dz. Niehans (mcL

Thymua-Zallan)ho Sanatorium am garigatiihL

Informationenüber das natürliche, biologische Heilver-

fahren und über das seil 1950 unter gleicher ärztlicher
Leitung stehende Sanatorium kostenlos anfordemdurch:

Sanatorium amKönigstnhl, 5401 Hhena/Rhon,

Koblenzer Straße 9/3,® (02628) 2021 + 1725

%Rc KURHOTEL RESIDENZ
EriQ9nbrK*taltoe 33.

8532.TBl(09841 ) 911.hRothanbuigad.T.

GHELAT-Behandlung, 20 Infusionen, 28 übern., VP. DM 4990,-

SAUERSTOFF nach Prof. M. v. Antenne, 14 Obern.. VP, DM 1570,-

WIEDEMANN-KUR, Grurtdregeneratton, 22 Obern., VP, DM 2680,-

ARTHROSE-Behandlung (Mistelextrakte), 14 Obern., VP, DM 1620,-

Arztlich geleitetes Haus, Schwerpunkt Naturheilkunde, Komfort-
zimmer, Bad/Bafkon, TV, Radio, Hallenbad, Solarium, Sauna,
Badeabt (Kassenzui.), gemütl. Gastronomie, Diäten. EZ-Zuschl.
p. T. DM 16,-

einschl. Injektionen von Thymus-Gewebe

— 35 Jahre Erfahrung —
- 500.000 Injektionen -

Eigene Herde speziell gezüchteter Byrgsdiofo -
die optimalen Spendertiere original nach Prof. Niehans

Ein nafürCches ßefarndJungsverfahren u. o. bet:

• Herz- und Kreislaufstörungen

• Chronischer Bronchitis undAsthma
• Erschöpfungszuständen (z. B. Managerkrankheit)

•Abnützung von Gelenken und Wirbelsäule

• Funktionsstörungen im Nieren- und Blasen-System

• Potenzstörungen

Deutsches Zeafrum für Frischzellenfherapie

SANATORIUM

DIE VIER JAHRESZEITEN
Fürberweg 12, D-8183 Rottach-Egem. Tel. 08022-26780 und 24041

Psychosomatische Privatkiinik

Psychotherapie-Hypnosen ^*€3
Seelische, vegetative und kSiperffdie Prhetiuanfcenanstalt
Erkrankungen, Entziehungen, individual- oder 2852 Bederkesa 9
Pauschalbehandiung (Kassen), 25 Patienten’ Telefon 04745/292

SANATORIUM^pBÜHLERHÖHE
Privatkiinik für Innere und Ganzheits-Medizin

Einzigartige, ruhige, heffkiimaüsche Schwarzwaid-
Höhenlage (775 m) mit Blick ins Rheintal und vielen

Wanderwegen, 15 km oberhalb von Baden-Baden.

Beihilfefähige, kultivierte

@
Kur-Klinik mit 60 Betten
Erfahrenes Fachärzteteam
Individuelle Difltbetreuung

Modernes Hallenbad (30°)

Kuren und Anscbfufr-

Behandlungen bei/nach
inneren Erloankungen
(vor allem nach Herzinfarkt)

und operativen Eingriffen.

Auch Original-Sauerstoff-

Mehrschritt-Therapie

nach Prof, von Antenne.

Bitte Prospekt mit Verstehenmgshinweisen anfordem.

SANATORIUM BÜHLERHÖHE • 7580 Bühl13 - TeL07226/21

6

Frischzellen
Regenerationskuren

j

PRiVAT-KUNiK

I Wh.W.^ Cr. Gell

»- .0
' *

-
' 1 *.

‘

.r

Prostata-Leiden?
KbBibinia»ta8it»ind]u«iB>nMaiada
ohna Opüatian. AcztUch« taKunn.

UriMbl ch-9410Mta
Küroakuroct übar dam Bodarna

(Schwatz)
Tatafnn 00 *1 71 /91 11 15
Sait 25 Jahran SpasUUMk

KURHOTEL-PRIVATSANATORIUM KELLNERGmbH
Erstrangiges Haus für innere Krankheiten und NaturtreHveriahren-

Revrtaöslenjng wie Ot-THXGenim-ZelleivChetet-Theraple. Queüan-

schluß an die Thermal-RömdrqueHe für Badeabteilung mit Külte-

Therapie und Hallenschwimmbad. Kosmetikabteilung nachQruber.

AlleAnwendungen im Hause. 7847 Badenweller,Tel 07632/ 75 10.

PrivatKlinik für
Biologische GapizheitsMedizim

Golf- Uhd kurHotel rickehbach
MsSgeschnedsrte PrivatkBrOe

hn Schwarzwaktetfl für die

umfassende Revitaßsierung

rÄsch frxfividuefte Therapie.

Vielseitige Sportmögfichkeiten:

Golf - Tennis - Ski - Wandern.

Indikationen:

Stresslolgen, Vitalitätsvertust,

VerschteiSerscheinijngen, Kreb-

lauferkrankungen, Übäwk^t,
vegetative Störungen.

icU UaCoE umjcSa scUoia

Therapien:

Frigdiz^en-.Thymus-, Chetet-,Sauer-

stoff- und Ozortiherepie, Heilfasten.

Prospekt, bitte auch für Golf- und
Sporturlaub, anfordem bei:

Privatkiinik für btotogteche Ganzhatts-

medzin, Drrsktor Peter Lenz,

Hennematt 7/3,

7884 Rickenbach,TeL {077 65) 88 80

Anzeigen-Besfellsdieiii für

miumin/im,

Sanatorium Block
Brauocdtstr.53, 8172 iMggfäes
Telefon 08042/2011, FS5-26 23
Btx* 25522* Ohitoyiiw

Auf Anfroge erhallen Sie ausführliches Informationsmctericl

bitte Alter und Beschwerden nennen.

Vielfältige Anregungen und Infonnationen
über Urlaub und Freizeit erhalten Siejeden
Freitag in derWELT undjeden Sonntag in

WELTam SONNTAG.

Frischzellen
inkl. llmmis

am Tegernsee

frisch im eigenen Labor zubereitet° • tierärztlich überwachte Bergschafherde
«ärzlfiche Leitung mH 10-jähriger

WyKjL Frischzeltenertahrung

• Biologisch-natürliche Behandlung

_ -
- . bei vielen Organschäden und

1LJ A Verschleiflerecheinungen

^ JM • Information auf Anfrage
oder rufen Sie uns einfach an.

FRISCHZEllENSANATQRIUM GmbH 8133 Rottach-Egern/Obb.

Kißlmgerstraße 24-26 (Hotel Bachmair/See) Tel. (0 30 22) 2 40 33

Entztoiwiflen
-28 Tage-

KLINIK PROF. KAHLE
5 Köin-Deübrück- Telefon 02 21 / 68 10 16

Leiter Dr. med. Kahle

15 mm/2sp. * DM 33546

Anzeigen in der Rubrik ^Ferienhäuser und FerienWohnungen’ kosten bis zu einerHöhe von 30mm
einspaltig bzw. 15mm zweispaltigDM 1IfJ inkl. MwSt pro Millimeter, ohne Wjederholungsnadtläß.
Die normale Druckzeile kann ca. 35 Buchstaben bzw. 4 bis 5 Wörter enthalten. .

Anzeigenschluß istjeweils montags 14 Uhr vordem Erscheinungstermin.

Rustikales Blockhaus Mindesigröße lömm/lspaltig.
im Naturschutzgebiet an der Eider, Alle Anzeigen werden mit Rand versehen.

Jttf4-6 Personen noch 6cL
•

Standardgestaltung

Reiseanzeigen
helfen mit, Urlaub, Frei-

zeit und Wochenende
richtig zu planea Studie-

ren Sie die Anzeigen der
Reiseteile von WELT
und WELT AM SONN-
TAG, und Sie werden
jede Menge verlockender
Angebote entdecken.

«TT : 'Ji.wJS
Fünf ArzteverscWedener Fachrichtungen sorgenfürAlcäv-

Kuren noch Maß und WledertMretelliing dar Lebensfreude.

Wir schicken Ihnen gern vide Irrtareasante Informationen.

Rheuma, Arthrose, Gelenke PtasttecheChhur^e
^

Die langbewährte Thymo-Therma- Face-Üfting, Brust-, Nasen-, Onren-

Kur bei Beschwerden in Knien, koireWur.Fetlabsai/gen, Collagen,

Hüften. Schultern, Füßen, Röcken, Lid-Korrektur usw. Die Anmut be-

Wirbelsäule. Mit den Thermal-Heil- wahren durch eine Korrektur des

schlamm-Kompressen aus Hevi4 Äußeren. Schönheit hebt auch das

dem berühmten Rheuma-Heilbad. Selbstbewußten.

Zell-Theraple Thymua-Kuren
Eigene Herde biologisch aufgezo- Zur Stärkung der torperetgenen

gener Spendertiere. Die bewährte Abwehrklüfte.

Therapie bei vielen Beschwerden.

fotenzprobtema OSawutofrltarapie
Hilfen ohne Pillen. Verhelfen durch Bei Durchblutungsstörungen und

einen kleinen chirurgischen Ein- zur Hebung der Widerstandskraft

griff. Über tausend erfolgreiche Anwendbar auch bei zahlreichen

Behandlungen in einerder größten schwerwiegenden u. chronischen

Spezialkliniken Europas. Krankheiten.

Akupunktur Neurattherapie Homöopathie

KUR-KLINIK

Ravensberger Straße 3/5

5483 Bad Neuenahr
Telefon (02641) 8910

«slcfiMtt-MdOO Uhrvfitfch

PSORIASIS
. im,-.* .T TT,il

Famatzaure. neu
bi oerBnataunu

FachantforHautJBkienFUH
Bgenes uunratxxtum
vertangen sie unsere
DotcumentKfon
Begleitpersonen nOkammen

PSORIASIS »
CHSOMtSCHE HAUTURMyi

DIE#WELT
unrsowiv,

An DIEWELT/
WELTam SONNTAG,
Anzeigenabteilung,
Postfach 1008 64,
4300 Essen 1

Hiermit bestelle ich eine Anzeige für die Rubrik •Ferienhauser und Ferienwohnungen'in der Höhe von

MiDiraetcm spaltigzum Preis von DM.

Bitte veröSentfichea Sie das losend am Freitag, dexa,
daraaffoteendeg Sonntag in WELTam SCWIVZXG.

in derWELT sowie am

Zeflfherapic s<-

linier ;«r7llich«*r Leitung

..KURHOTEL STOLZEN'
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LUDEK FACHMANN
Ä^n USA eine fav

znflÄdoi, ordnete eine neue Partie
an, <& dann.-'wamich mich rfch&r
«onnfite - noch extravagante-mfrf- md zwar so: X.c4 c5 2Da4 SffiaD^Dd7:4J5f3 Dd2tf ALdJfc^SertaLZÖÄEn remis*Dw
S^fitadäer war wiederinn imzi*.
raten- nicht so ganz ohne Grund -

ygfQgte «neneue, dritte ArÜe,Dr
.
™°yey weigerte sich aixfeutreten,
warne kontumaziert, und die
tortschß Mannschaft verlor den 2.

In TUüurg wurde ™m in cfer 12.
Bunde folgende Partie gespielt: Mi-
tes-Dr.ffiibner: Ld4 e5 lde5: Dh4!?

Da4!? 45c3 DaS 5*4 nnd remis,
.natürlich in einer für Schwarz verio-
reiten Stellung. Es gibt immfenfetio-

.Schach häufig
. verabredete

.

»GroBrnrasterirenaisen**, aberkaum so
originelle^ wie die Dr.Hübners! In der
letzten Bunde des .JnteEpohs-Tur-
mers?* war es natürlich anders. Da

- mußten unser Spitzenspieler gewin-
nen, um den L Platz imnripqtons zu

’ -Mit genau drei Schnitten sollen Sie

- « • dieses Band, das fünf Quadrate langV .. ist, so zerlegen, daßSiedie entstehen^
den vier Teüe meinem großen Qua-

Kalendergeschichten

:
Shakespeare

. starb am 23.4.1616

und Cervantes starb ebenfalls am
23.4.1616; Trotzdem: lebte Shake-
speare zehn Tage länger. Wissen Sie
warum? ’

.

Trimmels Fahrten
- Trimmel fahrt gewöhnlich mit dem
Fahrrad zur Arbeite Da er heute eine

Panne
,
hat, nimmt ihn den halben

Weg ein Pkw mit, der zehnmal so

- SbdHairtartt

DlAkil
Le4 c5 ASeX Scfi 3J4 (Der ukrai-

nache Großmeister hauchte auch
vollen Punkt, deshalb spielt er diese
weniger übliche Variante!) gfi tSß

51*2 (Nach 5JLb5 ist Sd4 eine
SuteErwiderung, die Stellung nach 5.
1*4 eß 6J5I? gilt als sehr unklar.) dfi
<U4 efi 7JAS (Also nun „auf Fortset-
®ng“0 Ld7 ÄXefc Lefc 9.d3 Se7
JJJtelM 1LDM Ld7 121*3 bfi Hd4
ß! ©te Schwächung des Be6 wird
QQrch die Aktivierung scbwaizerK-
gurenTOfl ersetzt!) 14jflc5: fei: 15^c4-
885 bc&! *Besser als de, wo-
nach Weiß aufe4 einen ausgezeichne-
ten Stützpunkt behielte.) 17.TÄ1 Dc7

Tae8 191*1 1*6 20.TE Ld5
2LTte2!? (Natüriich wäre 2La3 Lb3
sehr ungemütlich!) Lc4 2&TB La&
23^4 IA3 BLTddS Sh6 2&Sd& Td8

Tdfc 274b& IA& 28.Tdfi: Ddft
2®-Se5 De7 3QXe3 Ld5 (Die Partie ist
entschiede-gegen den Mphrh^prn

hrih nicht angenehmen Gegner mit
schwarzen Steinen und schaffte es:

Scfaiupp-Schnipp-Sclinapp

54£t5h455.Se&h356Hßh257.Kg2
g3 aulgegeben (5&Sd4 Ld3 nebst
1*40.

Und so war das dieses
zweimaligen Turniers: Dr. Hübner,
Kortschnm und Ades8%, Ijubojevifi

7« Polugajewski, Rfflnatiteehiti imd
Timman 6, Dschmdschichaschwih
5%.

Lösung vom 4. Oktober
(Kgl, Ta7, Bc5, h7; Kd5, TU, Bffi):

L... Scfi! (Ec5:? 2.Ta5+ nebst Thö,
Ke6? 2*6, Th6 2.TC7! Ke6 3*6! Kd6
4.Tf7 u. g.) 2J£ß GLTa6+ KbS!) Th6! 3.

Tg7 (3.Keß Kc5: 4.Td7 Kc4=) Kc5:!
4JBefi Kd4 5JS17 £5 remis Osmano-
vM-PHbyl (Prag 1984)

Kreuzworträtsel
* fr-

,nale aß-hl ist Weiß machtlos!) 31*4
Lag 32JDa5 Db7 33ÜI3 Uh 341*5:
1*7351)elTffi! (NatürlichmcMTQ:?
3ßDe&+ Kg7 37De7+ mit Dauer-
schach.) 36JKI1 Db3 37Ed2 Dh3f
3AKe2 Tß 3S.TE: DC5: 46DI2 Df&+
4UIÄ: thfc 421*7: gS 43A4 hS 44A5
Kf7 45*5 Ld5 46x6 IM 47Jx3 Ke7
4&I*5f Kd8 49.SQ (Sonst lauft ein-
fech der h-Bauer!) Lc4f 5MQ2 U&
5UA6f Kc« SALe3 Le3.-+ 51Ke3: g4

DENKSPIELE
schnell fährt, wie er per Rad. Die
zweite Halft«» fahrt er mit
klapprigen Lieferwagen, der nur halb
so schnell ist, wie er hoch zu Rad.
ICnmwit Trimmel früher oder später
zur Arbeit?

Zwei Punkte Unterschied

Das Wortmit „o“ erheben heute viele.

Das Wort mit „ö“ verlangen sie meist.

Kurios, Knrios

Da gjbt es zwei zweistellige Zahlen
uni ihre Quadrate^ die sich nur durch
ihreZiffernfolge untMsrhekien. WeE
de sind es?

Wenn Quadrate farbig sind

Rm (̂ iadrat ist schachbrettfonnig

in kleinere Quadrate unterteilt (es

sind mmgeräs 6Q. Jedes Feld zeigt
pinAW*n wachs marsehipdanigtFarben.

-Jede Färbe ist mit einer unterschied-

2 I
ri a |

HLMLM&
Weiß am Zug gewann

(KglrDdl,TbEfU^Se4d33c2Ä
g2b2^e8J3dATb8Ji8J*8ASb4,

Ba7,b7*6J6J7Ji7)

liohen Anzahl von Feldern vertreten,

die jeweils eine ungerade Zahl erge-

ben. Wie viele Felderum&ßt das Qua-

drat?

Auflösung vom 4. OkL

Anti-Magie

Dies ist eine mögliche Losung des

antimagischen Quadrats:

5 7 3 - 15

18 9 =18
2 6 r =12

13 8 21 16 17

We die Würfel falten

AfitdemWurf2-4-5 erhalten Siedie

zwölf Zahlen: 5-4=172/5-2=3/4/5/
2+4=6 / 2+5=7 / 2x4=8 / 445=9 / 2x5=10 /

2+4+5=11 / 5-2x4=12

Homonym
Der FOmende furchtet das nahe

FQmende

Wl T
%

Mt
|

MIM
Un KM

ZUcfen mp.
Nr Ki- Zm|-

Wie der Urlauber Montezumas Rache entgehen kann BRIDGE
AUFLÖSUNG DES
LEUTEN RÄTSELS

WoMbehütete Ifetionalkkker

weiden Ebenso hrfmgesucht

wie Geschäftsreisende, die für ein

paar Tage tro^Hscbe GdSde streifen.

Die Touristen allerdings babenunter

dean in vielen Ländam schon unver-

meidlich erachemende Ressedundr-

’feH am meisten za leiden. Schah m
den ersten Tagen überiMtt sie die'

Pein mplötriich mitBanchkrfinqxto
imd srfiw unbezwingbarem StuhE
Brang. Sie fühlen sich elend, abge-

schlafft, derSpaß amTJrianb istümen
gründlich vergangen.

Das subjektive Krankheitsgefühl

zu der tatsächlichen Gesundheitsstö-

rung. Sie ist für, die Mediziner eine

Lappalie, dienach drei bisUmfragen

mit oder ohne Medikamente vorüber-

gebt. Mit Medikamenten aßerdingB

meist rascher; vor altem aber be-

schwerdefreier. Von der medikamen-

tösen Vorbeugung des Reisedurchf

felis Taten die Experten ab. Ende Jft-

snftr fieses Jahres hat sichzumThe-
ma Reiaedianböe eigens eine Exper-

tengruppe in Washington getroffen,

um den Stand des Vössens zu büan-

zia-en und praktische Ratschlage
auaznarbeiten, die weltweit beachtet

werden sollten. Eine kategorische

Empfehlung: keine Antibiotika zur

Vorbeugung von
Reisedurchfall- mtwi ii—
Es gibtzwarSta- Trijl |\/l|”
dien, die vermur Ji V »L—
ten lassen, daß L MiE
sieb Mbntezur “ *****
mas Rache mit

bestimmten AntihWitno» weitgehend

verhüten läßt Den Experten erscbeE

nwi aber die Risiken zu groß. Ge-

nailfr die TnnghAen Antibiotika-Ne-

benwirknngen. Dieses Risiko halten

die Exporten nicht für gerechtfertigt,

denn die Krankheit läßt sich m den

sTtermeistea Fällen mit geringem
Aufwand (wenige Tabletten) beherr-

schen, ohne dabei größere Risiken

um The- enrmgehen. DieTropenreisenden sol-

e Expo-- tenzurSdbsttherapiederReisediair-
ptmflm, höe zwei Präparate einpacken. Hin-

zu fcölan- mal das Loperamid (im Handel als

itscMage Imodium) und ein antibakteriell wir-

beachtet kendes Präparat (zum Beispid eine

goriMdie Zubereitung des Cotrimoxazol, unter

itika zur Maricennamen im Han-
del) das aller-

MEOIZIN £3
1

den Durchfallen

noch Fieber

kommt Wird der

Zustand unter Selbsttherapie mit der

antibäkterieflen Substanz nicht in-

nerhalb von 24 bis 48 Stunden spür-

bar besser, sollte nicht gezögert wer-

den, pnw> Arzt zu rufen. Es könnte

Schümmmes dahmteretecken. Vor aE

tem,wmKinderin südlichenRegio-

nen an Durchfall erkranken, sollte

man nicht lange selbst herumriok-

tem, bei ihnen ist nfizhlich dte Gefahr

recht gn>A durch den DurchfaB-be-

dingten Wasservertust schwer zu er-

krankpn- Freilich: Der Durchfallmuß
frprnp unvermeidbare Begleiterschei-

nungdes Urlaubs werden. Snige we-

nige Verhaltensmaßregeln können,

wenn sie konsequent brachtet wer-

den, sehr hilfreich sein. Ihe Amerika-

ner haben eine sehr griffige Formel

gegen den Durchfall formuliert: „Boü
it, cook it, peel it or forget ir

1

. Also:

nm Gedünstetes, Gekochtes oder Ge-

schaltes essffi, und vor allem die kaE

ten oder lauwarmen Buffets in man-
chen Feriendörfern vergessen, denn

die sind geradezu eine DurchfalEGa-

rantie. Da soll man sich sdion genau

anseihen, was man aufden Täler häu-

fät; soßentriefende Salate, lauwarme

Hach- und Heischspeisen sind ris-

kant. Man sollte rieh merken: Zum
Reasedurch&ll kommt es nur, wenn
mehr Bakterien in den Körper gelan-

gen als die Abwehr vertilgen kann.

JOCHENAUMMER

$2>B2D98
01003
9542

Problem Nr. 21/85

48
<7A7S542
AK8

J AD
1090 765 N *

<?- WO]ODS54 e \
BIOS 8 i

AKD2
q>K3
OB72
K873

Süd spielt n6 Sans-AtoutM . West

greift mit der Pik-Zehn an. Wie ge-

winnt Süd seinen Schlemm?
Losung Nr. 26/85

Ost nimmt den Hk-Angriff mit der
Dame und spielt den König sowie

klein-Pik nach. Süd nimmt die dritte

Pik-Runde und wirft am Tisch zwei

Coeurs ab. Es folgt Karo-Fünf zur

Neun. Falls Ost mit dem König

nimmt, macht der Tisch vier Karo-

Stiche, diezusammen mitdem Treff-

Impaß zum Gewinn ausreichen. Ost
bleibt deshalb Mein. Es folgt Treff

Gibt Ost den König, läßt ihn Süd bä
Stich; legt Ost klein, nimmt Süd mit

da- Dame (auch das As würde genü-

gen), geht mit Karo-Aszum Tischund
bringt erneut Treff Legt Ost klein,

nimmt Süd; setzt Ost seinen König
ein, läßt Süd ihn den Stich machen.

So kann es Süd einrichten, daß Ost

den Tteff-Stich erhalt und nicht etwa
West, der mit seinen hohen Piks be-

drohlich auf der Lauer liegt
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^ Goldener Herbst

gültig vom L9. bis 15.12.85

490,- DM
7 Übernachtungenpro Person

im Zweibettzimmer inkL Halb-

pension und Ihr Herbstpaket.

Wo der Herbst am schönsten ist. .

.

hotel sonnenhof
bodenmais

Neben komfortabler Über-

nachtung verwöhnt Sie unser
„Goldener Herbst“ mit:

4-Gang-Menü (abends), Salat-

oder Dessertbuffet (abends),

samstags Spezialitätenbuffet

mit Murik und Tanz.

Kostenlose Benutzung von
HaHenschwimmbad und Sauna.

Zu unseren „Beschaulichen
Herbsttagen“ gehört:

Frühstücksbuffet mit Bio-Ecke,

täglich wechselndes 3-Gang-Menü,

eine Rose zur Begrüßung,
V6 FL Wein im Zimmer als

WOIkommensgraß und unsere
Wanderkarte mit vielen schönen
Tourenvorschlägen.

hotel forsthof
sasbachwalden

Brandrattel B6

D-7595 Sasbachwalden-Brandmatt
Telefon: 07841/6440

Telex: 752106

Beschauliche Herbsttage

gültig vom L10. bis 18. 12. 85

490,- DM
7 Übernachtungen pro Person
im Doppelzimmer; mkl. Halb-

pension und Herbstpaket

'•
*- * • • W-.- .- V •

.

K’r.

Coupon ^
Bitte schicken Sie mir
weitere Informationen über

Bodenmais Weihnachts-
Sasbachwalden Programm
Heidelberg
Weil am Rhein

TTagäwohnen,
nur5Tagebez£dilen.

Bitte an atlaa hotel AG senden.
ErnstrReuter-Platz 3-5, x
D-1000 Berlin 10 S

j

Telefon 080/3125008 /

.

•
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AüfoUo: Auf der Autobahn A 7

Hannover-Kassel bis zur Abfahrt
Northeim-West. Dann auf der gut
ausgebauten Landesstraße über
Moringen nach Fredelsloh.

Unterkunft: Hotel und Restaurant

„Jägerhof", 3413 Moringen-Fre-

delsloh; Doppelzimmer mit Früh-

stück 75 Mark, Enzelammer mrt

Frühstück 40 Marie
Auskunft: Verkehrsamt der Ge-

meinde Moringen, Rathaus, Mo-

ringen

Fredelsloh am Solling

Das landschaftlich reizvoll gele-

gende KimstierdorfFredelsloh
am Solling - heute ein Ortsteil der
Gemeinde Moringen ixn niedersäch-

sischen T,anriirTpiq Northeim —kann
aufeine Tradition verweisen, dieim
Mittelalter in diesem beschaulichen
Dorf begann: die Töpferei Ein au-

ßerordentlich reichhaltiges Ton-

vorkommen war die Grundlage da-

für.

Freilich ist aus dem „Töpferdorf

Fredelsloh“ längst ein Künstlerdorf

geworden, denn heute gibt es hier

neben hprknmmiinhgn Produk-

tionsbetrieben für einfaches, gedie-

In KDnstJerdorf Fredelsloh bat
Keramik Tradition.

ym Gebrauchsgeschirr auch

Künstler, deren Arbeiten in hohem

Maße Individualität ausweisen. Al-

len voran die Keramikerin Helma

Klett, aufderen Töpferhofman eine

Vielfalt an kreativen Formen und
oia«anK»n zu sehen bekommt.

In derurgemütlichen Kaffee- und

Teestube wird Selbstgebacken« zu

annehmbaren Preisen serviert.

Bäuerliches, handgearbeitetes Ge-

brauchsgeschirr - basierend auf

den bekannten schlesischenVorbil-

dern von Bunzlau — findet man in

großer Auswahl in den Töpfereien

Greulich »nd Buchholz. Beide

Handwerksbetriebe sind bekannt

für den sogenannten „Bunzel-

tippel“, eine besondere Technik in

der ornamentalen Gestaltung.

Besuchenswert ist auch die

Drechslerei Estibalez. Dieser Holz-

gestalter präsentiert aus edlen Höl-

zern Arbeiten von gediegener Ober-

flächenbehandlung. Freunde des

Blaudrucks finden bei Dieter Stok-

Irpmann, Schafenger 6, wunder-

schöne Stoffdruckmuster im soge-

nannten Handmodel-Reserve-
Druck.

Freilich sollte man auch das

imponierendste Bauwerk Fredels-

lohs gesehen haben, die gut800 Jah-

re alte St Blasü-Basflika. Dieses

großartige, romanische Gotteshaus

grüßt weit in den Solling hinein.

In Fredelsloh wird selbstver-

ständlich auch gut gegessen. Im
„Jägerhof* von Hubert und Luise

Menge kann man entwederim urge-

mütlichen „el toro“ sitzen und sich

für leckere Steaks mit würziger

„Chimichuri
“ pntschpiHpn, oder

sich in der pipgantpn JPfeffermüh-

le“ mit Spezialitäten verwöhnen la-

sen.

WERNERKÜRLAND-STERN

Wer von den vielen Bur-

gen aus, die wie eh und je

die Romantiker anziehen,

über die herbstlichen Mo-
selschleifen blickt, erlebt

ein Naturschauspiel, des-

sen Schönheit und Eigen-

art einmalig ist. Das gilt

besonders jetzt, wenn das

Laub von Reben und Bäu-
men sich allmählich zu ver-

färben beginnt.

Mosel-

Romantik:
Burgruinen
hoch über
dem Fluß
D ie Abendsonne fallt leuchtend

durch die RunHhftgpnfpnstpr der
Ruine Grevenburg hoch über Trar-

bach. Unten windet sich silbern das

Band der Mosel, still liegen die Hau-
ser des gegenüberliegenden Stadt-

teils Traben, dahinter steigen die

Weinbeige auf den Eifelhöben entge-

gen. Die ohnehin sanften Linien der

MoseDandschaft sind in der Dämme-
rung wie mit dem Weichzeichner ge-

zogen, die Flußschleifen bringen

noch mphr Rund ins Bild, und die

Burgruinen tuschen rinpn Hauch ro-

mantischer Tristesse hinein.

Das Naturtheater, das derrömische
Dichter Ansonius in seinerHymnean
die Mosel besang, mußte noch ohne
jene Kulissen-Versatzstücke auskom-
men, die heute an kriegerische Zeit-

läufte gemahnen. Die Grevenburg,

um 1350 erbaut, wechselte in europäi-
schen Kripgywtrrpn drpräphnmal dpn

Besitzer, erlag sechs Belagerungen
und wurde siebenmal - 1734 endgül-

tig -zerstört.

In die Lieblichkeit der Moselland-
schaft fallt manrhpr WehmutStrop-
fen. Wie auch die feine Säure des
rechten Moselrieslings nichts mit je-

ner Verschönerung durch die Sonne
von Frankenthal zu tun hat (so ge-

nannt nach dem Ort eines bedeuten-

den Zuckerproduzenten). Und sauer

jjS4M*-

SlÜÜffclti

wird den rechtschaffenen MoselWin-
zern ?iirh das Werkeln im Weinberg:
1400 Stunden Zeit brauchoi sie, um
ein Hektar voll Reben an schwer zu-

gänglichen Hanglagen zu beackern —
im Vergleich öary brauchte ingme™
Pfilzer Wingertum 700 Stunden. Dar
für erhalt der Mosehveinbaoer auch
mir L50 Mark pro Liter, der Pfälzer

aber zwei Mark.

Ws sich pinmal in dan Moselwein
verliebt hat — ob er mm TpIW
Schwarze Katz, WehlenerSonnenuhr
oder Zeltinger Bhnmplrpirh hpiRt —
wer sich wie Weiland ErzbischofBoe-
mund D vom „Bemkasteier Doktor“

kurieren ließ, der mag dipsp Räfcro

von Binding bestätigen: „Man
schmeckt den Schieferim Wein, man
atmet ihn in der Luft, man riw»M ihn

nach flüchtigem Regen, wenn die

Sonne die porösen Schichten äüg
trocknet und das samtene metallene

Grau wieder aufblitzt unter den Reb-
stöcken, als ob dieTrauben auchvom
Boden noch die zurückgeworfsien
Sonnenpfeile aufeusammain hatten

Der Wein macht sich nicht wichtig.

Leicht, flüchtig, fein und heü, wie
pinp liebenswürdige Musik, die nach-

klingt, ohne Körper und Gemüt zu
belasten - nimmt er fannn Rpsitr von
Dir. Er läßt sich genießen, das ist

seine Ehre, das ist sein Ehrgeiz." So
spricht der Kenner.

Wer’s noch nicht ist, kann es im
Mrtot4.Wpin.Mngpiim u/prrlpn Tn

Knes, der wenigerüberlaufenenSeite
des Zwillingsstädtchens Bernka-
stel-Kues, hat sich auf dem Gut des

Nikolaus Hospitals ein wemkultu-
reües Zentrum etabliert Im Erdge-
schoß sind Geräte ausgestellt, die der
Winzer für seine Arbeit im Weinberg
find im Kpllpr twintigt, im

Obergeschoß eine reiche Glaser-

sammlung. Stündlich werden Füh-
rungen mit Weinprobe durch dasMn.

seom veranstaltet (es ist bis 31. Okto-
ber noch täglich außer montags zwi-

schen 10 und 17 Uhr geöffnet, vom 1.

November bis 15. April von 1430 bis

17 Uhr). Hacken, Tragekorb und
JBubbelknig“ für den aus gewasser-

tem Tresterund Zucker hergestellten

Trunkwein, vwansrhgnljchen den
harten Alltag der Winzer, kostbare

Römer, Humpenund Pokale erzählen
vom Genuß.

Wie sich Geschichte, Wein und
Kultur in dieser Landschaft vermi-

schen, beweist aufs Großartigste der
tjndbesitz, auf dem sich das Muse-
um befindet Das St Nikolaus Hospi-

tal, das sichdurchden Wein erhalt ist

das 500 Jahre alte Vermächtnis pfaps

überragenden Denkers, fest begrün-

det auf die besten Lagen der Mittel-

moseL Nikolaus von Kues, Kardinal

und Philosoph,dginseinem visionä-

ren Werk „De pace fide“ versuchte,

die Wettrdigionen zu vereinen und
den Gedanken von der coinddentia

oppositorum (von der Eintracht in

der Vielheit) formulierte, hat das CU-
sarais-Stift als Altenbeiin bestimmt
Und den interessierte» Gruppen, die

in der alten Bibliothek die wertvolle

Hinterlassenschaft des Cusanus -
frühe Handschriften, deren älteste

a»a ripm 0 .Tahrhnnripri irtamm^ prste -

Gutenberg-Drucke beispielsweise -
bewundern, begegnen in dem ein-

drucksvollen Kreuzgang des Stifts

freundliche alte Herren in Filzpantof-

feln, die hier zuhause sind. Sie spei-

sen in einem barocken Sälchen und
feiern den Gottesdienst in einer kost-

baren mittelalterlichen Kirche. Stille

und Zufriedenheit von Pfründner-

Generationen atmen die Mauern wie
den Geist des Stiftes.

Zeugnisse vom Leben und Werk
des Kardinals birgt sein Geburtshaus

am Nikolausufer in Kues, das aber

nicht nur Museum sein möchte, son-

dern eine lebendige Statte da* geisti-

gen Bpgpgnung mit MusikmfttipfeS,

Dichterlesungen, Vorträgen und Ge-
sprächen. (Offliungszeiten: bis 3L
Oktober Dienstag bis Samstag zehn

bis zwölf und 14.30 bis 17 Uhr, Soon-

. und Feiertag zehn bis zwölf Uhr, da-

nach bis Mitte April Dienstag ba
Freitag um 14.30 bis 17 Uhr).

Etwas weniger philosophisch fal-

len in der Regel die Gespräche der

Zecher aus, die in einem der vielen

gemütlichen Weinkeller oder einet

der patinabesetzten Stuben die regio-

nalen Kreszenzen kosten, ln winkli-

gen kopfetemgepflästertes Gassen,

vorbei an Fachwerkhäusern mit Mo-
selprägung - die Balken sind nicht

gerade, sondern geschwungen mit

knospenartigen Auswüchsen - haust

deutsche Romantik. Weshalb es denn
auch viele Niederländer, Briten und

Amerikaner hierher zieht, vor allem

zur Zeit der Weinfeste und zur Zeit

der Lese.

Dann ist es schwer, ein freies Quar-

tier im Hotel oder beim Weinbauern

zu finden. Während der Lese haben

die Winzer genug mit den Trauben zu

tun und können sich darum weniger

um die Gaste kümmern. Für Wande-

rer und Fotoamateure ist es dennoch

die schönste Zeit
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